
Papstschıisma und Frömmigkeit (1)
Dıie 97 instar-Ablässe“

Von KARLHEINZ FRANKL

Dıie Fragestellung
Aus der Beschäftigung mıt dem Pönitentiale, das Abt Christoph Schlei-

cher 1480 für die Beichtiger VO  — Marıa-Zell verfaßte, erwuchs die VOI-

liegende Studie ber die „Ad-ınstar“-Ablässe Das Bußbuch, iın der Art
der damals gebräuchlichen pastoralen un lıturgischen Handreichungen AaUS$S-

gearbeitet, ware nıcht weıter bedeutsam, würde nıcht se1ın erster eıl die
SCNAUC Anweısung für dıe Feıier des großen Ablasses bieten, der VO Ok-
Lavtag Marız Hıiımmelfahrt bis ZU est der Enthauptung Johannes’ des
Täuftfers in Marıa-Zel]l gewınnen Warl. Fuür diese Indulgenz NUnN, die
„Bonifaz 1399 ‚ad ınstar‘ ach dem problematischen Ablafßschatz Von
San Marco 1n Venedig verliehen hatte, gilt die eIWOIrren Frage
ach dem wiıirklichen Ausmaß dieses angeblich vollkommenen Straferlas-
ses  C

Dıie Aufmerksamkeit wandte sıch deshalb den Ablaßvergaben Bonitaz’
Z die der kopialen Überlieferung der päpstlichen Register STU-

dıeren, eın längerer Aufenthalt ın Rom ermöglichte. Dabe! ergab N sıch,
daß Boniıtaz den venezjanıschen Ablaß, einz1gartıg sıch dieser 1ın den
steirischen Bergen ausnehmen mochte, doch hundertfach ausschüttete. Nıcht
1U hohe Kathedralen un überlaufene Wallfahrtsorte rühmten sich sol-

Das Bußbuch, heute 1mM Stittsarchiv St Lambrecht, S1ıgn. 1484, verwahrt, tragt
aut eiınem Vorsatzblatt A4UuSs dem Jahrhundert den Tıtel Poenitentiale Cellense
Reverendo Patre Domino Joanne Christophoro Schleicher Abbate quondam 1n Weichen-
stephan ordınıs sanctı Benedicti 1 Frisingensıis Di0ecesıs, Ostea ectore Concıijonatore
eX1mM10 1n Beatae Marıae Virginıis 1n Styrıa, Decretorum Doctore, Sacratıissımae
Theologiae Baccalaureo formato conscr1ptum cCırca Annum Domuin1 MC CCLXOOX
Ebenso 1m Jahrhundert wurde dem Pönitentiale iıne biographische Skizze VOrTanse-
‚$ die einıge wichtige Daten für das Leben Abt Schleichers testhält Von Innerösterreich
abstämmig, War 1384 VO Onvent des bayrıschen Benediktinerstitts Weihenstephen
ZU Abt ewählt worden. Nachdem dem Kloster einıge Jahre vorgestanden hatte,
resignıerte C begab sıch nach Bologna und erwarb 1er den Doktorhut des kanonischen
Rechts Den est se1ines Lebens verbrachte ın Maria-Zell; gleich erühmt als Prediger,
Beichtvater und Schriftsteller. 1507 1St 1er gestorben.

Amon, Dıie Steijermark VOTr der Glaubensspaltung. Kirchliche Zustände 1490 bıs
1520 Kirchliche Einteilung und Verfassung, ordentliche Seelsorge, christliche Liebestätig-
keit Geschichte der 1Özese Seckau (hg V, Tomek) IM Grgz-Wien—Köln 300
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cher Ablaßprivilegien, auch kleine Dortkirchen und offene Flecken 1im
freien Land wurden damıit ausgezeichnet.

Der Umgang mıiıt den Regıstern eröffnete zugleich die Eıinsıcht, da{ßs der
Perdono di San Marco keineswegs der einz1ıge Ablaf( WAaflt, den Boniıtaz
weıtergab. Vielmehr gruppierten sıch bei der Aufnahme der Urkunden
den Stock der San Marco-Ablässe bald andere Fonds VO  - „Ad-ınstar“-
Privilegien, die weıtberühmte Straftferlässe jedermann, der darum bat, VOI-
mıttelten. Als schließlich alle 1m Regıister festgehaltenen Urkunden auf-
e ‚$ markierte die Portiuncula-Indulgenz den Höchststand

Verleihungen, dem gegenüber der venezıanısche Ablaß ein1ges
rückfiel. Mıt Abstand tolgte annn das breite Feld der Gnaden ach dem
Muster VO Aachen, Eıinsıedeln, Collemaggio und an Pıetro 1n Vıincoli.
Endlich fanden sıch diese oftmals gewäahrten Straterlässe noch andere
Privilegien eingestreut, die weıter nıcht bekannte Indulgenzen das eıne un
andere Mal vergaben.

Dieser reiche Bestand an Urkunden löste die Untersuchung AaUS ıhrer
ursprünglıchen Beschränkung aut den San Marco-Ablafß und weıtete s1e
einer Prüfung aller „Ad-instar“-Indulgenzen; das Hauptaugenmerk blieb
dennoch auf dem venez1ı1anıschen Ablaß gerichtet.

UÜber die „Ad-ınstar“-Ablässe sınd WIr bisher 1LUFr 1mM geringen Ma{iß
unterrichtet. Das volumınöse Kompendium V o Eusebius Amort das VOT
rund 200 Jahren eın reiches Materıial, besonders ZAHT Geschichte des Ablas-
SCSy ZUSAMMENTLFUS, 1St umtassend angelegt, als daflß SS einzelne Perioden
der Entwicklungen 1NSs Detaıil verfolgen ließe

In der Zeıt des Spätmittelalters hatte sıch ZWAAr die Ablaßdiskussion, die
die Wende unserem Jahrhundert sich ENTISPANN, angesiedelt, aber der

konfessionelle Hader verbiß sıch damals 1Ur 1n den Ablaß „Von Schuld
un: Strate“. Die „Ad-instar“-Ablässe gerieten hıerbei ZWar manchmal iın
das Sperrfeuer der Auseinandersetzung, 1aber auch 1Ur InsOWeıt, als S1e den
Beweıs oder das Gegenargument für die Behauptung 1efern schienen,
der apst habe MIt ıhnen Schuld un Stratfe erlassen. Daraus wırd VOI-

ständlıch, die fundamentale Darstellung VO Nıkolaus Paulus den
„Ad-instar“-Indulgenzen DL ein Paar ber das Z Werk hin Vverstireute
Zeilen wıdmet un sıch dabei auf die Bekanntmachung einıger Urkunden
beschränkt. Eınzıg am der Monographie VO Max Jansen ber Boniıtaz
un: se1n Verhältnis Z deutschen Kırche nehmen die gesuchten Ablässe

Amaort, De Or1g1ne, PTOSTCSSU, valore fructu indulgentiarum. Veneti1s 17358
Paulus; Geschichte des Ablasses 1 Miıttelalter Uu. I1 (Vom Ursprung bıs 7T

Mıtte des Jahrhunderts; Paderborn 111 (Geschichte des Ablasses Aus-
Sang des Miıttelalters; Paderborn

Jansen, Papst Bonitatıus (1389—1404) und seine Beziehungen ZULT deutschen
Kırche (Studıen und Darstellungen Au dem Gebiete der Geschichte hg Na Grauert, 11L,

Hefit, Freiburg 1. Br. 9 163 H 176
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mehr Raum ein: aber Cn bleibt auch 1er be1 einer aufzählenden Aneınan-
derreihung der mehr zufällig entdeckten Quellen.

Die 1923 vorgelegte Diıissertation VO  3 Ferdinand Graf ber Dietrich
VO  ; Nıem un dessen Stellung ZU Ablaß beschränkt sıch darauf, den
damals noch nıcht edierten Iraktat „De iubilellis“ des mıf vergnügten
Kurialen kommentieren. S1e geht auf die „Ad-instar“-Ablässe ebenso-
wen1g e1n, W 1e€e die eın Jahrzehnt spater erschienene Biographie Dietrichs
VO  e} Nıem AaUuUs der Feder VO  S} Hermann Heimpel

Von der Studie Arnold Esch’, die das Rıngen Bonitaz’ den ınte-
SICH Besıtz des Kirchenstaats würdigt, WAar eıne ausdrückliche Behandlung
der Ablässe VO vornhereın nıcht Immerhın teilt S1e ein1ıge
interessante Einzelheiten der Ablafspraxıs dıeses Papstes mI1It

Nıcht wenıge der „Ad-instar“-Ablässe törderte die landesgeschichtliche
Forschung AaUuUs den Tiefen der Archive ZUTLage. ber allermeiıst beschränkte
INa  > sıch darauf, den Ablaß bekanntzumachen un: verweıst seiner
Erklärung tast ımmer autf die doch recht bescheidenen Bemerkungen, dıe

Paulus den „Ad-instar“-Ablässen macht.
Angesıichts dieses Forschungsstandes versucht die vorliegende Arbeıt,

dem Aufkommen der „Ad-instar“-Ablässe nachzuspüren, un zeıgen,
W1e€e sS1e sıch Bonitaz eıner Einrichtung verfestigten. Dazu
mudfste das Kapitel ber die Supplik der „Ad-instar“-Ablässe csehr austführ-
ıch gehalten werden, weıl CS in diesem Stadıum des Beurkundungsgeschäf-
LEeSs möglich ISt, anzuzeıgen, ob für das rapıde Anwachsen dieser Ablässe
das Begehren VO  3 /unten ,, der Bıttsteller, dıe treibende Kraftt Wafl, oder
die päpstliche Kanzlei für die Verbreitung verantwortlich Wa  — Gleichsam
eiınen Querschnitt durch das „Ad-instar“-Ablaßwesen Jegt das Kapıtel ber
die einzelnen Indulgenzen, die weiıtergegeben wurden. Wenn da Urkunde

Urkunde zereıht wiırd, überzieht dıie Landkarte der römıschen Obödienz
ein dichtes Gewebe \WAC0)) Portiuncula- un San Marco-Ablässen, das unt
durchschossen wırd VO einzelnen iıtalıenıschen, deutschen un cselbst ultra-
arınen Indulgenzen.

So sehr der Kulturhistoriker angetan se1n Mag, WEeNn efwa der
deutschen Ostseeküste vıer, fünf, sechs Ablässe des süudlichen Venedigs ent-

deckt, wen1g billıgten diıe Zeıtgenossen diese Indulgenzen Bonitaz’? I

Graf, Dıe Ablafßfrage un Dietrich VO Nıeheim (Freiburger phıl Dıss. |masch. ]

Heimpel, Dietrich VO: Nıem (c 1340-1418). (Westfälische Biographien l
Münster

Esch, Bonitaz und der Kıiırchenstaat. (Bıbliothek des Deutschen Historischen
Instıituts 1n Rom 29 Tübingen s 292

Dıiıe ungedruckte Dissertation VO Kochendörffer, Bonitatius (1389—-1404)
(masch Berlın Jag mır nıcht VOTS; doch scheıint S$1e das Ablafiwesen nıcht detailliert
behandeln.
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S1e doch eın Vehikel für die allerorts einreißenden Mißbräuche un:
Verkehrungen der alten Disziplin. Dies darzustellen, unternımmt das
Kapıtel ber das Ausmaß der behandelten Ablässe. Am 29 Dezember
1407 wıderrief Bonifaz alle „Ad-instar“-Ablässe. Miıt dem Versuch,das Revokationsdekret deuten und seine Wırkung testzustellen, schließt
die Untersuchung

Sıe entstand dank einer Anregung durch Herrn Univ.-Prof. Dr Karl Amon nd
wurde VO der theologischen Fakultät der Universität Graz 1n umfangreicherer Fassungals Diıssertation ANSCHOMMECN.

Dıie Quellen
Da die Darstellung sıch hauptsächlich auf Urkunden stutzt, hätten

den Grundsätzen der Diplomatık gemäfßs deren Originale ın der
Empfängerüberlieferung aufgesucht werden mussen. Dieser Forderung
entsprechen, erwıes sıch als praktisch unmöglich, enn verhältnismäßig
nıge Urkunden sınd erst ediert, der 1e] yrößere eıl lıegt och in den
Archiven. Manche Ablaßbriefe dürften auch verniıchtet worden se1n, als S1e
nach kurzer Zeıt der Geltung wıderrufen wurden. Dem gegenüber boten
die päpstlichen Kanzleiregister eıne Fülle VO  - Urkunden, die der
Verluste eın 1mM gyrofßen un: SanNnzCN ZSENAUCS Biıld des „Ad-instar“-Ab-
lafßwesens ergaben.

Seıit Urban hatte die päpstliche Kurıe begonnen, die einzutragen-
den Briefe ach Materıjen sondern un eıne doppelte Regiısterreihe
tühren: Wäiährend die politische Korrespondenz in den Regıistern der
litterae de curıa bewahrt wurden, vereıinıgte INa  e 1n den Kommunregistern
alle Gewährungen VO Gnaden un Privilegien. Unter Johann XM Eer-
tuhr dieses Register eıne tiefgreifende Veränderung insofern als der 1Ns
Ungeheure anwachsende Aussto{fß VO  } Briefen eıne Unterteilung in einzelne
Sachgruppen torderte, sollte das Regıster überhaupt och enutzbar se1n.

jetzt tinden sıch die Ablaßurkunden mMi1ıt anderen Gnaden ın
den Posıitionen „De diversis formis“.

Die Kommunregister Bonitaz? eröffnen die Reihe der Lateranreg1-
StTer (Reg IL atı) die für die fünfzehnjährige Regierungszeıit dieses Papstes

Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italıen Berlin
1958, u 1124

Fbd 115 Vgl auch Bock, Einführung ın das Registerwesen des av1gnO-
nesischen Papsttums, 1ın A 31 (1941), U3

Fink, Das Vatikanıische Archiv Einführung 1N dıe Bestände und iıhre Ertor-
schung (Rom DO51: u 39 ff.; Diener, Di1e großen Registerserien 1m Vatıikanıi-
schen Archiv (1378—1523). Hınvweise und Hıltsmittel ıhrer Benutzung und Auswertung
(Tübingen Z ++t



Papstschisma nd Frömmigkeit (I) 61

119 Bände enthalten Verglichen miıt den kümmerlichen Resten AaUus den
Pontifikaten Urban’ VI oder Gregor’ XII 1St diese Überlieferung ZW ar
beträchtlich, aber doch auch stark dezimıiert, bedenkt Man, dafß der
sprüngliche Bestand ohl] ber 706 Bände ausmachte

Die Suche nach „Ad-instar“-Ablässen SELXZTE be1 en Lagen „de diversıs
formis“ A die in den spateren Jahren Boniftaz’? umfänglichen Bän-
den anwachsen, un erhob Aaus diesen Hunderte VO  3 „Ad-ınstar“-Privi-
legien.

Dıie Beurkundung der „Ad-ınstar“-Indulgenzen, die den Ablaß meı1st
miıt einer Beichtvätervollmacht verband, geschah entweder 5 da{ß für den
Ablaß un das Beichtväterindult 7wel Urkunden ausgestellt WU[[I -

den, oder 1n der Form, dafß beide Verfügungen iın einem Privileg vereinigt
wurden. Da aber allermeist Ordensleute als Beichtväter eingesetzt wurden,
finden sıch bei Separater Beurkundung die Beichtväterindulte in den
Positionen „De regularıbus“ eingetragen. Da 1U Bände „de diversis
tormiıs“ Aaus jedem Pontifikatsjahr verloren sınd, ließen sıch nıcht wenıge
Ablaßprivilegien anhand der Beichtväterindulte 1n den Lagen „de
oularıbus“ erheben.

Miıt Hılfe eines detaillierten Inventars 1efß sıch eine kleinere Anzahl VO  -

„Ad-instar“-Privilegien, die in andere Lagen VveErSprengt sınd, unschwer
tinden.

Nıcht ohne Erfolg blieb schließlich die Durchsicht der Vatikanıiıschen Re-
oister Boniıtaz’ (Reg Vat.) und einıger Bände der Supplikenregister
(Reg Suppl.) die ZWAar geringes, aber bedeutsames Material den SC-
suchten Ablässen enthielten.

Von besonderer Ergijebigkeit „Ad-ınstar“-Privilegien erwıes sıch eın
Kxzerpt, das Alexander Raynaldus Begınn des Jahrhunderts Aaus
den Kommunregisterbänden Bonitaz’? anfertigte VO denen heute
manche nıcht mehr erhalten sind, weil S1e durch die Verschleppung des Ar-

Die Bände werden einzeln beschrieben bei Tellenbach bearb.), Repertorium
Germanıcum M Verzeichnis der 1 den Registern und Kameralakten Urbans VI., Bonitaz)
!  9 Innocenz’ VII und Gregors XIl vorkommenden Personen, Kirchen und ÖOrte des
Deutschen Reiches, seiner Dıözesen und Territorien Berlin 9 7 tf

Eıiınen Versuch, den Bestand tür den Begınn des Jahrhunderts rekonstrujleren
unternahm: Krofta, cta Urbani VI et Bonitacıi Pontificum Romanorum (Mo-
numenta Vatıcana 1CS geSTaS Bohemicas illustrantia V/1 11378—1396] Prag

Vgl auch Tellenbach, Rep Germ IL, Esch, Bonitaz L 653, Anm
Dıe Bestände für Bonitaz siınd beschrieben be1i Tellenbach, Rep Germ. I

18* Vgl Giustt, regıstr1 Vatıcanı le loro provenienze orıgınarıe Studıe
Test1 165, Cittäa de]l Vatıcano 417 Dıiıener, Registerserien, ff

Vgl den Abschn ber die upplik der „Ad-instar“-Ablässe,
Es 1St dies der $tmals benutzte cod Va  et lat 6952 Beschreibung bei Tellenbach,

Rep Germ. IL, 17
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chıvs ach Parıs verloren yingen In diesem Auszug, den heute die Vatı-
kanısche Bibliothek verwahrt, sınd die Urkunden in Regesten festgehalten,
wobej die Dispositionsformel der Ablaßprivilegien austührlich wıeder-
gegeben wiırd, da{ß auch die „Ad-ınstar“-Ablässe genügend gekennzeıichnet
siınd Ergänzt wurde der schon reiche Bestand Urkunden durch einıge in
der Vatıiıkanıiıschen Bibliothek befindliche Formelbücher.

Irotz der durch das Register gebotenen Fülle wurde doch nıcht auf die
Empfängerüberlieferung verzichtet. urch die publizierten Urkunden-
sammlungen, W1€e auch durch die vielen Studien Z vorreformatorischen
Geschichte, die meıstens auch das Ablaßwesen einbeziehen und hierbei nıcht
selten eın Privileg Bonitaz’? verarbeıten, erhöhte sıch die ahl der
„Ad-ınstar“-Urkunden ıcht wenige ummern. ber auch konnten
dıie Verluste des Regiısters ıcht ausgeglichen werden, die besonders OFrt
eıne weiıte Lücke klaffen lassen, für einen „Ad-ınstar“-Abla se1n Pro-

nıcht ermıitteln WAr. Archivrecherchen 1n Deutschland und Italien
notwendiıg un auch erfolgreich. Dıie Empfängerüberlieferung be-

wahrt tür manchen Ablafß neben dem Privileg auch noch Briefe un
Akten, die dıe Beurkundung entstanden sınd, se1 CS, da{fß S1e die Petition
des Ablasses verfolgen lassen be1 dem Verlust der Supplikenregister Bo-
nıftaz? eın ZWAAr geringer, aber doch hochgeschätzter Ersatz se1 C5,
da S1e die Ablaßhandhabung un seine Auswirkungen beleuchten.

Sınd die Urkunden für diese Untersuchung auch die Hauptquelle,
konnte ıhrer Interpretation doch nıcht auf dıe Zeugnisse der zeıtgenÖss1-
schen Geschichtsschreibung verzichtet werden. Spezıiell die annalıstischen
ot1ızen der volkssprachlichen städtischen Geschichtsschreibung des spaten
Mittelalters erwıesen sıch als recht ergiebig 10

U  ü Tellenbach, Rep Germ. OL Vgl Ritzler, Dıie Verschleppung der papst-
lıchen Archive nach Parıs Napoleon und deren Rückführung nach Rom 1n den
Jahren _  $ 1N * RH 6/7 (1962/64), 144—1 90

10 Ungedruckte Quellen. Archivio Segreto Vatıcano: Reg Suppl.: Dl 40, 4 5 45,
104 Reg Vat.: 316, S17 3720 Reg. Lat. 5 D 10, L1, LZ. 14, LD L/ 24, 25 2 9
2 y 2 9 30, 33 34, 36, 40, 41, 43, 4/, Z SL, 58, 99 61, 6 9 67, 69, Tn Z 79 /4, 76,
7 $ 8 9 81, ö2, 85, 8/, ö3, 59, 0, , 94, M 9 100, HO1 10©2; 104, 108, 109, KKO! ML
143, 116, 118 olgen abgekürzt: uSW.).
Biıblioteca Apostolica Vatıicana: Cod Vat. lat. 3940, 6330, 6952 (folgend abgekürzt cvl

Cod pal lat. 685 Cod Al Chig ILL,
Archivio dı Stato dı enez1a: Libro Commemoriale
Bıblioteca Marcıana, enez1ıa: Cod INAaTtiC. lat. XIV, 27265
Archivio Capıitolare dı San Sever1no, Marche Perz: Caps. I
Archiv der Stadt Wıen: Hauptarchivsurkunden Nr 1l 1402, 1429
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf: Stift Düsseldorf, Hs
Hauptstaatsarchiv Stuttgart: Bestand 515 Weıingarten Pu 113 116
Badisches Generallandesarchiv Karlsruhe: Formelbuch S1gN. 67/1491
Staatsarchiv der Freien Hansestadt Hamburg: Urkunden TIhrese Pp 103, 104
Stittsarchıv St. Lambrecht, Steiermark: Urkundenreihe Nr 541, 595 Pönitentiale des
Abtes Christoph Schleicher, Sıgn. 1484
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Das Ablaßwesen bis Bonifaz
Der Ablaß 1St heutzutage eın sehr beflügelnder Gegenstand theologi-scher W 1€e historischer Forschung !; schon eintfach deshalb, weıl n der

kirchlichen Verkündigung un 1n der Praxıs der Frömmigkeit allmählich
verschwindet. Daran andert auch die Bemühung des Zweıten Vatikanıischen
Konzıils, das Ablaßwesen NEeUuU ordnen, nıchts

Dıie Kontroverstheologie den Ablafß 1St längst erlahmt. War och
die Wende diesem Jahrhundert die Primzahl für das Verständnıis

Luthers un dementsprechend 1ın seiner Bedeutung un Tragweıite scharf
umkämpft, hatte bald danach die protestantische W1e€e katholische Forschung
den retormatorischen Autfbruch Luthers andere, rühere Daten ZE-
knüpft Das bleibende Ergebnis dieser konfessionellen Auseinandersetzung
WAar eıne vertiefte Erkenntnis des mıiıttelalterlichen Ablafßwesens, das in
dem dreibändigen Werk VON Nikolaus Paulus selıne materialreiche Darstel-
lung fand Entsprechend der damaligen Blickrichtung kam 65 einem katho-
ıschen Forscher darauf d nachzuweisen, da{fß sıch die Lehre VO Ablaß,
W 1e S1e die Hochscholastik entwickelt hatte, 1n allen Formen un Detormie-
IUNSCH dieses Instıtuts durchhielt.

Der patrıistische Frühling der Jahrzehnte nach dem ersten Weltkrieg
wIıes die Ablaßforschung in die Väterzeıt. Bernhard Poschmann versuchte
den Ablaß CNS mi1t dem Bufßsakrament zusammenzusehen un kam dabe]

historischen Einsichten un nıcht mınder bedeutsamen theologi-
schen Folgerungen, die darauf zielen, den fürbittenden Charakter des Ab-
lasses NECU werten und gegenüber dem iıuriısdıktionellen Element
mehr in Anschlag bringen. Die Ergebnisse Poschmanns ahm ar] Rah-
”ner auf un vertiefte sıch mıt seınen anthropologischen Kategorıen ınsbe-
sonders eiınem Verständnis der Sündenstrafe

Abgesehen vielleicht VO:  e der Dıiıskussion Luthers Thesenanschlag; vgl Iserloh,
Luther zwıschen Retorm und Reformation. Der Thesenanschlag tand nıcht (Katholi-
sches Leben un! Kämpfen 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung. Vereinsschriften der Gesell-
schatt Z Herausgabe des Corpus Catholicorum Münster 1968,

Dıie Neuordnung geschah durch die Apostolische Konstitution „Indulgentiarum
doectrina“ VO Jänner 1967 (AAS (1967) 5—24) Eıne Darstellung des NCUSCIC-
gelten Ablaßwesens findet sıch be1 Eichmann Mörsdorf, Lehrbuch des Kıirchen-
rechts aufgrund des Codex Jurıs Canonicı II (Sachenrecht, München 1967, 1

84—91
Siehe den Abschn ber das Ausma{fß der Ablässe, eiıne geraffte Darstellung dieser

Kontroverse gegeben wird; 207
Poschmann, Der Ablafß 1m Lichte der ufßßgeschichte (Theophaneia, Beıträge ZUr

Religions- und Kirchengeschichte des Altertums 4, Bonn 1948
Rahner, Bemerkungen ZUur Theologie des Ablasses, in® Schritten ZUr Theologie 11

(Einsiedeln Zürich Köln 1958, Aufl.) 185—210 ders., Kleiner theologischer Trak-
Cat ber den Ablaß, 1n * Schriften ZULr Theologie Jl (Eıinsıedeln Zürich Köln

472—48/, ders., Zur heutigen kiırchenamtlichen Ablaßlehre, daselbst‚ 488 —518
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Dıie Ablaßdiskussion der etzten Sıtzung des Konzıils Wr sichtlich VO

diesen hıstorıschen und theologischen Bemühungen eregt, die einzelnen
Voten verriıeten unverkennbar ihre Abhängigkeıt VO  3 den Resultaten
Poschmanns un Rahners, se1l CS;, da{fß INa  ; ıhm zustiımmte oder S$1e ab-
lehnte

Wıe stellt sıch ach den Ergebnissen dieser Forschung die Entwicklung
des Ablasses dar?

Die altkirchliche Praxıs un die darüber reflektierende Bußlehre aC-
stand dem Christen, der 1n Sünden fiel, VO  e Anfang die Möglichkeit
eıner Wiederversöhnung MmMI1t (JoOtt ZUS reilich NUr nach eıner oft lange
währenden Bußszeıt, die dem Sünder auch eıne harte persönliche Bußlei-

abforderte. YSt nachdem INan CGsott durch diese subjektive Genug-
versöhnt xlaubte, wurde der reu1ge Sünder wıeder der Gemeinschaft

der Kiırche eingegliedert, Aaus der sıch durch seıne Tart ausgeschlossen
hatte eıt eLtwa dem Jahrhundert ahm die Kirche dıe Bufße des einzel-
nen 1n ıhre seelsorgliche un: fürbittende Obhut Die iıhr A  e Bın-
de- un Lösegewalt vollzog s1ie Büßenden iın gEeLIrENNTLEN Aktionen. Der
Sünder wurde ach seınem Bekenntnis als außerhalb der kirchlichen (Je-
meıinschaft erklärt un ıhm die Buße auferlegt; wurde „gebunden“.
Die „Lösung” erfolgte dadurch, da{fß der Bußverpflichtung enthoben un
der kirchlichen Gemeinschaftt wieder eingegliedert wurde.

Das Axıom, das die Kirche bıs 1Ns Mittelalter unverändert festhielt,
Wr die Forderung ach der „gerechten“ Buße, eıner Leistung also, die der
Schwere der Sünde entsprach Zu theologischen Aussagen führte
dieses Prinzıp, als INa  — begann, Kranken VOLF der Vollendung der ıhnen
auferlegten Buße, die Rekonziliatiıon erteılen. Denn w1e 1St eıne solche
vorzeıtige Rekonziliation MI1It der Forderung nach der gerechten Buße
vereinbaren? Die theologische Konsequenz War die Verlagerung der noch
ausstehenden Buße 1NS Jenseıts, (sott den Rest einfordern würde

Diese CI Erkenntnis verleitete jedoch keinesfalls eıner allgemeın
gemilderten Praxıs, vielmehr blieben die Bußauflagen, die großteils 1n Sy-
nodalkanones kasuistisch fixıert9 be1 der alten Härte und Dauer. Das
aÜnderte sıch 1mM Grunde auch nıcht, als einzelne Teilkirchen begannen, diese

6  6 Vgl Iserloh, Thesenanschlag, Die päpstliche Konstitution Orjıentierte sıch
jedoch nıcht diesen Forschungsergebnissen. Sıe 1elt vielmehr der Wiıirkung des Ab-
lasses „PCI modum absolutionis“ fest, auch WCI1IL s1e dieses theologische Kürzel vermeiıdet
und die Wirkung des Ablasses tür Lebende als „auctorıtatıve dispensare applicare“
beschreibt. Vgl Fıchmann Mörsdorf, Kirchenrecht L 85, Anm.

Poschmann, Paeniıtentia secunda. Dıie kirchliche uße 1mM altesten Christentum
bıs Cyprıan und Orıigenes. Eıne dogmengeschichtliche Untersuchung (Theophaneıa Be1i-
trage ZUr Religi0ons- und Kirchengeschichte des Altertums 1 Bonn zusammentassen:

481
Poschmann, Dıe abendländische Kirchenbuße Ausgang des christlichen Alter-

LUMmMS (Münchener Studıen ZUr historischen Theologie /, München
ü Ders., Ablaß, ff
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allgemein anerkannten Tarıte iın Redemptionen un Kommutatıonen den
Verhältnissen der Büßer ANZUDASSCH un 2l andere Bußwerke uUumMzuwan-
deln 10 UÜber die keltische un angelsächsische Kırche fand der Brauch der
Kommutatıon un Redemption allgemeine Verbreitung. Dafür ZCUSCNH die
Bußbücher des früheren Miıttelalters, die ZWAr die ursprüngliıchen Bufstarıite
überliefern, für S1e aber bereits geänderte Forderungen kennen un W en-
den

Das „Binden“, das 1n der Bufse durch die Auflage des genugtuenden
Werkes geschah, wurde auch „außersakramental“ zeübt. Seit jeher galten
gute Werke als sündentilgend. Diese expurgatorische Wirkung dachte Han
sıch als besonders intens1V, Wenn das ZULiEC Werk VO  - den Trägern der
Schlüsselgewalt empfohlen oder auferlegt wurde. So erklären sıch die Oft-
maligen Aufrufe VON Päpsten un Biıschöfen, s Werken mitzuhel-
fen un die autoritatıve Form, mıt der die dabe] verdienende Sünden-
vergebung angeboten wurde 11 \n rem1ıssıonem PpECCatorum inıung1mus“
Wr die Formel, mI1ıt der die Päpste des Jahrhunderts die orößere SUN-
dentilgende Kraft der VO ıhnen empfohlenen Werke ZU Ausdruck brach-
ten

War die Buße dem Sünder auferlegt worden, begleitete die kirchliche
Gemeinschaft das sühnende Bemühen mit ıhrer Fürbitte. Diıesem Eintreten
der Sanzen Gemeinnde wurde eiıne solche Bedeutung ZUSCMESSCH, da{fß einzel-

altkirchliche Schriftsteller die Lösegewalt auf die Kıirche ausdehn-
LCM; ihrer Fürbitte Aame SOZUSAgCNH Ösende Gewalt Innerhalb der Ge-
meıinschaft 6S einıge Stände, deren Gebet un Fürbitte sıch der Sun-
der besonders versichern suchte. S50 empfiehlt Clemens VO  e} Alexandrien
die Armen, Tertullian die Wıtwen un die Presbyter Den oyröfßten Fın-
fluß erhoffte INa  e} sıch be; (Gsott durch die Fürbitte der Märtyrer. Waren
diese dem allgemeinen Glauben ach doch voll des heiligen Geıistes
un standen Gott ganz ahe Konnte der Büßer auf die Interzession eınes
Maärtyrers für ıh hinweisen, zögerte der Bıschof nıcht, dem Reuıigen eiınen
eıl seiner Bußpflicht erlassen 1

Zu den Frommen, deren Unterstützung der Buße vyesucht wurde, Zz5ähl-
ten W1€e Tertullian erwähnt die Priester. Ihrem Gebet rechnete e  3

eıne besondere Sündenvergebungsgewalt Z wurde N doch VO  3 den 'Irä-
SCIN der Schlüsselgewalt vorgebracht. Diese Überzeugung gab dem priester-
lıchen Fürbittgebet eine besondere Form, die miıt dem Rekurs auf die
Schlüsselgewalt den Nachlafß der Sünden mehr der weniıger bestimmt VOI-

Poschmann, Dıie abendländische Kırchenbuiie 1mM t*rühen Miıttelalter (Breslauer
Studıien Z.,U) hıistoriıschen Theologie 1 y Breslau

11 Ders., Abladfß,
I Paulus, Ablaß JI 120 tt.
153 Poschmann, Paeniıtentıa secunda, 756

Ebd., Z ff Poschmann, Ablafß, ${
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hieß Nach der ımmer wıederkehrenden Vokabel, dafß durch diese Fürbitte
VO  — den Sünden „absolviert“ würde, bürgerte sıch für diese Gebete der
Ausdruck „Absolutionen“ eın Zuerst Jange außersakramental geübt, fan-
den die Absolutionen das Jahr 1000 in die Bußliturgie Aufnahme,
s1e allmählich die bisher üblichen eintachen Suppliıkationen verdrängten,
bıs s1e 1m 13 Jahrhundert 1n indıkatıvischer orm den Akt der Losspre-
chung in sıch aufnahmen 1 Wıe wen1ıge s1e 1aber ZUuUerst sakramental gedacht
dAICH, erhellt schon AaUus ıhrer Verwendung als Generalabsolutionen
Aschermittwoch, Gründonnerstag und dem Schlufßtag der Herbstsyno-
de

Das SCSAMLE Bulßwesen wurde in Lehre un: Praxıs tiefgehend umorıen-
tıert, als se1it dem Jahr 1000 dıe Beicht mıt der Rekonziliation
geschlossen wurde Da dıe Bußleistung dadurch das Ende des Bufßver-
ahrens verdrängt wurde, stellte sıch der theologischen Reflexion die rage,
worauft sıch die kirchliche Lösegewalt näher beziehe un: WOZU dıe Bußfßlei-

vonnoten sel, wenn die voraufgegangene Rekonziliation der Iradı-
t10n gemäafßs als sündentilgend angesehen wurde. Zur Lösung dieser Schwie-
rıgkeıiten IHAaren 1mM allgemeinen Bewußtsein langsam die einzelnen Aspekte
der Sünde schärter auseinander; Zuerst S da{ß der Rekonziliation, somıt
der priesterlichen Lösegewalt, die Aufgabe zufiel, die den ewıgen TLod
herbeitührende Todsünde eıner „vergebbaren“ Sünde machen. Diese
sıch PPSE allmählich schärfende Begrifflichkeit artiıkulierte sıch schließlich lın
der seither gyaängıgen Unterscheidung VO Schuld un: Strafverfallen-
eıt 17

Den Übergang ZUr Beichtrekonziliation begleiteten dıe Ta ceortele
ENTE, die 1m Lichte der geäinderten Praxıs 1NEeUu verstanden werden mu{fßs-
L  S SO wurde der Forderung der gerechten Buße wenngleich kom-
mutierbar, weıter festgehalten, ıhre Wırkung aber auf die Tilgung der Zze1lit-
lıchen Sündenstraten bezogen. Diesen galt jetzt auch das fürbittende Gebet,
se1 6S in der Bußliturgie oder da{fß 6S auch erbeten un gewährt wurde.

Aus dieser für die Jahrtausendwende eigentümlıchen Konjunktion der
einzelnen altkirchlichen Bußelemente erwuchsen 1m Ü Jahrhundert dıe e‚..

sten Ablässe. ıne Absolution wırd mMI1t dem Nachlafß der kanonischen tra-
fe verbunden, wobe!i für die VO Bufssakrament geforderte Leistung außer-
sakramental eın anderes Bufßßwerk auferlegt wırd Das W esen dieser
Praxıs lıegt darın, dafß die Absolution iurisdiktionellen Charakter
nımmt. S1ie verzichtet autf eiınen eil der kanonisch geforderten Bußleistung
un sıeht die dadurch ausfallende Sühnewirkung be1 Gott durch das offi-
7ielle Gebgt der Kırche, in der Absolution, erganzt. Das außersakramental

15 Jungmann, Dıie lateinischen Bufsriten 1n ihrer geschichtlichen Entwicklung (For-
schungen ZUuU Geschichte des iınnerkirchlichen Lebens 4. Hefit, Innsbruck 201 ff

Ebd.; 249 2765 ff
Poschmann, Ablaß, 28



Papstschisma nd Frömmigkeıit (I) 67

übernommene gyute Werk galt als C1in Indız tür den Eiter des Büßers, der
sıch des „absolvierenden Gebetes der Kıirche besonders Wert erweIılst

Di1e 1035 VO  - süudfranzösıschen Bischöfen ausgesprochene Absolution
oilt allgemein als der Ablaß S1ie kündigten be] der Konsekration der
Abteikirche San Pedro de Portella Nordspanien a da{fß alle Sünder, die
ZUr Kırche kommen un: diese durch Almosen unterstutfifzen würden, von
en „größeren Suüunden > für die SIC Buße eisten hätten, absolviert sein
sollten Wer sıch der Bruderschaft der Kirche anschließt Beıtrag lei-
STEeTt und Kerze opfert sollte VO  3 allen Sünden, die MI Buße be-
legt WAalIcChl, tre]ı seıin Diese weıtreichende Reduktion der kanonischen Bu-
e wurde VO  e folgenden Synode Narbonne ZWAar berichtigt aber
der Vorgang als solcher blıeb unangefochten.

Dıie religiöse Praxıs hatte Instıtut gefunden, das durch
augenscheinlichen Milderungen i der Budfsdisziplin VO Christenvolk bald
aufgegriffen wurde nd ı den verschiedensten Formen Za auszeichnen-
den Merkmal der Frömmuigkeıtsgeschichte des Mittelalters wurde

Bıs Z Begınn des 14 Jahrhunderts 1ST CIn SEGLES Ansteıgen der Ab-
lässe für Kirchenbesuch un Almosen verzeichnen, aber die Privilegien
hielten sıch der Zahl un dem Umfang ach ma{ßßvollen renzen Hatte
INan Zuerst eıl der Buße erlassen, etw2 das Fasten erleichtert die
Gebetspflichten 1aber aufrecht erhalten, wurde CS 12 Jahrhundert üb-
lıch CIn bestimmtes Zeitmafß ZUEFSE Tagen, Spater Jahren, für den
Nachlaß anzugeben VWıe dem reichen Material be1 Nikolaus Paulus ent-
nehmen 1ST SINSCH die Ablässe der Papste VOTLT dem 14 Jahrhundert nıcht
ber A un Z W @1 Jahre hınaus 19

Irıtt be] den „Almosenablässen die Bedeutung der Absolution als SUN-

dentilgendes Fürbittgebet stärker heraus WAar CS be]1 den ersten Kreuz-
zugsablässen die Redemption, die den Charakter des Ablasses estimmte
Schon Alexander 11 hatte 1063 den Rıttern, die den heiligen Krıeg BC-
SCH die Mauren Spanıen EINTFAaTLECEN, Ablaß verheißen, der die
Gleichheit des Kampfes die Ungläubigen MI der auferlegten
Buße festsetzte Di1e Absolution hat 1er deutlich den Sınn des Jurisdıktio-
nellen Nachlasses der kanonisch geforderten Bußleistung, ıhre fürbittende
Aufgabe durch die Gleichheit der Werke zurück

Urban I1 rief 1095 autf der Synode VO  $ Clermont den ersten CISENLT-
lıchen Kreuzzugsablafß Aaus uch 1er bestimmt den Charakter des Ablas-

158 Wer die Kırche besucht und C1in Almosen entrichtet, „ab OMN1IPOTENLILS Christi dex-
era absolutus permaneat omniıibus maıj0ribus 9 unde peN1ıteNt1amM habet
Poschmann, Ablaß Für das Kerzen- und Geldopfer, „similıiter, Christi Nn

n celorum introductus, Dermaneat aADsOlutus omnıbus nde PCN1-
tentkLi1am aCCEDITL,; qQqUANTLUMCUMA UE ad 10S OSIra AattinNet, indulgemus
Poschmann, Ablafßß

19 Paulus, Ablaß E, 132 +t ders., Ablaß IL, 1 tt.
* () Poschmann, Ablaß
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SCS die Redemption. Dıie Teilnahme der Kreuztfahrt sollte für die
kanonische Buße gelten: „Iter iıllud PIO MMnı poenıtentia reputetur 21 Da
darunter eın vollkommender Abla{ß verstehen 1St, wurde neuerdings be-
strıtten 22

In den Kreuzzugsindulgenzen hatte der Ablaß einer Oorm gefunden,
dıe neben anderen Attraktionen die westliche Christenheit ımmer
nNEeEUECN ÖOrıentzügen aneıterte 23 Die ursprüngliche Bindung die Eroberung
und Verteidigung des Heıiligen Landes wurde aber schon während der Vor-
bereitung Z Kreuzzug gelöst: Bernhard VO  - Clairvaux, VO  } ugen
111 mMIt der Verkündigung des Kreuzablasses betraut, 1e{1% sıch 1127 auf
dem Reichstage Frankfurt Maın bewegen, eiınen Kreuzzug >> die
Wenden gleich eıner Orientfahrt privilegieren 24 War diese Heertahrt
och stark relig1Ös motivıert, wuchsen doch A2US dieser Expedition die „poli-
tischen Kreuzzüge“”. Seit Innozenz 111 wurden Eroberungskämpfe 1m Bal-
tikum mı1ıt Kruziatprivilegien bedacht, und die Zuerst AaUuUS relig1ösen CGrün-
den entfachten Albigenserkriege wurden mehr un mehr Z weltlichen
Unternehmen der französischen Krone. Der politische Charakter der Heer-
tahrten, denen die Papste des 13 Jahrhunderts _> die Kaıser auf-
riefen, 1e{fß sıch 1L1LUTr: schwer kaschieren, zuma]l die ursprüngliche Idee des
Kreuzzugs, apst und Kaıiıser als die Führer der Christianıtas vereınen,
1er 1ın ıhr Gegenteil verkehrt wurde 2

Diese verfremdete Nutzung der Kreuzzuge un: ıhre ımmer häufigeren
Ansagen hatten ach Jahrhunderten dıe ursprüngliche Idee verschlissen
und ıhr die erregende Anziehung, die S1Ce e1INst ausübte, geraubt. Um noch
eıne ZEeW1SSE Wiıirkung erreichen, W AarTren die Papste gyenÖötıgt, die Bedin-
SunNngsecnN erleichtern und die Forderungen herabzusetzen. Und se1it CS üb-
ıch wurde, dıe Teilnahme Kreuzzug durch eld abzulösen, WAar auch
für den Kreuzablafß jene spätmittelalterliche Verkürzung erreıicht, diıe den
Ablaß vorzüglich fiskalisch ausbeutete und seine ursprüngliche Niähe Z
Bußsakrament vergessCch 1ef8

Es Mas in eınem ursächlichen Zusammenhang mMIi1t dem Ende der Kreuz-
zugsepoche stehen, daß 1m Jahre 1300 der Jubiläumsablafß ausgerufen
wurde 26 Die Forschung konnte, obwohl S1€e sıch se1it Jahrhunderten miıt den

21 Ebd
DAr Jedin (e); Handbuch der Kirchengeschichte (Dıe mittelalterliche Kirche

das kirchliche Frühmiuittelalter. Freiburg Basel Wıen 51%. Anm
D ber die Jüngere Kreuzzugsforschung Orlentiert Mayer, Bibliographie AA Ge-

schichte der Kreuzzuge (Hannover 1965, 2. Aufl.), ders., Literaturbericht ZUr: Geschichte
der Kreuzzuge (Veröffentlichungen 1958—1967), in Sonderheftt München

641—731
D4 ın (Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte (Die mittelalterliche Kirche

Vom kirchliche Hochmittelalter bis Z,U) Vorabend der Retormatıon. Freiburg Basel
Wıen 28

25 Ebd., 259
26 Das „Anno Santo“ 1950, w1ıe manches leV0f die Forschung an: Frugont,
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Ereignıissen des Jahres 1300 beschäftigt, den ersten Ansto{( für diese We1-
terentwicklung des Ablafßwesens och nıcht autdecken. Sıcher 1St, da{ß se1it
1299 Gerüchte Europa durcheıilten, 1m folgenden Jahre waren bei St DPeter

Rom oroße Ablässe gewınnen. Vermischt mMIıt endzeitlichen Hoffnun-
Cn un AÄngsten brachte diese ama ungezählte Scharen VO  > Pilgern auf,
die während des Jahres 1300 ach Rom Ihr Verlangen ach Abläs-
SC begründeten die Wallfahrer miıt dem Wıssen ıhrer Altvordern, dafß
auch be] der letzten Jahrhundertwende 1n Rom Nachlaß aller Strafen SC-
währt worden WAar. Boniıitaz VIIL., der vergeblich die römiıschen Tabularien
nach einem Dokument für diese TIradıtion durchforschte, gab schliefßlich
dem Drängen der Massen ach un verlieh 2 Februar 1300 vollen
Ablaß Jjenen, die ıhre Sünden reumüt1ıg beichteten und durch Tage,
WEeNN S1e Römer aAaICh, durch lölage; sollten S1e VO auswarts gekommen
se1ın, die Kırchen der beiden Apostelfürsten besuchten 27

Was 1er dem lauteren religiösen TIrıieb eNtsprungen WAal, wurde bald
durch andere Motiıve getrübt. Dıie Römer, se1it dem Begınn des Jahrhun-
derts VO en Papsten verlassen, 1343 be] Clemens VI vorstellig
geworden, VO  —$ ıhm eın Jubiläum für das Jahr 1350 erreichen. Ihr
Begehren WAarTr VO  s der Erinnerung eingegeben, da{ß die Jubelfeier Bonitaz’
111 der Stadt nerwartet oroße finanzielle Vorteıle gebracht hatte. Die
VO  e einem Jubiläum erwartenden msätze sollten der Stadt, die
durch die Abwesenheit der Papste mehr un: mehr verkam, wıeder auf die
Beıine helfen. Clemens VI sıch dem Wunsch der Römer nıcht un
gewährte eıne Jubelfeier für das Jahr 1350 28 Das ankündıgende Schrei-
ben 1St mehrfach bedeutsam: Es nımmt die VO den Theologen se1it langem
vorgetragene Lehre ÖOIn Kirchenschatz auf, den Ablaß begründen,
S1€e fügt den beiden Basılıken, deren Besuch selit Boniıtaz 111 verpflichtend
WAafl, och die Laterankirche hıinzu: un: erweıtert den Ablaß autf alle, die
während der Reıse nach Rom sterben oder AaUuUsSs eiınem gerechten rund die
NnternommMen Pilgerfahrt ıcht fortsetzen könnten.

Mıtten m der wiırren Zeıt des Grofßen Abendländischen Schismas wiırd
das nächste Jubiläum ausgerufen. Urban VI.; 1mM Rıngen mi1ıt seinem Cze-
genspieler in Avıgnon, W ar siıch ohl bewußst, da{ß die Feıjer eiınes Jubel-
jahrs ın Rom seine Autorität stärken würde un manchen Anhänger Cle-
mens’ VII auf seıne Seıite herüberziehen könnte. Am Aprıl 1389 schrieb

mıi1t der Bulle „Salvator noster“ ein Jubiläum für das folgende Jahr Aaus

gy1ubileo di Bonitacıo N Un BISt1AM (1950) TEL Dort auch die altere
Literatur. Päpstliche Dokumente den einzelnen Jubiläen bei Schmidt, Bullarıum
Nnı sanctı (Pont. Unırv. Gregoriana. Textus Documenta. Series theologica Rom

Dıie Bulle Bonitaz? NC „Antıquorum habet“ bei Friedberg Hg.) Corpus
Jurıs Canonicı 11 (Decretalium Coll Le1ipz1g col 1303

D Brezzı, Stor1a degli Annı Santı (Milano 4362
Druck Friedberg, Corpus Jurıs Canoniıcı IL, col 130£_1 ff
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un SeLZiEe für die nächsten Jubiläen das Interstiz auf 32 Jahre herab 30 Ur-
ban VI mu{fßlte 6S seinem Nachfolger überlassen, das Jubiläum fejern;:

verschied 1m Oktober 1389

30 Brezzıt,; Annı Santı, 63—68 Paulus;, Ablaß I1L, 181

Das Ablaßwesen Bonifaz
Dem Pontitikat Bonitaz’ sind posıtıve Seiten 1U abzugewıinnen,

WEeNnNn seine durch die Regijerungszeıt währende Anstrengung, den
auseinanderstrebenden Kirchenstaat 1ın seiner Hand einen, als Leistung
gewürdigt WIF:  d, deren sıch eın Papst zurecht rühmen dart Dies wırd 1aber
zweıfelhaft, WenNnn derselbe Papst en geistlichen Forderungen un: Aufga-
ben seınes Amtes fast alles schuldig bleibt. Boniıtarz ahm weder die
Beilegung des Schismas tätıg 1ın Angriff, och machte ernsthafte Versu-
che, den ild wuchernden Mifständen ın der Christenheit seiner Obödienz

TU Es Wr seine Kurıe, die miıt ıhrem VON wenıgen Skrupeln
belasteten Fiskalismus die allgemein beklagten UÜbel 1Ur noch verschlim-

In den 50g des ständıgen päpstlichen Geldbedarfs wurde auch das Ab-
lafßwesen hineingezogen. Schon das Jubiläum VO MS DO: das viele Pilger
ach Rom tführte, wurde tinanziell erfolgreich ausgebeutet, indem der
Papst die bislang den Basıliken verbliebenen Geldopfer für die A postoli-
sche Kammer eINZOY Dıie erötfneten Geldquellen sollten ıcht gleich
wıeder versiegen. Bonitaz begann, das Jubiläum nach auUSWArts VOI-

leihen: Camerıno un Maıiıland erhalten das Recht einer Jubelfeier och
1390, Bologna 1397 Sardıinıen un Korsika wurden ebenfalls mıiıt Gnaden-
jahren beteilt. 1391 fejerte INa  —$ wıederum 1n Rom anliäfßlich der Kano-
nısıerung Biırgittas VO  —3 Schweden eınen Jubelablaß Nach Deutschland
verpflanzte erzog Stephan Von Bayern das „Gnadenreiche Tahrıt das
1397 in München mıiıt 1e] olk begangen wurde Und fortab, bıs 1397
konnte INa  — ın Deutschland ununterbrochen der „römischen Gnade“ teil-
haftıg werden, jedes Jahr anderswo: 1393 ın Böhmen lld Meıßen, 1394
in Köln, 1395 1n Magdeburg Von OFT wurde CS die verschiedensten
nord- un ostdeutschen Stidte delegiert. ber nıcht zahlreiche Ver-

Vgl die schon angeführten Monographien VO Jansen, Esch, Heimpel
D Jansen, Bonitatius I 1497

Ebd., 144
Paulus, Ablaß IIL, 182
Ebd
Jansen, Bonifatıus L  9 145 ff Zu den Kollekten be1i den Jubil'ä'.en und dem

Transter der gesammelten Gelder die Apostolische Kammer vgl Esch, Bankiers der
Kirche 1mM Großen Schisma, In JN (1966) 277—-394, besonders 345
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gyaben einzelne Personen, Stifter, Klöster, Provinzkapitel sınd bekannt.
SO wırd das NısSOnO des Tadels verständlich, mıt dem die Zeıtgenossen die-

Ablaßschwemme bedachten. Di1e Finanzskandale, die rund dıe e1InN-
zelnen Jubiläumsfeiern emporschossen, blieben ja nıcht unbekannt un
wurden, WenNn auch ıcht immer beißend scharf W1e€e be1 Dietrich VDO

Nıem, dem Papst angelastet.
Feierte Boniıtfaz Z T: Jahrhundertwende eın Jubiläum? 6 Darauft x1bt

CS bis Jetzt keine befriedigende AÄAntwort. Fuür dıe Christenheit VO Avı-
- hatte das Heilige Jahr 1390 keine Gültigkeit besessen. Jetzt aber, 1mM
Jahre 1400, W ar ach dem herkömmlichen Brauch eın Jubiläum fallig. Ob-
ohl Benedikt I1Tl CS seiınen Anhängern wehrte, ZOgCN doch Tausende
VO Pilgern ach Rom Dort erklärte Bonitaz 15 März 1400,
se1 nıcht willens, eiınen Jubelablafß gewähren Eınıiıge ıtalienısche Ge-
schichtsschreiber des 15 Jahrhunderts hingegen wıssen cehr bestimmt VO

Jubiläum des Jahres 1400 berichten 10 Auft eine solche Feıier scheinen auch
die Urkunden verweısen, dıe ach 1400 (oder 1m selben Jahre) eınen
Ablafß, der „AaNnnO ımmediate preter1to“ 1n Rom gewınnen WAar, VOTI-

schiedene Personen delegieren. Paulus, dem MT eine einz1ge Urkunde
dieser Art bekannt Wal, außerte dazu, da{fß Bonitaz darın die auch

außerhal des Jubiläums in Rom angebotenen Ablässe weıter-
yebe 1 Alleın, se1ın Erklärungsversuch schlägt nıcht durch Das „Quomodo-
lıbet“, worauft Paulus einen Erklärungsversuch aufbaut, wırd on ıhm
überinterpretiert. Es handelt sıch hierbei 1Ur eıne Floskel, die be] tast
jeder ” instar“-Urkunde 1n die Disposıtion eingefügt 1St un: als Füll-
WOTL nıcht weıter bedeutend 1St. Esch, dem mehrere üıhnliche Urkunden
vorlagen, erklärt S1€e S da{ß der apst, der die Jubiläumsfeiern schon bıs
1398 verlängert hatte, diese bıs iın das Jahr 1400 hereinzog, also eın Ju-
biläum „ad instar iubilei“ tejerte nd dieses annn weıter vergab 1

Waren bısher 1U Personalindulte dieser Art bekannt, tfand sıch ın den
Kommunregıstern auch ein Privileg, das eiınem weıten Lanstrich das „ Jubi-
läum  CC on 1400 weıtergab. Jle Bewohner der Stadt Tarent un des
oyleichnamigen Prinzıpats konnten VO  e} ıhrem Beichtvater den Ablaß erhal-
ten, der „present1 anno“ den Pilgern eım Besuch der Jubiläumskirchen
zute1l wırd 15 Nıcht unınteressant ISt, dafß die Urkunde das Datum VO

Jansen, Bonitatıus 1 149 $f
Paulus, Ablaß ILL, 184
Jansen, Bonitfatius I 162

SO Antoninus VO Florenz, Francesco dı Andrea, Nıcola della Tuccia: zıtlert be1
Paulus;, Ablaß I; 185

FEbd
12 Esch, Boniıtarz I 354 tf
13 5/, 75r 995 confessor, QUCIMN VOS duxeritis elıgendum vobis concedere

valeat, quod eandem indulgenciam assequ1 valeatıs, quam visıtantes Petri1 Pauli:ı ApPP
Basilicas lateranensis Sancfite Marıe ma10r1s de urbe ecclesias 1n dresent: TLTLO

quomodolibet consequuntur”.
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Aprıil 1400 S1e CIS1NS also 14 Tage ach der Erklärung Boniıtaz
würde den Pilgern keine Ablässe gewähren
Nıcht betont finanzıell WIC das Jubiläum wurde VO  >; Bonitaz der

Kreuzzugsabladfß gehandhabt Er erneuerte 4In Begınn C116 Pontitikats
die Kreuzansage Urban VI SCcCRCH das avıgnonensische Papsttum 1efß aber
auch der Kreuzzugsidee mehr entsprechend den Ablaß die Türken
predigen ber weder Köniıg Sıegmund dem 1391 GiIN Kreuzablafß gew1ıdmet
wurde och Spater Emanuel Paläologus VO  — Konstantinopel gelang CS, das
Vorrücken der Türken aufzuhalten Am 28 September 1398 unterlag das
Christenheer bej Niıkopoli dem anstürmenden Halbmond Der _-

dıings, ZUuUr Unterstützung Konstantinopels ausgerufene Kreuzzug, C  z} Bı-
schof Paul VO Chalcedon seC1r 1398 Deutschland un: England gepredigt,
kam ber kümmerliche Ansätze nıcht hınaus un endete kleinlichen
Querelen ber die gesammelten Gelder Dieser Miıßerfolg 1ST ein deutliches
Zeichen dafür, WIC sehr die Kreuzzugsidee SEIT langem ausgehöhlt und bar
jeder Anzıehung WAar Als Bonitaz 1400 das Kreuz SECSCN die Colonna
erhob mu{fßSte och den Jubelablafs draufhäutfen, überhaupt C1iNE Lan-

für sıch mobilisieren
Wo die Zeitgenossen Bonıtaz Ablaßpraxis an en

Pranger stellten, SI6 1€es MI1t dem Blick auf die unerhörten Vor-
kommnisse be] den Jubiläumsvergaben Das übrige Indulgenzwesen bleibt

Schatten dieser spektakulären Ere1igni1sse Versucht INa  = anhand der Ur-
kunden ber dıe anderen Ablässe auszumachen, wırd deutlich da{ß$
auch die tradıtionellen, VO  $ den Papsten vergebenen Tarıfablässe
außer jedes Ma{ geraten W Aaren Zwar hatten sıch die Tarıte schon während
der etzten Pontifikate erhöht aber och WAar die altgewohnte Zurückhal-
Lung be] der Ablafsvergabe ıcht gewıchen 15 etzt aber überbordeten das
Ausma{fß der Indulgenzen un: die Zahl ıhrer Verleihungen alle früher C1N-

gehaltenen renzen Bonitaz hatte och Jahr C1NCs Pontifikats
QZESATZL da rel Jahre Nachlafß die Regel SC1MN sollten bıs Z Ende SC1-

UT Regierungszeıt aber der Tarıt auf un: 12 Jahre Indulgenz
Gleichzeitig wuchs der Aussto{fß Ablaßbriefen rapıd d bis den
Jahren 1400 un 1401 e1iNeE 1116 mehr überbotene Spiıtze erreichte

Trotzdem WT CS nıcht diese Freigiebigkeit großen Stils INIT der OoNn1-
taz der etzten Phase der mittelalterlichen Ablaßgeschichte den Auf-
takt vab W as vielmehr etzten Jahrhundert VT der Reformation SIT

verbo Gnadenmarkt bevorzugt gehandelt wurde die
5 instar -_Ablässe Es WAar Bonitaz SCWCSCH, der begann SIC ZEO-

Zum folgenden Jansen, Bonitatius L  y 167 $ Payulus, Ablaß I1L, 195 £.
15 Eıne Übersicht be1 Paulaus, Ablaß HA, 150 f Zum Indulgenzwesen Bonitaz’ 1E

eb 152 f Für Bayern vgl Jansen, Bonitatıus I  $ 138 $
16 DO Ottenthal, Regulae Cancelleriae Apostolicae. Dıie päpstlichen Kanzleiregeln

VO Johannes XX bis Nıcolaus (Innsbruck Nr 472
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ßem Umftfang auszugeben. Sein Pontitikat WAar das goldene Zeıtalter,
INa  $ den Zl der Gnaden 1LLUT wen1g schütteln brauchte, un: 65 Zing
eın Platzregen VO San Marco- un: Portiuncula-Ablässen nıeder, der bıs

die renzen der abendländischen Christenheit fortrann.

Dıie Suppliken die »” iınstar“-Ablässe
Trıtft die Beobachtung Z da{ß SS Boniıtaz geschah, da{fß das

spätmittelalterliche Ablaßwesen die Wendung den „ iınstar“-Ab-
lässen nahm, annn lıegt s nahe, die Gründe für diese Entwicklung
erst der Römischen Kurie suchen. Gemäß der Art,; W1e€e die verschie-
densten Geschäfte, auch die Erlangung von Ablässen, päpstlichen Hof
betrieben wurden, gemäfßs dem Stilus curı1ae also, 1St dabe] ZU0UETSE: VO Supp-
liıkenwesen handeln. Wıe wurden Ablässe un besonders solche 'a 1N-
SfÄr  < der Kurie erbeten un gewährt?

Das Verfahren, ach welchem eıne Bıtte den apst Eerst aufgesetzt,
annn eingereıicht, bewilligt un schließlich registriert wurde, hınterlielß

diesen Etappen entsprechend verschiedene schrıiftliche Niederschläge,
die sıch ın ein1gen Supplikenformularen, in wenıgen Originalsuppliken un
ın der stattlichen Reihe der Supplikenregister erhalten haben Dazu kom-
INnen och die Kanzleiregeln, die fast jeder Papst einıge Bestimmungen
vermehrte.

Diese Quellen sollen 1m tolgenden auf ıhre Aussagen ber dıe Ablässe
un iınsbesonders die 95 instar“-Ablässe befragt werden. Die ntersu-
chung bechränkt STG aut das 14 Jahrhundert, dessen Miıtte das
95 instar“-Privileg die päpstliche Kanzlej verlief(lß

Dıie Supplikenformulare
Das Supplikenformular, das iınnerhalb der gESELIZTLEN zeıitlichen

Grenzen auf se1ıne Aussagen ber Ablässe geprüft werden könnte, ISt der
Briefsteller des Florentiners Andreas Sapıtı, der in den dreißiger Jahren
des Jahrhunderts für den englischen Hof un andere Auftraggeber an

der Kurıe tätıg WAar
ber mangels eıner Textausgabe lassen sıch keine Aussagen ber eLW2A-

ıge Supplikationsmodi be] Ablässen machen.
Diese Lücke wırd iın etw2a geschlossen durch eın Formular, das der IA

tigkeit des Bevollmächtigten des Hamburger Rates der Kuriıe V}  - Avı-

Dıie vorliegende Untersuchung aßt die angebliche Verleihung des Portiuncula-
Ablasses durch Benedikt C dıe Dominikaner VO  ; Perugıa außer acht Vgl den Abschn
ber den Portiuncula-Abla{fß 1L eb Anm

Kirsch, Sapıtı, englischer Prokurator der Kuriıe 1mM Jahrhundert, in
(1893) 582603
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SNON, Heınrich Bucglant, eNtTStammt Um 1340 nıedergeschrieben, überlie-
fert dieses Formelbuch eine systematische Sammlung VO  $ Suppliken fast
aller Agenden, die der Kurie tätıgen Unter Benefizialsachen,
Dıispensationen, Konfirmationen, Inkorporationen un: Ehetraktanden sınd
auch Bittschriften Ablässe eingestreut. Als Beispiel Mag die tolgende,undatierte un ıcht verıftızıerbare Supplik stehen: Item supplicat
(Sanctıitatı Vestrae), quatınus omnıbus predictis visıtantibus quı dictam
ecclesi1am 1n NAtalıs, CIFrCUMCIS1LONUS, epıphanıe, resurrecti1on1s el ASCeENS1ONIS
domin1,; PCNTLECOSLTES, Johannis Baptıiste, prec1ıpu1s Domine nNOSIre fest1-
vıtatıbus singulisque diebus domuinicis Quadragesime devote visıtaverıint,
annuatım indulgentiam 1uxta anctum beneplacıtum Vestrum dıgnemin1]ı
miserıicordıiter elargırı

Diese Supplik 1St als eıl eines Rotulusformulars gedacht. Die Fortset-
zungsfloskel „ı1tem“ W1e auch die Formulierung „predictis visıtantıbus“,
die auf voraufgenannte Bıttsteller verweıst, zeıgen 1es Dieser Supplikfehlt eıne A INAFLAtIOr. also Jener Teıl, der den Anlafß un die Gründe
Z Einreichung der Bıtte schildert un sıch allermeist gleich dıe Eın-
gangsformeln anschlie(ßt

Dıie eigentliche Bıtte die Gewährung des Ablasses wırd mıt der For-
mulıerung vorgebracht, der Papst mOge eınen Ablaß „JUXta anctium ene-
placıtum (vestrum)“ verleihen. Dıie Bıtte 1St unbestimmt un: überlißt es
der päpstlichen Entscheidung, das Ausmafß des Ablasses festzusetzen.

Fın anderes nıcht näher bestimmbares Formular der Bucglant’schen
Sammlung außert den Wunsch ach eınem bestimmten Tarıt S[anctıtas]
VLestrai] dignemin1 de benignitate solita omnıbus tidelibus indulgentiam
1Uuxta AanctLtum beneplacitum vVveSELUM misericorditer ad
vel amplıus elargirı

Fur den Fortgang der Untersuchung aßt sıch als Ergebnis die Beobach-
Lung mıtnehmen, daflß in der Hilfte des Jahrhunderts eıne doppelte
Möglichkeit TT Formulierung VO Ablaßbitten bestand: Eınmal die Sup-
plik, die selbst ein Ma{iß für den Ablaß vorbringt oder die unbestimmt gyehal-
tene Bıtte, die der Gewährung keinen schon zahlenmäßig ausgedrückten
Tarıf vormafß.

FEıne Supplik die Gewährung eınes „ instar“-Ablasses fand sıch
1 Bucglant’schen Formular nıcht.

Schwalm (Hg.), Das Formelbuch des Heınrich Bucglant. An die päpstliche Kurie
1n Avıgnon gerichtete Suppliken AUS der ersten Häilfte des Jahrhunderts. Mırt einem
Anhang verwandter Stücke (Veröffentlichungen au der Hamburger Stadtbibliothek 2)
Hamburg

Ebd., 5 $ Nr
Zur tormalen Struktur einer upplik siehe Bresslau,; Urkundenlehre IL, 6 £.,

neben der hier verwendeten Form Suppl noch andere Möglichkeiten gezeigt werden.
Schwalm, Bucglant, 5 ‚9 Nr
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Die Hoffnung, eiıne solche etwa2a ın eiınem drıtten, och untersuchen-
den Bittsteller finden, erfüllte sıch nıcht. Sıe W ar 1er eher berechtigt,
weıil das Formular der Zeıt Urban’ VI un: Bonitaz’? enNntftstamm Miıt
manch anderen Stücken derselben Zeıt 1St CS 1n dem Sammelcodex CO pal
lat 685 der Vatikanischen Bibliothek verein1igt Unter den 108 ummern
des Formulars findet sıch eıne einz1ge Ablaßsupplik, die VO Patron einer
nıcht naher enannten Kirche eingebracht, für gewöhnliche Feste das 97  C
liche Ablafß“ erbittet

Die Originalsuppliken
War die sıgnıerte Supplik datiert und endlich auch regıistriert worden,

oblag CGS dem Petenten, die Ausfertigung der Urkunde ber die bewilligte
päpstliche Gnade betreıiben. Der Kanzleiordnung vemäafßs mußte ZuUuerst
eın Konzept entwortfen werden. Grundlage dafür WAarTr dem beauftragten
Abbrevıator die originale Supplik, die der Petent vorzulegen hatte und die

ach der Beendigung des Kanzleiverfahrens, nach der Bullierung der Ur-
kunde, mIt dieser ausgehändigt erhielt Hatte der Bittsteller
die Urkunde ıDnl Händen, W ar die Supplik tür ıh ohne 1e] weıtere Bedeu-
Cung Diesem Sachverhalt entspricht auch der Verlust fast aller Original-
supplıken, denn die wenıgen aufgefundenen sınd gegenüber der Masse
ausgefertigter Urkunden hne Gewicht. Und innerhal dieser geringfügigen
Entdeckungen 1e(ß sıch Bittschriften Ablässe keine Beute machen.
Der Fund VO Originalsuppliken A4US der Zeıt Urban’ un Gregor’ XI
der 1ın der Stadtbibliothek VO  } Reıms xlückte, enthält Ablässen 1Ur

7wel Bittschritften den Sterbeablafß 1
Eın Makulaturfund in der Bibliotheque Nationale de Parıs, der Suppli-

ken A4US der Zeıt Johann’ XE Clemens’ VI un: Innozenz’ NL ZUTagEC
förderte, W alr Ablässen unergiebig 1 Dıie Supplik, die Gıulio Battell;

Z um CO pal lat 685 vgl Tellenbach, Rep Germ IL, Anm Das
Supplikenformular mit fol 97r e1in. mıl Göller, der das Formular entdeckte, Wr

der Meınung, CS andele sıch die Abschriftft eines Supplikenregisters AUS der Zeıt Ur-
ban N der Bonitaz’ (Göller, Rep Germ. 1, 68*, Anm Diese Auffassung
wurde durch Tellenbach widerlegt, der die besagte Handschritt eindeut1g als Formular
erkannte. Tellenbach, Rep Germ NM 41

Cod pal lat. 6895, tol. 103r „Supplicat omnıbus visıtantıbus
eandem eccles1am concedi CONSUEeLUM de iındulgentia concedere dignemin1.“

Der gyeschilderte Vorgang blieb AauUs, W C111 sıch eine upplik mi1t der Klausel
der „sola sıgnatura” handelte Dıiese Supplik, VO Papst gezeichnet, genugte hne Aus-
fertigung eıner weıteren Urkunde D Beweiıs der gewährten Gnade Vgl Katterbach,
Päpstliche Suppliken mMit der Klausel der ola sıgnatura, ın 31 (1924) 185—196

Berliere, Epaves d’archıves pontificales du X1IVe sıecle, 1n Revue Benedictine
(1907) 456—478; 4 (1908) 19—4 7 Die beiıden Sterbeablässe Rev Ben

46/, Nr W: Nr 31
Van Moe, Suppliques originales adressees Jean AL Clement VI ST

Innocent VI, 1 Bibliotheque de l’Ecole des chartes C 23276
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veröffentlichte, 1St eıne AaUus dem Pontifikat Urban’ stammende Petition
eın Kanonikat ın od]ı 19 un die VOrFr wenıgen Jahren bekanntgemachte

Sammlung VO  e Originalsuppliken AaUus verschiedensten Kloster-, Kapitel-
un Kommunalarchiven Italiens wurde vergebens ach Ablässen durch-
orscht

Die Supplikenregister
Dürftig WAar der Ertrag, den die Formularien un Originalsuppliken,

befragt nach Bittschriften für Ablässe oder Zar ” instar“-Indulgenzen,
ergaben. Dıie Untersuchung 1St damıiıt die nächste Quelle, die Supplıken-
regıster, weıterverwıesen. Da die 95 iınstar“-Ablässe Eerst Ende des

Jahrhunderts autkommen un 1ın den Ländern der römiıschen Obödienz
ıcht VOT den Zeıten Bonitaz’ ZUur ständıgen Einrichtung werden, waren
die Supplikenregister dieser Epoche das vorzüglichste Materıal für die
Forschung. ber 6S o1ıbt s1e nıcht. Die Regiıster Gregor’ XI un: der näch-
sten Papste römischer Obödienz sınd allesamt verloren. Erhalten 1St eın
einz1ıger Band Bonitaz’ 1 1n dem Suppliken A4US dem Herbst des Jahres
1394 registriert siınd 1 Dieses Handıcap zwıngt dazu, auf eiınen Register-
bestand zurückzugreifen, der den Zeıten Bonitaz’ nächsten lıegt un:
1ın größerer Breıte erhalten 1St: Dıie Suche ach Ablaßsuppliken mMu den
Registern Urban’

Aus diesem achtjährigen Pontitikat sınd Supplikenregister 1U für die
ersten Jahre erhalten. Die Hauptmasse des überlieferten Materials, nam-
iıch Bände, ENTITSTAaAMMLT dem ersten Jahr AUS dem sınd e 56e Bände, Aaus

dem un Jahr Je Bände überkommen 15 Dıiese Bände sınd 1ın ıhrer
Anlage, außeren und ınneren Merkmalen, schon oft beschrieben worden 16

Für das Ablafßiwesen 1St iıhre Durchsicht recht ertragreıch. i1ne Vielzahl
on Suppliken 1STt eingetragen, die eıne SCHAUC Untersuchung dıeser Art

1° Battelli, Una supplica orıgınale „DPCI fiat  CC di Urbano Contributo alla storı1a
della Canceller1a pontificia ne] secolo XIV, 1n : Scritt1i dı paleografia diplomatica 1n

d1ı 1CeNzO Federicı (Fırenze 275—292
13 Bartoloni, Suppliche pontificie dei secolj; X I11 AXLV, 1n BIStIAM (L955')

1 —4A88
Eınen, tür dıe Ablaßforschung ebenftfalls unerheblichen Einzelfund veröffenrtlichte auch

Gasparını Leporace, Una supplıca orıgınale per Ayatf de]l papa Giovannı 2 6, 1n
BISt1AM 75 (1963) D zD

Ebenso erfolglos blieb die Recherche bei Laurent, TIrois röles de
suppliques „PCr fiat  C presentes des Papes du XIVe siecle. cod aa Yr lat 14400), 1n !
Melanges d’Archeologie d’Hıstoire (4954) 219—239

14 Dıie Beschreibung dieses Bandes siehe 1n diesem Abschnitt 79
Katterbach, Inventarıo de1 Regıstrı delle suppliche (Citta del Vatıcano 1982)),

S.6  —>
Fr. Kehr, Bemerkungen den päpstlichen Supplikenregistern des ahrhun-

derts 1n MIOG (1887) Eıne gesonderte Beschreibung der Register Urban’
1n Fıerens, Suppliques d’Urban (1362—-1370). Textes Analyses. (Analecta Vatıcano

Belgica VII, Rome Bruzxelles Parıs u D Innerhalb der Einleitung
f findet sich eiıne detaillierte Beschreibung der Bände
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Bittschriften möglıch macht, nıcht mehr 1Ur 1mM Formular, sondern W1e S1e
taktısch eingereicht un: behandelt wurden. Als Beispiel 1St eiıne Supplik AUS
dem Rotulus gewählt, den Nıcolo d’Alıfe, Großkanzler der angiovinıschen
Kanzlei, 1m Jahre 1363 1n Avıgnon eingebracht hat Diese Rotel, 1n der
vorzüglich Petitionen für die d’Alifes Stiftung, dem Hiımmelfahrtskloster

Neapel, zusammengestellt sınd 1 erbittet erster Stelle für die Kırche
des Klosters, das der Gründer den Cölestinern übergeben hatte, ZU est
der Kırchweih einen Nachlafß VO Jahren nd ebensoviel Aarenen. 100
Tage sollte die Kirche für die Feste der Geburt, der Erscheinung un
Auterstehung des Herrn, für das Pfingsttest, die 1er Festtage arıens un
die Aposteltage, W1€e für das est Johannes’ des Täuters vewährt werden.
Der Papst zab dieser Petıition, die VO Datar TÜ August 1363 SC-
zeichnet wurde, OT: teilweise un SETZiIE eın Yahrr un eiıne Karene als
Nachla{ fest

Nıcht immer enthielt die Supplik schon einen festen Tarıt. eLWwW2 die
Bıtte um eın oder 7wel Jahre Ablaß Der Brauch, einen unbestimmten
Ablaßwunsch vorzutragen, 1St ach dem Ausweıs der Supplikenregister für
den Pontitikat Urban’ 9ang un: yäbe.: Dignetur (anctıtas) estra)

Ccertam indulgentiam, placuerit, concedere gratiose“ 15

„Lllam, de qua videbitur indulgentiam concedere dignemini“
gratiosam indulgentiam, S1 libeat NmpertIN3 SS „alıquam largam

erindulgentiam concedere dignemın Der Bescheid des Papstes WAar 1er
Ühnlich W1€e be1 den bestimmt formulierten Bıtten: ın den meılsten Fällen
eın Jahr un: eıne Karene.

Diıiese summariısche Aufnahme erg1bt, da{ß für Petitionen Ablässe
Urban der doppelte Modus, der schon dem Supplikenformular

Heinrich Bucglants geläufig WAar, Ablässe iın estimmter Weıse oder nıcht
näher bezeichnet, erbitten, der Kurıe geübt wurde.

Unter den vielen Ablafbitten, die Urban sıgnıerte un: die regıistriert
wurden, 1ef sıch auch eine Supplık 37 instar“ entdecken. In eiınem
Rotulus, eingebracht VO siz1ılıanıschen Vasallen Ruggıiero de Sansever1ıno,
Graten VO Mileto un LTerranova 22 bıttet dieser für das St Katharinen-

e Reg. Suppl. 40, 53v Nicolo d’Alıfe, bürtig AUS einer berühmten Legistenfamilie,
WAar dem Haus An)ou CNS verbunden. Robert machte ıh Z Grofßkanzler VO  3 Neapel.
1367 starb und wurde 1n seiner Stiftung, der Kirche des Hiımmelfahrtsklosters, Grabe
gelegt. d’Engenio-Caracciolo, Napolı Napol:i 656 Vgl Cottineau rr
col 2033

Reg Suppl. 4 9 1700 19 Reg Suppl. 45, 130v Reg Suppl 43, 89r
21 Reg Suppl. 45, 170r

Reg. Suppl. DLa 219r Supplicat reverenter umlilıs devotus ester Rogerı1us
de Sancto Sever1no, Mileti Terrenove Comes. Dıie Grafschaft Miıleto, ursprünglıch NO -

mannısch, 21ng spater als Feudum verschiedene süditalienische Familien, bis 1mM Jahr-
undert das Haus Sanseveriıno damıt elehnt wurde. Anftfang des 15 Jahrhunderts Heım-
fall das neapolitanische Königshaus. Taccone-Gallucci, Monografia citta
diocesi dı Miıleto Modena 1882, Aufl.)
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kloster, das in Terranova für die Cölestinermönche erbaut un fundıert
hatte, denselben Abladß, W 1e€e ıh die Kırche ON Collemaggio oder das
Himmelfahrtskloster ın Neapel besitzen 25

Die päpstliche Kurie ın Avıgnon Zine auf diese ungewöhnliche Bıtte
ıcht eın un: beschied dıe Petition M1t eiınem Jahr un einer Karene Nach-
1a für das Patrozınıum, die hauptsächlichen Herrenfteste, die Marienfe-
sSte un: deren Oktaven.

Dıie Wendung „ıllam indulgentiam S1ve venı1a PECCAaLOrUM, qu«C esSt in
eccles1a 1St das Eigentümliche dieser Supplık. Im übrigen schließt
die sıch geläufige Formen un: zeıgt die Struktur, dıe VO den
ekannten Ablaßbitten herkömmlich 1St Dıie „Ad-instar“-Phrase geht in
die Formulierung der Urkunden ber und wırd eıne feste, n1€e mehr zean-
derte Wortfolge für die Vergabe VO „Ad-instar“-Ablässen.

Dıie Kanzleiregeln
Ruggıero de Sanseverıno hatte ın seiner Supplik keıine Festzeıten gCc-

NAaNnNtT, den Abla{fß gewınnen. Dafür 1mM päpstlichen Bescheid
dıe Tage bestimmt, für die eın Jahr un: eıne Karene Nachlafß SC-
währt wurden. Diese Feste keinesfalls willkürlich aNgSESETIZT, sondern
Urban hatte Juli 1363 einen festen Kanon VO'  a} Tagen un Zeıten
bestimmt, für dıe Ablässe vergeben waren 24 Er nannte die Herren-
feste, Marıentage, das Fest Johannes’ des Täufers, der Apostelfürsten,
Allerheiligen, das Patrozınium un dıe Kirchweıih, SOWI1e die Oktaven
der enannten Feste Fur andere und mehr Anlässe würden keine Indulgen-
ZEen gewährt. Werden 1n der Supplik weniıger Tage ZENANNT, sollten doch
diıe vorgenannten Feste 1n der Urkunde aufgeführt werden, auch wenn s$1e
nıcht erbeten wurden.

Diese Maßnahme wurde innerhalb der Regelungen getroffen, die Ur-
ban Begınn eıner Regierungszeıt tür die päpstliche Kanzlei festleg-

Solche „Regulae cancelleriae“ ohl schon lange 1n Geltung, aber
erst Johannes XIL hatte S1e 1in eıne systematische Ordnung gebracht.

23 Die Supplık 1St 1m CENANNLEN Rotulus Z7weıter Stelle eingetragen: „Item
humıilıter supplicat, CU: elo devotion1ıs edificarı, constru1l tecerit dotarı quoddam
monasteri1um ordınıs Murronensium 1n C1vıtate diet1 SU1 comıtatus Terrenove sub titulo
vocabulo beate Katharıne de Terranova, eiıdem monaster10 SCu ecclesie digneminı
gyratiose concedere veIr«e penitentibus contessıs 1n torma ıllam indulgentiam s1UE venid
DeCCaLorum, quc eSst in ecclesia Sancie Marıe 1n Collemadıio eiusdem ordınıs Aquilane
diocesıs vel 1n eccles1i1a sSanctie Ascensi0n1s de Neapol:i undate aAb 1m PCI domınum
Nicolaum de Alıfıa Fıat de NnNO er quadragena Datum Arvınıione, uarto decımo

Das Katharinenkloster der Mönche des Pıetro da Morronekalendas marc1j NnNO priımo.
wurde 1364 VO:  - Ruggiero de Sanseverino gestiftet. Cottinea I col 1135 Zum Ablaß
VO: Collemaggıo und dem Himmelfahrtskloster von Neapel vgl den Abschn eo’  ber den
Ablaß VO: Collemaggıo0 113

D4 Ottenthal, Kanzleiregeln, IL Nr
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Seıither wurden sS1e Beginn jedes Pontitikats bestätigt, erganzt un
für rechtlich eCue Fälle vermehrt. Die Ablässe, obwohl schon vorher
nıcht hne Gesetz un: Ma{iß gewährt, erscheinen 1n den Kanzleiregeln erst-
mals Urban Dıie ben angeführte Bestiımmung ber die Festzeıten
WAar mıiıt der Verfügung erlassen worden, da{fß die Ablässe für
Kırchenbesuch un: Almosen, se1en S1e mıiıt „Fıat® oder „Concessum“ sıgnıertworden, D: eine Lautzeit VO  $ Jahren haben sollen 20

Später hat Urban die Bestimmungen Z Abla( erganzt, ındem
den Tarıf für die einzelnen Tage der Festoktaven auf 100 Tage beschränk-

Bonitarz bestätigte die Regeln seiner Vorgänger och VOTFr seiner
Krönung, freilich mMIt dem Vorbehalt gegenteiliger Verfügungen. Der
Zusätz, die Gewährung der Ablässe andernd, veschah 1394, als der PapstJahre nd arenen als Ma{ß für jede Indulgenz testlegte, die miıt
einfachem „Fıat UE petitur“ sıgnıeren würde. iıne Bestimmung, die nıcht
überschritten werden sollte, auch WeNn mehrere Jahre erbeten würden. Es
se1 denn, der Papst auf der Supplik die Zahl der Jahre eigenhändigfest uch sollten Bıtten Ablässe für ew1ge Zeıten auf 10 Jahre
begrenzt werden. Davon AdUuUS$SCHOMMEN sollten Suppliken se1n, die AblaßQ
1L1UT für eınen Tag des Jahres erbitten. Dieser wırd auf eW1g gewährt E

Wıe wen1g diese Regelung die Ablaßpraxis Bonitaz’ bestimmte,
wırd AUuUSs einem Vergleich mı1t den sıgnıerten Suppliken Aaus dem Herbst
1394 deutlich: Kaum eın Ablaß 1St mıiıt Jahren beschieden, größtenteıils
erscheinen andere Tarıfe, die, durch den apst testgesetzt, das Limit über-
schreiten. Erwagt INa  D Au och die Menge der »” instar“-Ablässe, die
schon 1394 gewährt wurden un die 1n keiner Regel erscheinen, 1STt der
geringe Beıtrag, den die Kanzleiregeln Z Erkenntnis des Ablaßwesens
Bonitaz’ beisteuern, bald testgestellt.

Das Supplikenregister Bonitaz’?
Nach dieser Einschaltung ber die Kanzleiregeln MU: die Frage der Un-

tersuchung och einmal wiedergewonnen werden: Wıe wurden die Ablässe
un insbesondere die „Ad-instar“-Ablässe erbeten un vewährt?

Dıie Untersuchung des einz1gen erhaltenen Supplikenregisters Boniftaz?
rückt die rage 1n dıe etzten Jahre des Jahrhunderts, SeIt denen sıch

Kırchen un Klöster in ganz Europa n ungewohnter Ablaßprivilegien
rühmten.

Dıiıeser einz1ge Band der gESAMTE Bestand Supplikenregistern Bo-

25 Ottenthal, Kanzleiregeln, Z Nr
Ebd., Z Nr. 272 Die Kanzleıiregeln Gregor’ Da und Urban’ VI werden 1ın

anderem Zusammenhang besprochen. Vgl den Abschn ber die Kanzleiausfertigung der
95 instar“-Urkunden,

Ottenthal;, Kanzleiregeln, 66, Nr
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nıtaz)? wurde auf etw2 150 Bände geschätzt D enthält Suppliken Aaus

dem Jahre 1394 einregıstrıert, die 1n den Onaten September bıs Novem-
ber datiert wurden 29

Die Ablafißbittschriften, die darunter gefunden wurden, zeıgen, da{ InNan

be1 Boniıtaz nıcht anders die begehrten Gnaden einkam, w1e schon
Zeıten Urban’
Eıne Reihe VO  $ Petitionen, einzeln oder iın Roteln vorgetragen, erbitten

eınen bestimmten, mMIit Jahrmafs angegebenen Ablafß 1ın Wendungen, W1€e Sie
die Supplikenregister Urban)’ bekannt machten. Nur, da{fß die erbetenen
Tarıfe höher sınd, un der Papst mehr gewährt, als in den Kanzleire-
geln testhalten jeß

och W1e€e wurde „Ad-instar“-Ablässe gebeten? Die rage, bisher
aum befriedigt, VO Supplikenregister Bonitaz’ mehr Auf-
schlufß un: bleibt unbeantwortet. Auf der Suche ach „Ad-instar“-
Ablässen stöfst INa  e 1mM Register ZUEerst aut eıne Supplik, die ungeheure
Ablässe erbıiıttet: Die Multter des Kardinals VO  3 Sankt Anastasıa, Henricus
de Minutulis, ersucht die Gnade, alle Ablässe Roms innerhalb
un außerhalb der Mauern in oder Kırchen, die S1e jeweıils AazZzu
erwählt, gewınnen können. Der apst zeichnete die Supplik MmMi1t ARiats 30
DDiese Indulgenz iSt 1Ur 1n einem weıteren Sınn eın „Ad-instar“-Abladfß;

wurde einer Person gewährt und nıcht test eıne bestimmte Kırche
gebunden.

Römische Ablässe, diesmal die Gnadenschätze der Jubiläumskirchen,
werden noch 7zweıimal als persönliches Indult begehrt. er apst Zing nıcht
aut den Wunsch der Bittsteller ein, sonde_rn billıgte iıhnen stattdessen eınen
Sterbeablafß ö1

Dıie Supplik, deren Formulierung be1i der ersten Lektüre einen 35
instar“-Abla{fß erbitten scheint, 1St SCHAUCI besehen auch eın Ab-
lafß, der dem Begriff der gesuchten erdonanzen entspräche 32

Die Suche ach „Ad-instar“-Ablässen 1mM Supplikenregister Bonitaz’?
W ar unergiebig. Angeleitet durch die Beobachtungen, W 1e un ın

28 Krofta, cta Bonuitacıl Ü 111 Tellenbach, Rep Germ. IL, halt diese
Zahl tür nıedrig.

Der Band 1St beschrieben beı Erler, Eın and des Supplikenregisters Bonitatıus’
1n der königlichen Bibliothek Eichstädt, 1n : H Jb (1887) 487—495 Se1it 1931

ewahrt ıh: das Vatikanische Archiv, die Sıgnatur Reg Suppl. 104 erhielt.
Reg. Suppl 104 A, DW Zu Heinrich VO:  3 Minutulıis vgl Hıer. cath. I! 143, 492,

360
31 Reg. Suppl. 104 A) 7: bzw. daselbst, 78r— 78 v Anstelle VO  3 Marıa Maggıore

wird der Ablafß VO San Sebastiano fuor1 le iI1NUIA beantragt. Dıie Sıgnatur: Fıat de
absolutione 1n articulo moOrtis

59 Der Präzeptor der Antoniterpräzeptoreı Sizıliıen bat für die Kirche Aant nton10
VOTLT Neapel den Ablaß, den die Kirche VOLI dem Ausbruch des Schismas besessen hatte.
Reg Suppl 104 A, 126v. Zur Kirche vgl s d’ Aloe (Hg.), Catalogo dı tuttı gli edifizi
sacrı della cittä dı Napolı, I® Archivio StOFr1CO PCI le provıncıe napoliıtane (1883) 1306
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welcher orm Ablässe suppliziert wurde, äßt sıch aber die Frage, W1€e
„Ad-ıinstar“-Ablässe erbeten wurden, dıttferenzieren: Hat der Bittsteller
seınen Wounsch bestimmt ausgedrückt? der enthielt die Supplik NUr eıne
unbestimmte Wendung? Angesichts der Wahrnehmung, da{ß die päpstlichenBescheide ıcht immer den vorgebrachten Wünschen entsprachen, mMu iINnan

fragen, ob eın „Ad-ıinstar“-Ablaß immer das Ergebnis einer darauf a1ab7ie-
lenden Bıtte SCWESCH 1St Ist es nıcht denkbar, da{fß mancher Bıttsteller, dem
eigentlich nach eiıner Sanz anderen Gnade verlangte, schliefßlich MI1t einem
„Ad-instar“-Ablaß A4aUuUs Rom abreiste? Wırd andererseits nıcht mancher
Auftraggeber, der seınen Prokurator angewıesen hatte, eınen Abla( be-
SOTSCN, VO  =$ einem Privileg überrascht worden se1n, das seiıner Kirche den
Abla{fß e1ines ıhm unbekannten ıtalıenischen Bergstädtchens zusprach?

Diese Fragen ordern ( Quellen, die bisher nıcht untersucht wurden.
An erster Stelle bieten sıch die Ablaßprivilegien selbst A enn S1e wurden
ja aufgrund der Suppliken ausgefertigt. Dazu treten Urkunden, die, 1n
unmıiıttelbarem Zusammenhang MI1t dem Ablaß, diesen erläutern oder SAl
die Stuten des Beurkundungsgeschäftes der Kurie verfolgen lassen. Nıcht
mınder bedeutsam erweısen sıch schliefßlich einıge erzählende Quellen.

Der oroße Fonds VO Diplomen, die „Ad-instar“-Ablässe beurkunden,
oliedert sıch der Rücksicht, welche Ablässe weıterverliehen werden,
deutlich 1ın mehrere Gruppen: Eın reichliches Kontingent \WT@ Priviılegien,
die den Portiuncula- un San Marco-Ablaß Kırchen un Klöster 1n
vieler Herren Länder weıtergeben, bıldert die Hauptmasse des Bestands.
Weıt wenıger zahlreich sind die Urkunden ber die Verleihung des Aache-
Netr- un Einsiedler-Ablasses. Dıiıesen beiden Ablässen sınd, W as die Häu-
figkeit der Vergaben betrifft, noch die Ablässe VO  $ Collemaggio un VvVon
San DPıetro in Vincolj rechnen. Dann folgt das breite Feld jener Abläs-
5 die allermeist unbekannt, DL eın einz1ges Mal weıterverliehen
wurden 59

Läfßt sıch 1U AaUuS$S der Urkunde des gewährten Ablasses darauf schlie-
ßen, welche Bıtte der Kuriıe vorgebracht wurde?

Dıie Pfarrkirche Zur heiligen Katharına in Doetinchem be] Maastrıicht
verschaffte sıch 1 Frühjahr 1394 tür das Pfingstfest den Ablaß( der Kol-
legiatkirche Düsseldorf, der OFrt Feste der heiligen Magdalena er
wınnen WAar 34

Lä{fßt sıch für diese Erwerbung ein anderer Grund benennen, als die
lokale Berühmtheit des Düsseldorter Ablasses, der 1e Begehrlichkeit des
benachbarten Doetinchem weckte? Man wiırd seiınem Prokurator in Rom
die Ordre gegeben haben, diesen und keinen anderen Ablaß erwerben.

Zur Geschichte der einzelnen Ablässe vgl 108
34 3 9 154v: Urkunde VO: arz 1394 5 * 1llam indulgentiam rem1s-

sS10Nem PECCAaLOrUM, qQqUam visıtantes ecclesiam 1n Dusseldorp, Colonien. dioc. 1n festo
Marie Magdalene consequuntur“. 1n Rep Germ. IL, col 230
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Und wırd auch die Supplik vertaßt SCWECSCH se1n, ausdrücklich den
Düsseldorter Ablaß biıttend.

Damıt 1St eın Grund SCENANNT, der siıcherlich für viele Petitionen Ab-
lässe entscheidend Wa  n Eın bestimmtes Ablaßprivileg, dessen Ruft ber die
Grenzen des damıt begabten Kirchsprengels gedrungen WAafr, das vielleicht

den Bann der umliegenden Pfarren empfindlıch bedrohte, re1z-
zu Erwerb dieser Indulgenz.
Eın Musterfall tür die eben entwickelte Regel 1St die „Filiation“, die

der Abla{ß von San Ciri1aco 1n Ancona zeugte. Noch Gregor .1
hatte die Kathedrale von Ancona den Ablaß on San Marco O-
chen erhalten 39 Der uhm des damals einz1gartıgen Privilegs durchlief
cehr bald die Marken, enn wenıge Jahre danach bemühte sıch Loreto,
damals och nıcht legendenumwittertes Heiligtum, die „Perdonanza dı
San Ciri1aco“. Dıies schließlich mı1ıt Erfolg: Urban AL entsprach 1387 der
Bıtte s6 7 weı Jahre spater, LD hat Ascol:; Pıceno, dıe wenıge Meilen ent-

ternte Bischofsstadt, den Ablafß VO  e Loreto seiner Kathedrale behei-
57

Dıie Masse der Indulgenzen, die 1Ur einmal weıtergegeben Wür-
den, Suppliken VOTAaUS, die 1n bestimmter orm verfaßit, diesen oder
jenen Ablafß ansprachen. Mag für die meısten Vergaben die lokale Be-
rühmtheıt einzelner Ablässe bestimmend se1ın, lassen sıch doch auch
andere Gründe erkennen:

1398 W Aar das Stiftskapitel St Michael VO Rheinau ach Straßburg
übersiedelt, CX der Pfarrkirche Alt-St DPeter installiert wurde 58
In dem 7zwıschen Kapıtel und Pfarrkirche getroffenen Abkommen wurde
festgelegt, da{f die Kirche fortab St Michael un St Peter als Patrone ha-
ben solle 1401 erwarb das Kapitel für die jetzt Kollegiatsıtz gewordene
Pfarrkirche den Abla{fß des Michaelheiligtums auf dem Monte Gargano in
Apulien 59 hne Z weıtel W Aar 6S das Michaelspatrozinium hıe W1€e dort,
das die Kanoniker ın Straßburg ZUr Wahl dieses ternen Ablasses anregte.
Diese innere Beziehung des Patrozıniums hat eine Parallele 1mM Privileg,
das einer Engelkirche iın Ragusa den Ablaß VO Monte Gargano
2>rach 40

Zur Geschichte des Ablasses für San 1r12CO 1n Ancona vgl den Abschn ber d16
Weitergabe des San Marco-Ablasses 195

36 Hüffer, Loreto, iıne geschichtskritische Untersuchung der Frage des heiligen
Hauses (Münster 2323 Die Bulle wurde ErSt 1389 Bonitaz ausgefer-
tigt. Vgl auch Paulus, Ablaß BL 152

7 14, 149v Dıe Urkunde 1St VÖ: Julı 1391 datiert.
8 Zur Verlegung des Kapitels vgl Barth, Handbuch der elsässıschen Kirchen 1m

Mittelalter, in Archives de l’Eglise d’Alsace 1113 (1960—1963) col 1343 Zur Ptarr-
kirche Alt-St Peter, ebd., col 1349

30 597, 19y Dıe Urkunde 1St VO August 1401 datiert. RKep Germ. IL, col
5D, vgl auch die Erwerbung des San Marco-Ablasses August 1401

4() cvl 6952; 165v. Dıiıe Urkunde 1St VO: Februar 1395 datıert.
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Ebenso determiniert werden ohl die eisten Suppliken SCWESCH SCIN,
die den Urkunden MIt den Ablässen VO  — Aachen un Einsi:edeln vorauf-

sınd 41 Dafür spricht dafß diese Indulgenzen sıch Ort eisten
verbreıteten, der Brauch der Aachen- und Einsiedelnfahrt lebendig War

Auch die ersten Vergaben des Perdono dı Collemaggio werden auf C1iNeC
bestimmte Supplik hın erfolgt SC1IN 49 Da die ersten Privilegien Klöster
der Cölestiner SINSCH, darf InNna  $ für diese bestimmte Wahl die Biındung des
Ordens sCceinen Stitfter verantwortlich machen

Von Ühnlichen otıven kam auch der Ablaß VO  e Pıetro
Vıincolj; Z Vergabe 45 Einmal dem Kloster VO  z} Vadstena gewährt

wurde Z auszeichnenden Merkmal VO  — relıg1ösen Gemeinschaften, die
sıch Üan der birgittinischen Frömmigkeıt OrjentLuerte

Die bısher angewandte Methode den Anlaß ZUE Weitervergabe VO  3
Ablässen eım Empfänger der Privilegien suchen führt be] CIN1SCNH, VOL
allem Vergaben des Ablasses VON Collemaggio nıcht ber VAdpC
Vermutungen hinaus, versagt be]1 der Masse VO San Marco- un:
Portiuncula Ablässen, die Bonitaz ausschüttete überhaupt Nun aber
1ST CS für die Beurteilung der 97 1iNSTIar -_Ablässe VO  e entscheidender Be-
deutung, ermitteln, WIC diese oft verliehenen Ablässe erbeten wurden

Eın Zufall vielleicht och e1in zweıter erlaubt anhand der Urkunde auf
e1iINeEe zuvorliegende bestimmte Supplik schließen Die Marienkirche des
Kollegiatkapitels VO  $ Udıne, dem Vorort des Patriıarchenstaats Aquıileja,
erhielt ı Maı 1401 tür Marıa Lichtme(ß un: die Z W e1 tolgenden Tage den
Ablaf(ß VO  e San Marco zugestanden Die darüber ausgefertigte Bulle eNTt-
hält die Formel: „1llam indulgentiam EW LE  en PECCAaLOorum concedi1-
INUs, qQUaMmM ViSTbANTteSs eccles1am SAÄNGEL Marcı de Veneti1s platea
ducale palatıum CONSEQUUNLUF Die SCNAUC Ortsbestimmung,
da{ß die Kirche ahe dem Dogenpalast sıch befände aßt sıch keiner
Urkunde mehr nachweısen un: 1ST auch keinem Formelbuch vorgesehen
Sıie ann 1Ur AaUuUs der Supplik der ortskundigen, MMI den Verhältnissen
Venedig wohl vertrauten Kanoniker VO  $ Udine die Urkunde übergegan-
SCH seInN Eıner Supplik die den Wunsch des Kapitels ach dem Ablaß
VO  = San Marco ausdrücklich vortrug

Vielleicht dartf auch AUS der Dispositionsformel der Urkunde die dem
Prämonstratenserstift Koteschau be] Mıes Böhmen den Ablaß VOoN San

Vgl den Abschn ber die Vergabe des Aachener- un!: Einsiedler Ablasses 118
und 115 f

49 Vgl die Vergabe des Collemaggıo0 Ablasses 12
4© Vgl dıe Vergabe des Ablasses Pıetro Vıncoli 2
44 176r Die Urkunde 1ST VO: Maı 1401 datiert Die Kollegiatkirche

wurde bei der Errichtung des Erzbistums Udine 1753 Z Kathedrale. Vgl Paschini,
Storia de]l Friul: 111 (Dalla PaCcc dı Torino [1381] al ı11 VasıiıoOnNe francese Z Udine
“1954) 4323
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Marco zusprach, auf eıne bestimmte Supplik geschlossen werden 4 Diese
Dıisposıition verfügte näamlıch für den Besuch des Klosters jenen Ablaß,
den die Besucher der Markuskirche Pfingstfest 46 (!) gewınnen könnten.
Gewiß, 6S AT diese Abweichung VO üblichen Formular Lasten des
Abbreviators gehen, aber die Urkunde hätte in der Judikatur beanstan-
det werden mussen un hätte, ware 65 eın Irrtum der Kanzle;j SCWESCNH,
TT Reskription zurückverwiesen werden mussen.

Diesen beiden Urkunden liegt mI1t einıger Wahrscheinlichkeit eıne be-
bestimmt ach dem venez1anıschen Ablaß verlangende Supplik zugrunde.
Dıies wıird siıcher auch für viele andere San Marco-Ablässe zutreftfen.

Dıiese Kongruenz VO  = Supplik un Ablaßbrief stellte sıch jedoch keines-
falls ımmer ein: unabhängig VO den „Ad-ıinstar“-Ablässen wurde testge-
tellt, da eine Supplık mı1t der Bıtte eın bestimmtes Ablaßausmaß e1In-
gereicht wurde, ıhr aber durch den apst eın Slanz anderslautender Be-
scheid erteilt wurde. uch für das „Ad-instar“-Ablaßwesen ßt sıch eın
solches Verfahren nachweisen:

eit seinem Regierungsantrıitt hatte sıch Bonitaz vergeblich bemüht,
die Campanıa-Marıtıma, den Kirchenstaat sudlich Romss, die se1t dem Aus-
bruch des Schismas dem römischen Oomınat W Ar und der AV1-
ynonesischen Obödienz angehörte, sıch wıeder botmäßig machen. och
1399 W ar CS sSOWeIlt. Ende April mu{fite Anagnı kapitulieren 47 Für seine
Obödienzleistung präsentierte das Städtchen dem Papst eınen Katalog VO

Forderungen, denen sıch neben anderen, hochpolitischen, das An-
sınnen findet, der apst mOge der Kathedrale VO  —$ Anagnı tür das est des
heiligen Magnus und dessen Oktav den Jubelablafß verleihen. Bonitaz
Z1ng darauf nıcht ein, schlug die Bıtte aber auch nıcht ganz ab, sondern -
währte den Anagnesen den Portiuncula-Ablaß 48

Damıt 1St für das „Ad-instar“-Ablaßwesen ein etrSster Beweıs beige-
bracht, da{fß der Bescheid des Papstes anders lauten konnte, als die Supplik
ıh erbeten hatte: Der Portiuncula-Ablafß Zing O  $ der Kurie AauUs, Wr

eıne Möglichkeit des kurjalen Geschäftsganges geworden, Ablaßansuchen
befriedigen.

Eın Ühnliches Vorgehen der Kuriıe aßt sıch be] der Gewährung einıger
Collemaggio-Ablässe wahrscheinlich machen.

45 82, 138r Die Urkunde 1St VO: Juli 1400 datiert. Eınen Auszug nach dem
Regıster bietet Krofta, cta Bonifacıi I I 913, Nr 1630

46 „QUualnm visıtantes ecclesiam sanctı Marcı de Venetis ın testo Penthecostes
consequuntur”“. SZ. 138r

Zu den politischen Vorgängen vgl Esch, Bonitfaz I 292
Reg Vat. 316, 181 \ „Item CTIUNL concedere 1n ecclesia Anagnınensı vıdelicet 1n

testo beati Magnı martırıs indulgentiam et rem1ssıonem Oomnıum PECCaTtOrUm, Jquc«c habeat
V1m rem1ss10Nn1s nnı jubilei et duret die testivitatis 1PS1US qu ad Octavam 1US Fıat
de Indulgentia Sanctie Marıe de Angelis ad decenn1um.“
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Maıiland, Zl Bau se1ines Domes entschlossen, WAar CZWUNZCH für das
alle Kräfte anspannende Unternehmen jede Geldquelle Nutzen, die sıch
eröffnete. Auf die tinanzıellen Möglichkeiten, die sıch durch den rO-
miıschen Brauch, das Jubiläum ach auswarts gewähren, ergaben, wurde
INa  =) 1n Maıiıland bald aufmerksam. Die „Annalı del Duomo di Milano“, in
denen die Protokolle der Sıtzungen un Beschlüsse der Dombauhütte aAb
1387 aufgezeichnet sınd, lassen die Vorgänge den Erwerb des Jubi-läums 1391 bıs 1Ns einzelne rekonstruieren W 1e INan die Supplik Ver-
taßte, den Herzog Glangaleazzo Vısconti Z Fürsprecher eım Papst SC-
WAann und für das erteilte Jubiläum auch och eıne Verlängerung erwarb 0
Die Feier des römischen Jubeljahres WAar für den Dombau eın finanzieller
Erfolg, für die Milanesen eın Anreız, die einmal gyeöffnete Ablafßschleuße
nıcht schnell wıeder schließen. Man wollte sıch eiınen Ablaß
bewerben. uch auf diese weıtere Geschichte befragt, entquillt den „Anna-
]_l“ reichlicher Bescheid. Im Frühjahr 1392 kam 1n reisen der Dombauhüt-

die ungewöhnliche Idee auf, das römische Jubiläum nochmals WeTI-
ben un diesmal für ımmer 1ın Maıiıland anzusiedeln. Am August 1397
beschließt der „consiglıo di provvısıone“, das Kuratoriıum der Dombau-
hütte, eıne Bittschrift die Kuriıe richten, in der das Jubiläum für alle
Marienteste un: alljährlich erbeten wurde ol Im Dezember desselben Jah-
LCS geht die Supplik und verschiedene Empftehlungsschreiben hoch-
mögende Leute nach Perugıa ab Irotz der reichen Handsalben, ber die die
Gesandtschaft verfügte, scheint sS$1e an der Kurie iıhr Zıel nıcht erreicht
haben Der Supplik wurde 1ın dem ursprünglıch angestrebten Ausma{ß
offenbar nıcht stattgegeben, weıl der „consiglio“ 1mM Maı 1393 seınen Pro-
kurator anweıst, das Jubiläum wenıgstens für den Hımmelfahrtstag Marı-
CHS alljährlich erbiıtten D Vom weıteren Fortgang des Unternehmens
wırd nıchts berichtet. Dafür erscheint in den Protokollen als nächste, auf
en Ablafß bezüglıche Eıntragung das Instrument einer Vernehmung,
die der Erzbischof Antonıio dı Saluzzo miıt Fraten angestellt hatte, S1e
auf die Authentizität des Ablasses VO  —$ Collemaggio befragen. Sıe be-
ZCUSCNHN übereinstimmend, da{fß S1e be] Aufenthalten 1n Aquila, der Krö-
nungsstadt Cölestin’ Na dessen Bulle MT dem Ablaß für Collemaggio
gesehen hätten;: das Orıgıinal un Bestätigungen 29 September,

Annalı della fabbrica de]l duomo dı Mılano dell’origine fino a] 111
(Milano 1877-—-80). Dıiıe Ausgabe 1sSt unkritis und unzureichend.

50 Annalı IS 33 f) eb
5l 52 dırıgano al Papa le ettere pel Giubileo 1n ogn1 1110 nelle feste della Vergine“,

Annalı I! 81 Da{iß wirklich das römische Jubiläum gemeıint 1st, das ila nochmals
erwerben will un nıcht irgendein anderer vollkommener a der auch des Öötfteren als
Jubiläum bezeichnet wird, geht AUuUS den Protokollen eutlıch hervor.

532 „Scrivers1i ad Anselmo de Rozıi dı Presechtare le suppliche al Papa ad impetrare
l’indulgenza pPCer la testa dı Marıa de]l mese dı agOStO dı Ognı anno.“ Annalı I 98
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dem 1: Hag der Ablafßfteier, ın solenner Prozession iıhnen vorüberge-
tragen worden 551

Welches Schicksal hatte die Supplık den Jubiläumsablafß erlitten?
War s1e abgelehnt worden? Das ware ungewöhnlıch un den Bräuchen der
Kuriıe nıcht entsprechend SCWCESCH o4 der Wr eın anderer Bescheid an-
gen? Hatte der Papst die Supplık der Milanesen etw2 mıiıt dem Ablaß VO  3

Collemaggio sıgnıert?
Das plötzliche Interesse für den Ablaß Cölestin’ wuürde zumiındest

dafür sprechen, da{ß$ die Kurie den Mailändern die Möglichkeit, diesen
Ablafß erwerben, als Alternatıve vorgestellt hat Auf eın inımum
Aussage reduzıert, würde das „Argumentum siılenti0“, das durch die
Quellenlücke notwendig wiırd, och 9 da{fß der Prokurator der DDom-
bauhütte den Brauch der Kurıe, Collemaggio-Ablässe gewähren, seinen
Auftraggebern mıiıtteilte un damıt deren Interesse diesem Ablaß wach-
rief

Gleich, wofür InNnan sıch entscheidet, der eigentliche Grund, eın
Collemaggio-Ablafßß da un: OFrt sıch findet, ware annn nıcht eım Wunsch
der Bittsteller suchen, sondern iın der Praxıs der Kurıe, die diesen Ab-
lafß vergab.

Die ben versuchte Interpretatıion, da{ß die Kuriıe den Ablafß VO  e} Colle-
magg10 anbot, INa auch die Ansıedlung dieser Ablässe 1n Deutschland
erklären:

Köln, se1it langem 1n espannten polıtischen Verhältnissen seinem
Landesherrn, Erzbischof Friedrich VO  e Saarwerden, hatte das VAOI: der Stadt
lıegende Benediktinerkloster Deutz dem Erdboden gleichgemacht, denn,
fürchtete der Kölner Rat, Kırche un Kloster NT der Mauer könnten als
Fortitikation die Stadt diıenen 99 Damıt W ar öln dem Interdikt
verfallen. Das ZO$S neben dem geistlichen Schaden eıne schwere wirtschaft-
liıche Benachteiligung der Stadt ach sıch Vom Interdikt befreit werden,
W arlr für öln eıne Notwendigkeıt. Man kannte freilich die Bedingung,
VO deren Erfüllung die Lösung des Interdikts abhängıg se1n würde: Kır-
che und Kloster VO  } Deutz mu{ften wıeder aufgebaut werden. Der Rart
fürchtete, tiet 1NSs Siäckel greifen mussen. So suchte I1a  = tfür beıides, das
Interdikt un die Wiederautfbaukosten, 1n Rom Remedur: Dıie Lösung

Annalı A 100
54 In den Supplikenregistern tand siıch keine Ablaßsupplik, die MI1It „Non concessum“

sıgnıert worden ware. Zwar wurden Urban abgelehnte Suppl. noch nıcht reg1-
strilert, ber gerade die Supplik den Collemaggio-Ablafß Reg. Suppl. 3 9 219r un
ıhre Sıgnatur ze1lgt, da{fß INa  a der Kurie solche Petitionen 1mM Rahmen des üblichen
beantwortete.

JI Zu diesen Ereignissen vgl Ennen, Geschichte der Stadt Köln 11 (Köln ,
696 und 754
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VO Interdikt stand dem Papst ZU) VO  e} ıhm erhoffte siıch der Kölner Rat
auch das Jubiläum für die Stadt W as bei der Jubelfeier eingehen würde,
sollte den Wıederaufbaufonds für Deutz bılden.

Im Sommer 1393 oing eıne Kölner Gesandschaft, gveführt VO obersten
Stadtschreiber ermann Rose VO Warendorf ach Rom 1b Knapp VOTLr
dem Ziel wurde die Abordnung überfallen, allen Geldes nd beinahe der
s  en diplomatischen Korrespondenz beraubt. Die Verhandlungen,
on Antang einem Unstern, kamen nıcht VOTan Das Interdikt blieb
behalten, das Jubiläum wurde nıcht erreicht 7 Was der Stadtschreiber
schließlich Aaus Rom heimbrachte, anstelle des Jubeljahres 7wel Ab-
lässe ad instar ecclesiae Marıae de Collemadiis. Der eiıne für St
Marıen 1M Kapitol 95 der zweıte für den Besuch der Heiltumsausstellung 1n
den Kölner Hauptkirchen D'

Was Herzog Wilhelm VO Berg 1mM Herbst 1393 für das Düsseldorfer
Kollegiatstift, dem einen schnell berühmt gewordenen Reliquienschatz
zusammengekauft und geraubt hatte, eiım apst erbat, 1St nıcht bekannt 60
Am September 1393 Sing der Collemaggio-Ablaß an das Stift in ]I Us-
seldorf ö Hatte Herzog Wilhelm für selne Heiltümer das Jubiläum be-
schaffen wollen, ahnlich W 1e€e CS erzog Stephan on Bayern für die An-
dechser Reliquien erhalten hatte? Die rage bleibt ohne AÄAntwort.

1le reı eben geschilderten Ereijgnısse fallen In die Hälfte des Jahres
1393 Der Collemaggio-Ablaf trıtt 1n den Maijiländischen un Kölnischen

26 Keussen, Zwel Kölner Gesandtschatten nach Rom 1mM Jahrhundert Sonder-
abdruck A4US! Miıtteilungen Aaus dem Stadtarchiv VO Köln } Heftt 1887])

Ebd., und
Abdruck der Urkunde nach dem Original 1mM Stadtarchiv Köln VO November

1393 1n * Fnnen ( Quellen ZUTr Geschichte der Stadt Köln VI oln 191
Nr. 113 Regest nach dem Original be1i Sauerland, Urkunden und Regesten Z

Geschichte der Rheinlande Aus dem vatıkanıschen Archiv VI (1378—1399; Publikationen
der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde Z Bonn 264, Nr. Regı1-
sterüberlieferung tehlt (siıehe Rep Germ. K col 159

Abdruck der Urkunde VO November 1393 nach dem Orıiginal 1m Stadt-
archıv Köln, 1n Ennen e Quellen V 1972 Nr. 19A5 Kegest nach dem Orıigıinal
be1 Sauerland, Urkunden vA 265, Nr. 606 Registerüberlieferung tehlt. FXZerDt AUS

dem Regıister 1n cvl 6952, 151r (Rep. Germ 1L, col 160 mi1ıt alschem Datum).
60 Redlich, Jülıch Bergische Kırchenpolitik AIn Ausgang des Mittelalters und 1n

der Retormationszeıit (Publikationen der Gesellschaft tfür Rheinische Geschichtskunde 2
Urkunden und Akten s  r Bonn

Dıie Urkunde liegt 1n kopialer Überlieferung NYI Hauptstaatsarchiv Düsseldorf,
Stitt Düsseldorf, Hs Z tol 12r und Registerüberlieferung tehlt (Rep. Germ B
col 2Z30) Am Maı 1394 wurden die Festzeıten für den erweıtert: Empfänger-
überlieferung siehe ben Registerüberlieferung Exzerpt 2US dem Regıister: cvl 6952
140v (Rep Germ D col Z Boeren, Heilıgdomsvaart Maastrıicht schets Va  — de
geschiedenis der heiliıgdomsvaarten andere jubelvaarten. SI 1L
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Jubiläumsverhandlungen aut und geht aufgrund unbekannten Sup-
plık die Stittskirche Düsseldorf

Um einfach feststellen können, die eingebrachten Suppliken
alle MIiIt dem Bescheid „Fıat de Sanctia Marıa de Collemadiis
worden analog der Portiunculavergabe Anagnı aZu 1ST den
geschilderten Vorgängen zuviel unbekannt ber auch EeEiNE zurückhaltende
Interpretation wırd noch können, da{ß das mehrmalıge Auftreten
dieses Ablasses der Hälftfte des Jahres 1393 seinen Grund eher

kurialen Brauch als VO  - Anfang darum bittenden Sup-
plik hat Dabej bleibt often, ob ıin Bescheid der Kuriıe den Ablaß VO  w(
hereıin zuteılte, oder die Prokuratoren on Maiıland un: Köln die Mög-
lıchkeit, diesen Ablaß SCWINNCN, erst päpstlichen Hof kennen gelernt
hatten

Von San Marco Abla{fß und CAHNGT. Portiuncula Indulgenz ann
sıcher behauptet werden, daß der Wunsch nach ıhnen nıcht VO  z en Spater
damıt beteilten Kirchen AuUSg1N$S; vielmehr hat deren Prokurator VO den
beiden Ablässen nd iıhrer möglıchen Vergabe erst der Kurie erfahren
un SI dann erworben

Das recht INASCIC Ergebnis der 1SS10N ermann Roses9 WI1C INa  —

sıch ETINNEIT, die Bullen, die den Collemaggı1o0 Ablafß ach öln brachten
Weder die Lösung VO Interdikt och das Jubiläum WINNCNH, W ar

geglückt Beides jedoch erachtete der Kölner Rat für notwendig iıne Cu«cC

Gesandtschatt wurde aut den VWeg nach Rom geschickt Ihr Leıter Johann
VO Neuensteın, CIn MI1tt dem Modus procedendi der Kuriıe jeder
Weıse vertrauter Jurıist erreichte alsbald die Lösung VO  s der Kirchenstrafe
un die Feıjer des Jubeljahres für öln 62 Den einmal Z apst ON-

Zugang un dıe übrigen angeknüpften Kontakte Nutzte CI,
w eıtifere Privilegien für Auftraggeber erwirken Unter anderem
ßr sıch die Ablaßbullen, die das Ergebnis der ersten Gesandschaft
9 Kölner Rat ach Rom senden; 111 SIC „reformieren“ 63

Und erreıicht ftür die schon vorher M1 dem Collemaggı1o Ablaß edachten
Heiltumsausstellung, da{ß ıhr Besuch fortab M1 der Indulgenz VO  — San
Marco honoriert würde Eıne Neuausfertigung der Ablaßbulle für die
Kirche St arıen 1111 Kapitol erreichte Neuensteın offenbar nıcht Dafür
wurde die Hauptkirche Kölns MIi1t dem Portiuncula Abla( Feste Ep1-

Keussen, Kölner Gesandtschaften,
05 Briet Neuensteıins Aaus Rom VO 15 Aprıl 1394 Fhbd

Druck nach dem Original der Urkunde VO: September 1394 Kölner Stadt-
archıv, Ennen, Quellen VI B Nr 183 Regest nach dem Original bei Sauer-
and Urkunden VI 296 Nr 696 Registerüberlieferung fehlt EKxzerpt AUS dem
Register cvl 6952 141v (Rep Germ I1 col 160 IMI ITTISCHIN Datum)

Vgl Keussen, Kölner Gesandtschatten
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phanıe un dem Gedächtnistag der Reliquienübertragung der Dreı Könige
ausgezeichnet D'

Die Inıtiatiıve, den San Marco- un Portiuncula-Ablafß gewınnen,
W Aar VO  - Neuensteın AaU>S  Cn Er hatte an Rom das Sortiment Ab-
lässen, das INan der Kurie vergab, kennengelernt un annn die bei1-
den Indulgenzen nachgesucht, wenn INa  ] nıcht überhaupt annehmen will,
da{ß eine unbestimmte Supplik einreichte un die beiden Ablässe darauf
erhielt. Wıe wen1g der Kölner Rat diesen Unternehmungen sel1nes Proku-
LAatIOTrS beteiligt Waflt, 1St neben em erwähnten Brief Neuensteıns VO 15
April 1394 eıner Aufstellung entnehmen, die in der Kanzlei des
Rates angefertigt wurde un: alle päpstlichen Gnaden zusammenrechnete,
die Neuensteın für die Stadt erwirkt hat Der Aufzählung der Ablafß-
bullen 1St die Bemerkung beigefügt, da Neuensteıin den beiden Privilegien
Je eınen Bericht anschlofßß, der Ablafß entstanden 1St un W1€e
gefeljert wiırd 67

Da{( sıch Empfänger päpstlicher Privilegien über das Ausma{fß der ıhnen
verliehenen Ablässe 1 unklaren befanden un BFSL siıchere Kenntniıs ber
ıhr Privileg verschaften mulßsten, 1St och mehrmals bezeugt:

Selit November des Jahres 1395 rühmten sıch die Dominıkaner ın Lüs
beck des Gnadenschatzes VO Venedig 68 Freilich ohne SCHNAUCI ıhn
wI1ssen. Sıe erwirkten eım Rat der Hansestadt, da{fß ın Venedig ANSC-
fragt werde, W 4S CS mi1ıt dem Ablaß auf sıch habe Dıie Antwort des Dogen
Anton1o Venier1 z1ibt einen sehr ausführlichen Bericht ber die Vergabe des
Ablasses, der überdies durch eın miıtgesandtes Konterte1 och illustriert
wurde 69

ine aAhnliche diplomatische Korrespondenz knüpfte sıch auch die
Gewährung des San Marco-Ablasses die Stephanskırche in Wıen. Der
Narratıo der päpstlichen Urkunde VO Janner 1398 1St entnehmen,
dafß erzog Wilhelm der Kurıe eınen Abla(ß® vorstellig geworden

Druck nach dem Original der Urkunde VO September 1394 1m Kölner Stadt-
archıv, 1n Ennen, Quellen VI, ET I Nr PE Regest nach dem Orıiginal be1 Sauer-
land, Urkunden VI, 295 Nr. 691 Registerüberlieferung tehlt. Exzerpt A4US dem
Register: cvl 695Z, 141v (Rep. Germ IL, col 160)

67 „l1tem haıt hee u1l5 behalden CYMN privilegiıum Van aflais, 1er folgt dle Beschrei-
bung des Portiuncula-Ablasses) dat 190988  - Rome 1n VOTLT 1n dem gantzen lande e  E,
dat S1J pCHha culpa, davan hee u1l5 och d1e egende bracht ha  TE Ww1e dat aflais dar
komen S1J Keussen, Kölner Gesandtschaften,

68 Dıiıe Ablaßurkunde selbst 1St nıcht ekannt. Registerüberlieferung tehlt. Am selben
Tage; November 19395 wurde eın Beichtväterindult ZU!r Abla{ßteijer gewährt. Abdruck
nach dem Original: Urkundenbuch der Stadt Lübeck (Codex Diplomaticus Lubecensıis.
Lübeckisches Urkundenbuch. Lübeck 718, Nr 633 ıtiert be] Jansen, Bonifatius
T: 164

Die nNntwort des Dogen un!: das Begleitschreiben für das Gemälde SIN nach den
Originalen gedruckt 11 * Lübeck I 719 Nr 634 b7zw daselbst, Z Nr 635
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1St 0 In der Dıisposıition der Urkunde wırd verfügt, daß der San Marco-
Ablaß est der heiligen Katharına un den ZzweIl folgenden Tagen be]
St Stephan werden annn Im unklaren ber dıie Bedeutung un
Tragweite des eben gemachten Erwerbs hatten auch die Wıener ın Venedig
angefragt un eıne Urkunde ber die Ablafßverleihung Zeiten Ale-
xander) 111 erhalten.

In den venezianıschen ‚Lıibri commemor1]alı“ fıindet sıch in kopialer
orm eın weıteres Reskript, das DU Zeugnıi1s ber dıe Gewährung un
Art des Ablasses on San Marco dıenen sollte 7 Der Doge Anton1o
Venier1 antwortet auf eın Schreiben des schlesischen Fürsten Ruprecht, des
Herren VO  - Liegnitz, Goldberg und Nımptsch, der Aufklärung ber
den wahren Inhalt des päapstlichen Privilegs für San Marco gyebeten hatte.
Im Brief des Dogen 1St ein Auszug Aaus eıner Bulle ber dıe Gewährung des
Ablasses inserljert und daran das Stück eıner versitizierten Chronik ANSC-
fügt, V der „PIO confirmatione verıtatıs“ bezeugt wırd, da{fß S1e iın
altüberkommenen Büchern der venez1ı1anıschen Kanzle:i aufgezeichnet se1 Z

Dem Eıntrag dieses Schriftstücks schloß der Sekretär, dem die Führung
der „Jlibri commemorı1al;ı“ AM VETLLAUEFE Wal, die Nota an, da{fß zwel Ühnliche
Aufklärungsschreiben an Eberhard, raf VO  j Württemberg und Bole-
slaw, dem Herzog VO  = Stettin, Pommern un Kasubien ergıngen. Das

datıiert VO Z Februar 1400, das andere VO 26 März 1401 73
Diese Anfragen 1n Venedig erlauben 1U auch Rückschlüsse auf die

voraufgegangenen Suppliken die Ablässe: Die beiden Indulgenzen VO  $

70 Origıinal der Urkunde 1mM Archiv der Stadt Wıen Hauptarchivsurkunden Nr. 1379
Danach eın Regest, Unl Uhlirz bearb.); Quellen ZUr Geschichte der Stadt Wıen
Ab:t.,; (Regesten AUS dem Archive der Stadt Wıen. Verzeichnis der Originalurkunden

1259—1411; Wıen 3.19, Nr 1379 Registerüberlieferung fehlt Exzerpt A4US$S dem
Regıister: cvl 6952 205r Zur Bıographie Herzog Wiılhelms vgl Lhotsky, Festschrift
des kunsthistorischen Museums ZUr Feier des fünfzigjährigen Bestandes I1 Dıiıe Geschichte
der Sammlungen, Hälfte (Von den Anfängen bis Z.U) Tode Kaiıser Karls VI 1740,
Wıen 1941—45) 38, Anm 104

Archivio dı Stato dı Venezıa, Libro Commemoriale tol 326r und W Dem
Schreiben des Dogen 1St dıe Rubrik VOTrSESELZEL: „Littera m1ssa 1n testımonı1um Indulgentiae
24SCENS1ON1S 1n ecclesia sanctı Marcı Venet.“ Regest: Predelli, lıbrı commemori1ıalı
della republica dı enezı1a. Regestı I11 (Monumentiı StOr1C1 publicatı dalla Deputazıone
Veneta dı stOrı2 patrıa D SCI. Documentiı NIL,, enez1a 248 A Nr.

Ruprecht VO'  e} Liegnitz, gyeb VOTLT 1348, ZESL, 1mM Jäanner 1409 Eıne Biographie
dieses bedeutenden Fürsten fehlt. Eınıge Nachrichten 1n ° Geschichte Schlesiens, hg. VO' der
Hiıstorischen Ommıssıon tür Schlesien (Von der Urzeıt bis Z.U) Jahre 1526; Stuttgart
1961, Aufl.) V Vgl auch Grotefend, Stammtateln der schlesischen Fürsten
bis Z re 1740 (Breslau 1889, Aufl.) 16, 'Tatel I Nr

73 ıbr COMMN.. l  y tol 316v. Graf Eberhard IL, der Miılde (1392—-1417) vgl
Weller, Württembergische Geschichte S Auf!l W Weller, Stuttgart

Höchstwahrscheinlich Bogislaw IT VO Stettin, vgl Heyden, Kirchengeschichte Pom-
(Von den Anfängen des Christentums bis AT Retormationszeit. Köln Brauns-

feld 195 Aufl.) 102



Papstschisma und Frömmigkeit (I) 91

Lübeck un Wıen und die sıch daran schließenden Anfragen siınd
einfachsten erklärbar, da der Ablaß VO  — San Marco nıcht VO  e vornher-
eın schon wurde, un 1A4n sıch deshalb ber die erworbene Gnade
Aufklärung verschaffen wollte.

uch die reı ın den „Jibrı commemoriı1alı“ überlieferten Schreiben siınd
nıcht Antworten auf SOZUSAgECN akademıiısche Anfragen, die dem allge-
meınen Interesse VO briefeschreibenden Fürsten ENISPruNgEN sınd, 1e] mehr
wırd hınter jeder dieser Recherchen ein Zanz estimmter Ablafß sıch verber-
SCN, der jedoch ıcht namhaft machen Wa  —

Die „perdonanza dı San Marco“ überraschte ıhre Empfänger ohl
deshalb, weıl diese ıhren Prokuratoren der Kuriıe den Auftrag für einen
anderen Ablaß erteilt hatten oder eintfach die Ordre zegeben hatten,
iırgendeinen reichen oder SAl vollkommenen Abla{f erbitten.

W as eben als Vermutung ausgesprochen wurde, da{fß INa  e der Kuriıe
eıne unbestimmt gehaltene Supplik unterbreıtete, nd diese mıiıt en Ab-
lässen VO Portiuncula oder San Marco beschieden wurde, aßt siıch be]
einer Ablaßverleihung sıcher feststellen: Im Sommer 13972 suchte Bologna,
das sıch seit mehreren Jahren mıi1t dem Papst der Besetzung des bi-
schöflichen Stuhles überworfen hatte un tür einen Klerikermord auch mi1ıt
dem Interdikt belegt WAafrt, sıch MmMIt Bonitaz wıeder arrangıeren 7
Diıesem Bemühen am der Papst AaUS politischen Gründen bereitwillıg eNtTt-

SCHCNH, W arlr doch Bologna 1ın etzter Zeıt eın recht unsıiıcherer Kantonist EG
75 ıne Übereinkunft wurde bald erzielt un in eın Vertragswerk DC-

bracht, das der Comune weıitreichende Privilegien un Rechte zusicherte *®
Für dıe Finanzıerung VO  =) San Petroni1o, diesem großartigsten Vorhaben
städtischer Repräsentation, erbaten sich die Bolognesen eın Ablaßindult,
das Bonitaz 1n generÖser Freigebigkeit gewährte: Am est des TLitel-
heiligen sollten für eıne Bauhilfe be] San Petron10 der AblaQ iM San
Marco un: der Portiuncula-Kirche gewınnen se1n.

Nun hatten die städtischen Gesandten den Ablaß nıcht in einer be-
stimmten orm erbeten, sondern W 1e die überlieferte Supplik zeıgt
den Wounsch vorgetragen, der apst mOge eınen Ablafß vewähren, der ”a

et. culpa“ se1l 07

Zu diesen Vorgangen vgl Esch, Bonitaz I  , 98
75 Bonitaz hatte 1MmM Herbst 1392 se1ne Residenz nach Perugıa verlegt, das

Abkommen 7zwiıschen ıhm und Bologna Oktober unterzeichnet wurde. Vgl
Eubel, Das Itınerar der Päpste ZUr e1it des Großen Schismas, 1n : H Jb 16 (1865)

549 Vgl auch Esch, Bonitfaz 9098
76 Teilweise Wiedergabe bei Theiner, Codex Diplomaticus dominı1 temporalıs

Sedis Recueıl de documents POUT Serviır l’histoire du Ouvernement temporal des Etats
de Saınt-Sıege extralıts des Archives du atıcan 111 (1389—-1793; Rom 5/ E $
Nr

I7 Sindıicı humiıilıter petierunt supplicıter postularunt, quod diectus dominus
nOSiIer pPapa concedat indulgencıam PrOo eccles1ia sanctı Petroni1 pCNa culpa
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SO 1St für diese Ablafßverhandlung sıchergestellt, dafß die Kuriıe eıne
Petition, die den Ablaßwunsch 11UTE miıt „a e culpa“ umschriebh
un ıcht niäher präzısıerte, miıt einem San Marco- oder Portiuncula-Ab-
lafß beschied.

Blieb das 1er geübte Verfahren 1Ur auf die Ausgabe des Ablasses für
Bologna beschränkt? der deutet —& autf eıne Praxıs der Kurie hın, in der
OoOrm des Ablasses Von Venedig oder Assısı allgemein gehaltene Petiti10-
ST vollkommene Ablässe befriedigen. Der Lauft der Untersuchungwırd och zeıgen, da{ß die Formel ”a GE culpa“ seit der Mıtte des
13 Jahrhunderts, wenngleich UNSCHAU un iırreführend, übliıch WAafr, voll-
kommene Ablässe kennzeichnen 7 Auch 1n dıe Supplikationspraxis be]
der Kuriıe WAar dıe theologisch anrüchıge Formel eingedrungen 9 Als Bonitaz
Xil begann, Kirchen un: Klöster mIt vollkommenen Ablässen begaben,
wırd sıch das Interesse der Bittsteller nıcht sehr auf diesen oder jenen
eigentümlıchen Ablaß gerichtet haben, sondern INa  e} wollte eintach eınen
vollkommenen Ablaß erwerben un: supplizierte IT eınen Ablaß a DOCNHNA
ET CulDpas oder überhaupt unbestimmt, W 1e€e 6S Ja durchaus üblich W  —
1ne solche Supplik INa den beiden Ablässen VO Lübeck un Wıen
orunde gelegen haben

Nun aber mu{fß VO der merkwürdigen Beobachtung berichtet werden,
da{fß sıch ın den erhaltenen Kommunregiıstern Bonitfaz’? eın einz1ges
Ablaßprivileg auffinden lıefßs, ın dem eıne Indulgenz ”a et culpa“verheißen wırd S! Dieser Sachverhalt legt nahe, dafß die papstliche Kanzlei
CS vermied, die mıifßverständliche Formel M] et culpa“ gebrau-
chen un Z Vergabe VO Plenariındulgenzen den „Umweg“ der 997
instar“-Ablässe benutzte.

ber A AT fertigte S1e nıcht eintach Diplome AauSsS, die, Üıhnlich der
Dispositionsformel für das Jubiläum „plenam vel plenissımam indulgenti-
Aa gewährten? Dıie Suche nach dergestalten Privilegien War wenıg EYLrag-
reich 5 W as sıch tand, legt eher nahe, dafß die Kanzle:j auch dıe Formel
„plena indulgentia“ (oder ahnlıches) ZUFr Kennzeichnung des Ablasses für
den Kirchenbesuch scheute: Am Juli 1401 wurde dıe Kathedrale VO
Roskilde 1n Dänemark Z est der heiligen Vıtus un Modestus mi1t

omnıbus venıentibus ad dıctam ecclesiam 1n die test] 1DS1US sanctı Petroni Quı dominus
NOSiIer ZraCc10se procedens concessıit ecclesie predicte iıllam indulgenciam, quc« per Sanctie
memoriıe Summos Pontifices est visıtantiıbus ecclesiam sanctı Marcı Evangelıste
1n C1vıtate Veneci1arum 1N die aASCEeNS1IONIS domin1]ı nOstr1 Jhesu Christi, visıtantibus
eccles1am beate Mariıe de Angelis C1vıtatem SS1S11 1n dıe prıma et ysecunda mensı1ıs
Augustı.“ Theiner, Codex Dıipl IIL,

Vgl den Abschn. über das Ausma{fß der „Ad-instar“-Ablässe 206
Jansen, Bonifatius I 17
Siehe ber den Abschn ber den Widerruft der „Ad-instar“-Ablässe, A

81 Vgl den Abschn ber den Wıderrut der „Ad-ınstar“-Ablässe, 2L
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einem San Marco-Ablafß ausgezeichnet 62 Der Registereintrag dieser Urkun-
de weIlst eine Korrektur auf, die ze1igt, da{fß der venezijanısche Ablaß nıcht
1m Konzept dieses Privilegs erschien. Die Disposıtion verfügte viel-
mehr, da{flß die Besucher der Kırche „annıs singulis plenarıam rem1ıssıonem
omnıum PECCaLorum suorum“ gewınnen könnten. Diese Ausfertigung e_
kliärt sıch leichtesten, WECeNN die Bıtte „plenarıa rem1ss10“ bereıts ın der
Supplik enthalten Wa  —$ Dıie Bittschrift wurde annn sıgn1ert, ausgefertigt,
schließlich aber der Judikatur zurückgewiesen, weil S1e dem „Kanzleıi-
stil“ ıcht entsprach. Diese merkwürdige Beobachtung, da{ß die Kanzlej
Boniıitaz’? oroße Mengen on Plenarindulgenzen ausschüttete, diese aber
nıcht 1n direkter Oorm dekretierte, sondern mıiıttels „ad-ınstar“-Formeln
gewährte, dürfte seınen Grund 1n den überkommenen Bräuchen haben
Die Papste vorher hatten, den Abla( Cölestin’ für Collemaggio AaUuS-

A  ININCN, n1€e vollkommene Ablässe für Almosen un Kirchbesuch erteılt.
Als manche Heıiligtümer begannen, sıch solcher päpstlicher Privilegien
rühmen, blieb dieser Anspruch nıcht unbestritten. Die offizıöse Geschichts-
schreibung des Liber Pontificalis berichtet, da{fß Urban alle diese Ab-
lässe kassıeren wollte S3 Wenn 1U die Kanzlei Bon1itaz’ keine vollkom-

Ablässe für Kıirchenbesuch un: Almosen ausgab, hielt Ss1e sıch
den vorher geübten Brauch, obwohl ıhr ANSONSTEN keine csehr herkömm-
liıchen Orl]entierte Geschäftsführung nachgesagt wurde ö

Was aber die Tradıtion der päpstlichen Kanzlei se1it der Mıtte des 14
Jahrhunderts kannte,-war zumındest in einıgen wenıgen Privilegien die
Gewährung VO „Ad-instar“-Ablässen. In dieser Orm wurden die Unmas-
SCI] VO Plenarindulgenzen Bonitaz’ ausgefertigt.

Bringt INa  } die Beobachtung, da{ß unbestimmt gehaltene Ablafsuppli-
ken üblich Aar«Chl, daß vollkommene Ablässe mıt dem Kürzel ”a et

culpa“ erbeten wurden, da für anders lautende Suppliken San Marco-,
Portiuncula- un Collemaggio-Ablässe gewährt wurden, mıi1t der Tat-
sache9 daflß offenbar aum direkte Plenarindulgenzen die papst-
lıche Kanzlei verlassen haben, annn 1St es csehr wahrscheıinlich, da{ß die
Gnaden VO  —$ Venedig, Assısı un anfangs auch von Collemaggio ZUr

Befriedigung VO Ablafßwünschen, auch ohne speziell danach bıttender
Supplik, gehandhabt wurden.

Der 1er vorgebrachten Meınung kommt ohl eın größerer Sıcher-
heitsgrad als der eiıner Hypothese Die Quellenbasis 1St schmal,
VO  } eiıner nach allen Seiten begründeten Erkenntnis sprechen. Dıie W e1-

89, 268r und V, Teilweiser Abdruck hne Vermerk der Korrektur nach dem
Regıister: Krarup und Lindbaek, cta Pontificum Danıca. Pavelige Aktstykker
vedrorende Danmark I1 (1378—1431; Kopenhavn 147 E Nr 1010

83 Paulus, Ablaß IL, 305, Anm.
84 Vgl die Einzelheiten, die Esch, Bonitaz I den Kanzleibräuchen des

Papstes beibringt.
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tere Suche nach Beweismaterial müßte VOTLT allem mehr Suppliken ausfindig
machen, S1€ mıiıt den vorhandenen Urkunden konfrontieren. I)ann
würde sıch auch angeben lassen, in welchem Ausmafß die Ablässe Von

Venedig un: Assısı unabhängig VO einer bestimmt darum bıttenden
Supplik vergeben wurden.

Besteht diese Aufstellung aber Recht, ann 1St CS wen1g siınnvoll,
iragen, gerade diese Kırche einen San Marco-Ablaß un jene

eine Portiuncula-Indulgenz erwırbt. Der Grund INas in eıiner erklärten
Bıtte darum liegen, ebenso csehr aber ann auch die Vergabungspraxi1is der
Kurıe dafür verantwortlich se1n.

Dıiıe Ausfertigung und diplomatische Eigenart der
„Ad-instar“-Ablaßurkunden

Die Ausfertigung der „Ad-instar“-Ablafßurkunden
In seiner Darstellung der Kanzlei Boniıtaz’ teilt Tellenbach

7We] Mod)] mıt, die den Übergang der sıgnıerten Bittschritten A2US der
Supplikenregistratur in das Expeditionsbüro regelten Der eıne wurde

Alexander aufgezeichnet und sıeht dıe Überbringung durch papst-
lıches Personal VT ine 7zweıte Übergangsweise schreibt der ‚Modus Pro-
curandı et extrahendi bullas oratiarum”, eın Leitfaden des Geschäftsgangs
ın der päpstlichen Kanzlei,; VO  — Er 1St 1n dem Cod pal lat 685 der Vatı-
kanıschen Bibliothek erhalten. Ihn hat Tellenbach seiner Darstellung der
Kanzleivorgänge zugrundegelegt. Dieses Vademecum für die Kanzlei tOor-
ert den Bittsteller oder seinen Prokurator ZUrr Inıtiatıve auf und empfiehlt,
die Parte1 coll eım .Abbrevıator, dem die Supplik zugewı1esen ISt, die Kon-
zıplerung der Urkunde betreıiben Diese Intervention des Geschäftsträgers
Wr be] den „Ad-instar“-Ablässen AaUS einem besonderen Grund nOoOLweN-

dıg Dıie Zeıt während eınes Jahres, für die ein „Ad-instar“-Ablafß Il-
nen werden konnte, W ar kurz, oft NUur eın Paal Tage, höchstens eine Wo-
che Sollte der Ablaß dem anberaumten Termın des eben laufenden
Jahres ıcht spat kommen, mu{fßte der Prokurator die Ausfertigung der
Urkunde beschleunigen. War allen Drängens befürchten, da{fß die
Urkunde ıcht VOTL der fixıerten Ablafßzeit eintraf, 1e18 der Bittsteller b1s-
weilen 1in einer Zusatzklausel für dieses Jahr eınen anderen, spateren Tag
für die Abla{fßteier testsetzen. Die Miınoriıten VO  3 Kyrıtz hatten den Por-
tiuncula-Ablaß für re Johanneskirche erworben. Die Supplik WAar

15 August 1401 datiert worden. Als Ablaßzeit W ar das est des heiligen

Tellenbach, Rep Germ I6
Ebd., Anm.
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Miıchael 1m Monat September un: die folgenden Tage festgesetzt Die
Spanne Zeit VO  - der Datierung bis ZUur Ablaßfeier War kurz, bedenkt INan,
W 1e lange die Kanzlei Z Ausfertigung der Urkunde braucht, und der
Kurier nach dem fernen Nordostdeutschland unterwegs 1St Dazu soll der
Ablaß auch och verkündet werden. Um doch die Ablaßfeier ın diesem
Jahr och möglıch machen, 1efß der Prokurator ın die Urkunde die
Klausel hineinnehmen, da{ß die Ablaßzeit für das aufende Jahr, sollte der
Indulgenzbrief nıcht bıs ZU Michaelsfest eintreffen, erst mıiıt dem est der
Apostel Sımon un: Judas, also rund eın Monat spater, anheben sollte. 1ne€
Ühnliche Sıcherung 1eßen sıch auch die Franzıskaner AaUus Stettin ın iıhr Pri-
vileg einbauen

Der Bıttsteller hatte einen Abbreviator veranlafit, das Konzept VOCI-
tassen. Dıie Abbreviatoren o ursprünglıch Privatangestellte der päpstlichen
Notare, Ende des 13 Jahrhunderts unmıttelbar 1n den papst-lıchen Dıienst aufgenommen worden. Um diese Zeıit organısıeren s1e sıch
auch kollegial und bestimmen eın Mitglied ıhres Kollegiums ZU AD
strıbutor“, der die sıgnıerten Suppliken einzelnen Abbreviatoren ZUuWwWIeSs.

Die Urkunde wurde in den meısten Teilen nach einem Formular enNt-
worten. In der päpstlichen Kanzlel WAar die Benutzung VO Formelbüchern
altherkömmlich Angefangen VO ‚Liber diurnus“ des trühen Miıttelalters,
vab 65 1mM Liber cancelleriae, der ZUur Zeıt Urban’ VI 1n der römiıschen
Kanzle:j LECU aufgelegt wurde, un 1ın den mehr privaten „artes dictandı“
eın umfängliches Repertoıire VO  a} Formeln.

Der Zeıt des Schismas en Formelbücher, die auch Vorlagen
flr „Ad-instar“-Ablässe bereitstellen Der Cod V  e lat 6330 bringt
ein1ge wenıge erfundene Formulare, schöpft jedoch seıne Beispiele haupt-
sächlich Aaus den Registern Urban’ VI Dıie Ablaßurkunden, darunter die
„Ad-ınstar“-Urkunde für die Kırche Von Vadstena sınd MmMIiIt anderen
Urkunden vermischt, un: ıhre Anordnung erweckt den Eıindruck, der

'4, Z Rep Germ U col S: Zum Mıinoritenkloster VO  3 Kyrıtz vgl
(Jermanıda Sacra, bt., I1 (Die Bıstümer der Kirchenprovinz Magdeburg. Das Bıstum
Havelberg. Berlin — Leipzig 244 — 348 Hıer wırd auch dıie Ablaßgewährung Bon1-
faz erwähnt.

50, 4/r; Urkunde VO Februar 1400 Regest nach dem Vatikanischen Regı1-
Ster ll Franc. VIIL,; 106, Anm. Rep Germ. IL, col 1064 Zum Franziskanerkloster
Stettin vgl Hoogeweg, Dıie Stifter und Klöster der Provınz Pommern I1 (Stettin

449456
Zu den Abbreviatoren vgl Bresslau, Urkundenlehre E 274
Zu den Vorlagen der Urkundenschreiber und den Formelbüchern der papstlichen

Kanzlei vgl Bresslau, Urkundenlehre 1L, 2925 Hıer auch Z Liber cancelleriae
Dietrichs von Nıem.

Andere Formulare sind verzeichnet bei Tellenbach, Rep Germ. In Dazu
noch Reg Vat 347

Beschreibung bei Tellenbach, Rep Germ. IL,
U cvl 6330, fol 2789
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Kompilator des Formulars habe die Uitkunden, W1e S1e ıhm die Hand
kamen, aufgezeichnet, eINZ1IS der Rücksicht, da S1e ıhm He
Sachlich geordnet hingegen zeıgt sıch das zweıte Formular, das, auch in der
Vatıkanıschen Bibliothek verwahrt, dıe Sıgnatur cvl 3940 tragt 10 Nach
mehreren Gruppen on Formularen für Provısıonen, Expektanzen un:
anderen Gnadenerweisen 1STt schließlich eine Posıtion VO Ablaßurkunden
zusammengestellt 11 die je verschiedene Formulare für die zahlreichen An-
lässe, be1 denen Idulgenzen angesprochen werden, umtaßt. Insgesamt sınd
CS - voneınander verschiedene Stücke, darunter auch eın Formular, mMit
dem der San Marco-Ablaß gewährt wiırd, und Z7we]l weıtere ZUS: Verlei-
hung der Portiuncula-Indulgenz. Der Codex 1St schwer datieren. Nach
den Ablaßurkunden geurteilt, EeNTISTAaAMMLT die Mehrzahl der Formulare den
Regiıstern Bonitaz’ Sıe geben den vollen Namen des Destinatärs nd
teilweise auch das Datum wieder. Nachträge dem Wechsel der
Schreiberhände erkennbar LammMeEN Aaus der Zeıt Innozenz’ Va Gre-
>  X  or WE Alexander’ und Johann’ Demgemäfß dürfte SN 1ın der
Zeıt Innozenz’ VT oder in den erstien Jahren Gregor XI angelegt WOT-
den se1IN, se1ın Besitzer 1St ann aber ZAUHTE Pısaner Obödienz übergewechselt.

Der Abbrevıator Wr be1 der Konzıplerung VO  3 Ablaßurkunden nıcht
1Ur Formeln gebunden, hatte auch beachten, ob nıcht für den
1abzufassenden Gnadenbrief auf Vorurkunden zurückgreıfen mü{fßte

Seit Gregor T un Urban V Wr bestimmt, da{ß früher vewährte
Ablässe 1ın eiıner 1NEeEUEN Urkunde erwähnt werden müßsten, ware die
Gültigkeit der Ablafßgewährungen betroffen Dazu legte der DPetent eNt-
weder die Originale VOT oder der Abbreviator Wr die Regiıster ver-
wıesen.

Ofrters wurde auch eıne Petition Verlängerung der Festzeıt DE
tragen. Be1 der Ausfertigung des Privilegs WAar annn der Abbreviator
den ersten Ablaßbrief als Vorurkunde gehalten. So wurde die schon CI-
wähnte Urkunde für das Stift 1n Düsseldort VO September 1393 bald
danach durch eın 7zweıtes Privileg erganzt, 1n dem die Ablaßzeit auf dıe
Feste Marıa Geburt un Lichtme( erweıtert wurde

Zu einem „Ad-instar“-Ablaß wurde oft eıne zweıte Urkunde SCr
stellt, miıt der für den gewährten Ablaß jeweıls besondere Beichtvollmach-
ten verliehen wurden. Diese Urkunde bietet 1ın ıhrer „nNarratıo“ ımmer
einen teilweisen Transumpt des Ablaßbrietes. Dıieser mulfißte dem Abbrevia-

10 Beschrieben bei Tellenbach, Rep Germ. IT i 7
11 CV1 3940, tol 195r und

Zum Begriff der Vorurkunde vgl Bresslau, Urkundenlehre In 282
Vgl 106 f

14 Urkunde VO: Maı 1394 Kopiale Überlieferung des Jahrhunderts: Haupt-
staatsarchıv Düsseldorf, Stitt Düsseldorf, Hs Z tol 12v Registerüberlieferung tehlt
Exzerpt Aus em Register cvl 6752 tol 140v. Rep Germ. IL, col 231 (ohne die Art
des Ablasses anzugeben).
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IO vorliegen, un verwıes iın der Formulierung der 2?. Urkunde auch
direkt darauf 15

Die eingangs erwähnte Anleitung, W1e päpstliche Gnadenbriefe be-
SOrgCcNn waren, sıeht, sobald das Konzept erstellt ISt, die Reinschritt des
Privilegs VO  $ uch für diesen zweıten Schritt soll der Prokurator SOTSCNH,
enn CS wırd ıhm geraten, miı1t dem Konzept iın die Kanzlei gehen un
den Distributor der Reskribendar OFt veranlassen, den Entwurt einem
Skriptor ZUuUr Reinschrift Zzuzuwelsen. 16 Eıner Untersuchung, die sıch vOorzug-
iıch autf die Regıistereintragungen StUtZEl sind Beobachtungen ZuUur Kanzlei-
ausfertigung schwer, weıl das Regıster NUur wen1ge Kanzleivermerke der
Originale wiedergibt. In den Kommunregıstern Bonitaz’? wurde nıcht
einmal] der Schreiber der Urkunde festgehalten.

Nach dem usweıls der Originale schrieb CI, nachdem die Urkunde
mundiert hatte, unfer den Text auf den umgefalteten and des Pergaments
(„supra plicam“) seinen Namen. Danach legte die Urkunde SAamı.,t dem
Konzept dem Reskribendar oder Distributor Zur Taxıerung VOT Dieser
schrieb ach festen Satzen, die 1m Taxbuch der Kanzleıj verzeichnet9
dıe Taxe mi1ıt seinem Namen un der Monatsangabe links die Urkun-
de Eın Komputator, AaUuS$ der Mıiıtte der Schreiber gewählt, prüft die Taxe
ach und fügt mMIt seınem Namen auch noch die Gebühr für den Schreiber
\A

In diesen Kanzleivorgang konnten sıch och Zzwe1l Beamte, die Aus-
kultatoren, einschalten. Waren be] der Prüfung Urkunden mMiıt Fehlern fest-
gestellt worden, verwıes INa  — S1e zurück. Die Auskultatoren Aazu
bestellt, die wıederum geschrıiebenen Pergamente überprüfen un: festzu-
stellen, ob die beanstandeten Mängel ausgemerzt waren.

Da{i die Ablafßurkunden nıcht anders behandelt wurden, zeıgen die
Originale des Prämonstratenserstittes St Vınzenz in Breslau, die Santifal-
ler sammelte und beschrieb. SO weıst die Urkunde, mIiıt der Bonitaz

Oktober 1390 das Jubiläum den Onvent verlieh, 1mM großen un:
SanNzChH die beschriebenen Kanzlei- un Taxvermerke auf

Das Original der „Ad-instar“-Urkunde für Maria-Zell zeıgt 1L1UT sehr
dürftige Kanzleivermerke A Statt der erwarteten Sıgna findet sıch rechts auf

15 Vgl 10 Dıie gewöhnliche Sequenz, die auf die Ablafßurkunde hinweıist, lautet  *
„DPFrOut iın lıtter1ıs nOstr1s plenıus continetur“.

16 Tellenbach, Kep Germ I 48”, Anm
Vgl dazu: eb 51 Zu den einzelnen Kanzleichargen: Bresslau, Urkunden-

lehre IL, 277
18 Zu diesem Vorgang und dem Taxwesen 1 spaten Mittelalter überhaupt vgl

Tangl, Das Taxwesen der päpstlichen Kanzleı VO': 13 bıs ZUr Mıtte des Jahr-
hunderts, 1n MIOG (1892) 1—106

19 Santifaller, Quellen ZUT: Geschichte des spätmittelalterlichen Ablafß- und Reli-
qulienwesens AUS schlesischen Archiven, in (1948) 685, Nr

Siehe Anhang I! 234
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dem Fal-z 1Ur „Gratis de mandato domin1ı NOSITr1 Papc > nd der
Zeile der Skriptorname Ja de Bononı1a Gemäfi diesem Besche1id WAaTe die
Bulle für Marıa Zell taxfreı ausgefertigt worden Man wırd sıch offenbar
schon vorher MMI1ITL der Apostolischen Kammer ber ANSCINESSCHNCH Be-
Lrag geworden SC1MN un: hat den der Beurkundung beteiligten Se-
kretären davon wırd och handeln SC1M CIM nıcht unbeträchtliche
Summe zukommen lassen Die „Gratis -Verfügung enthob 1U aber kei-
nestalls VO  e der Bezahlung der Kanzleitaxen 21 Als Johann VO Neuensteın,
dessen Bericht ber die Verhältnisse Hofte Boniıtaz vieler
Hiınsıcht bedeutsam 1IST erfolgreiche 1ss1ıon Rom abschloß stellte

Z Abrechnung D: dem Kölner Rat CIM Lıste SC Ausgaben
S4|InIMeN In dieser detaillierten Rechnung führt auch Summen auf die

Z Bezahlung VO Abbreviatoren und Skriptoren ausgab Er
dabej auch das Kanzleipersonal das ıhm Urkunden verfaßte, für die
sıch ıhre „Gratisausfertigung erwirkt hatte Nur werden die Siatze für die

„Gratisaustertigung beteiligten Beamten VO  - Neuensteın CIN1SCS
nıedriger angegeben, als Taxbuch vorgesehen So hatte der „Gratis“-
Vorzug offensichtlich den Zweck, alıe Bullen den einzelnen Büros
halbwegs billigen Bedingungen auszulösen“ 29

Das Sigel Ja de Bonon1a 1ST die Unterschrift des Jacobus Zıgnanı de
Bonon1a der ach UusweIls des Liber Cancelleriae Urban VI 16 Maı
1385 als Skriptor der Apostolischen Kanzle vereıidigt wurde D un: wäh-
rend des Pontitikats Boniıtaz dieser Tätigkeit verblieb

Die reingeschrıebene Urkunde sollte dann, Jegt CS der Leitfaden des
kurialen Geschäftsgangs ahe VO Bittsteller oder dessen Prokurator
Prütung, der Judikatur vorgelegt werden „Kanzleıhalten hieß dieses
Examen Di1e Urkunde wurde hierbei verschiedenen temıen vorgelegt
deren CHSTES; der PAarcus die iuflßere Wohlgeformtheit der Urkunde
ftestzustellen hatte Die wichtigere Aufgabe oblag ZWE1ten Kommıis-
S1011, dem ParcCus dessen Aufgabe CS Wr die iınhaltliche Rıchtigkeit
der Urkunde bestätigen Wiıdersprach das ausgefertigte Schritftstück
den päpstlichen Dekretalen oder den Kanzleiregeln, wurde die Urkunde als
ıttera rescriıbenda bıs zum Konzept zurückverwiesen

Fuür die ”7 instar“-Ablässe aßt sıch ıcht teststellen, welchen
Rücksichten S1C der Judikatur behandelt wurden Aus den Korrekturen

Vgl Tangl Taxwesen, 64 f
DD Ebd 68
3 Erler, Der Liber Cancelleriae Apostolicae VO me 1380 und der Stilus

palatı! 2  tTevliatus Dietrichs VO':  - Nıem (Leipzıig 708
Kochendörffer, Päpstliche Kurialen während des Großen Schismas, 111: 30

(1905) 576, Nr Ja de Bonon1a wıird terner als Komputator tür die e1it VO  > Jänner
bıs Junı 1402 geENANNT, eb 565

25 Vgl Tellenbach, Rep Germ. [I1 Hıer auch die oben geschilderten Vorgänge
den verschıiedenen Prüfungsgremien
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1m Regıster Aflßt sıch auch nıcht entnehmen, W as aut Verlangen des Peten-
ten en ausgefertigt wurde, un welche Urkunden der Judikatur Z UOp-
fer fielen. In beiden Fällen wurde oft nıcht 11CU regıstrıert, sondern die
Korrektur ersten Eıntrag angebracht Z

Hatte die Urkunde die Judikatur passıert, fehlte ıhr och dıe Bulle
Der Modus procurandı schreıibt VOILIL, da{ß sıch die Parteı iın der Bullarıe e1IN-
tinden soll, OFt der etzten Lektüre der Urkunde beizuwohnen Z

Nach dieser Verlesung überprüften die OFt beschäftigten Taxatoren
nochmals die angegebenen Summen, un dıe Taxen wurden eingehoben.
Die Bulle wurde mıt den charakteristischen rot-gelben Seidenschnüren an

dem Dokument befestigt 28 Der Iypus des Siegels zeıgte ach dem Ausweiıs
der Marıia-Zeller Urkunde auf der Aversseıte die Köpfe der A postelfür-
sten mIiIt den Abbreviaturen SPA (Sanctus Paulus) un SPE (Sanctus DPe-
trus), auf der Reversseıte 1n kapıtalen Buchstaben den Papstnamen BONI-
FATIUS

Sachlich, nıcht unbedingt zeıtlıch, der letzte Schritt Wr die Eıntragung
der Urkunde 1n das Kanzleiregister. Darüber wurde ein1ges schon andern-
OFrTISs ZESAZT. Die Kommunregıster besorgten eıgens dafür bestellte Skr1ipto-
ICN, VO  am} denen Kochendörffer 1n seiner Aufstellung der Kurialen nach-
weIlst 20 S1e arbeiten Regıistermeıistern, dıie die Eınträge überprüften,
eLtw2 notwendige Korrekturen daran vornahmen, die Registertaxe test-
ECHZ0en un s1e ın römischer Bezitferung 7zwıschen die Sigel ihres Vorna-
INCeNS un: Cognomens etzZeten Der abgekürzte Name erscheint auch auf
der Urkunde selbst, deren Rückseite eınen Registervermerk aufweisen
mulßste; ohne eınen solchen WAar die Urkunde ungültig 50 Das Privileg für
Marıa-Zell ze1ıgt aut der Rückseite eın kapıtales R, in das eın kleines
eingeschrieben 1sSt 31 Der Hınvweıs, da Niıcolaus de Benevento, der mıiıt Ja-
cobus de Leramo Zeıten Bonitaz’ registerführend WAal, den Eıntrag
1n das Regiıster überprüfte un: bestätigte d

Wurde ach den Originalen oder den Konzepten registriert? Die klassı-
sche rage der Registerforschung aßt sıch auch für das Regıster Bonitaz?

nıcht eindeutig beantworten. Dıie Regel WarTr die Registrierung ach
Originalen; oft aber Jag der Entwurf dem kopialen Eintrae zugrunde 33

Der letzte, och nıcht geklärte Kanzleivermerk auf der Urkunde für

26 Diese Beobachtung erührt die Frage, ob nach dem Konzept der der ausgefert1g-
ten Urkunde registrıert wurde. Dazu vgl Tellenbach, Rep Germ. IM

Vgl eb 64*, Anm
PÄS Zur Entwicklung des päpstlichen Siegelwesens vgl Bresslau, Urkundenlehre ;

596 und 609
20 Kochendörffer, Päpstliche Kurialen, 590
30 Tellenbach, Rep Germ .
31 Siehe Anhang I 234

Kochendörffer, Päpstliche Kurialen, 590
33 Tellenbach, Rep Germ 1L, 64*
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Marıa-Zell 1St rechts dem Datum, VO  3 der Plica verdeckt, das Na-
menssıgel de Portugruarıio. Dieser Name tindet sıch neben anderen auch
1m Regıster, Rande der Eıinträge links, neben der gekürzten Intitulatio.
Die rage nach der Bedeutung dieser Vermerke wırd in der Papstdiploma-
tik dem "Thema „Sekretärs-Expedition“ verhandelt. Den Sekretären,
dıe der Kammer angehörten, oblag ursprünglıch die Konzıpijerung der
ıttere de cur19a, VOTLr allem der Sekretbriefe, sıch ohl auch der
Name dieser Beamtenschaft ableitete, W1€e Benedikt XII erstmals
nachweisbar iSt 54 eıt dem etzten Jahr des Pontitikats Innozenz)’ VI C1I-
scheinen die Sekretärsnamen auch 1n den Kommunregıstern. Damıt WAar
eine Beteiligung der Sekretäre den Gratialerledigungen aktenkundig 30
Waren CS Zuerst 1Ur wen1ge, Zanz bestimmte Agenden, w 1e Ablässe, Ver-
leihung des Rechts VO Tragaltären, Zelebration VOTr Tagesanbruch, weıtet
sıch der Kreıs der Sekretärsintervention bald ımmer mehr Au  N Unter Boniıtaz

1STt der oyröfßere eıl der Priviılegien VO  $ Sekretären gezeichnet. Dem
suchte Martın STEUECTN, als ın der Konstitution VO 20 Junı 14725
NUuUr Sanz bestimmte Privilegien der Sekretärsbearbeitung freigab 36

Es ohl finanziıelle Gründe, die Z Ingerenz der Sekretäre be]
der Erledigung VO  ' Privilegien führte. S1e, denen die Abfassung der
litterae de curıa Ja nıchts abwarf, sollten den Gebühren der Gnaden-
briefe beteiligt werden S

Aus der Zeit Bonitaz’ sınd 13 Sekretiäre bekannt 38 Nımmt INan die
bei den Indulgenzbriefen eingetragenen Sekretärsnamen auf, erscheinen 1LUFr

miıt dieser Brietfart befaft. Mehr als die Hältfte aller „Ad-ınstar“-Urkun-
den sınd VO  — Antonı1o de Portugruarıo0 59 dem Bıschof VO Concordıa, 4
zeichnet; mıt Abstand tolgt in der Zahl der Urkunden Johannes Fuschiis
de Bonon1ia 40 während der in den ersten Jahren Bonitaz’ wichtige
Sekretär Petrus de Bosco, Bischof on Dax; NUur be] wen1ıgen Urkunden
tederführend Wr 4 uch Francesco dı Montepulciano, dem VO  $ Bonitfaz

34 Bresslau, Urkundenlehre n 316
35 Öbıtz, Dıie Sekretärexpedition Urban und Gregor Z 1N? 33

(1944) 1981
36 6M Hofmann, Forschungen ZUTr Geschichte der kurialen Behörden VO: Schisma

bis Z Retformation (Darstellung. Rom 148; bzw 1L uellen, Listen und
Exkurse. Kom 9 97, Nr

37 Siehe dazu den Reformvorschlag der Kardinäle Konstanzer Konzıil, Hofmann,
Forschungen T 148

3A8 Kochendörffer, Päpstliche Kurialen, 585
39 Ebd., 587 Vielleicht hatte die Tatsache seiner oftmaligen Verwendung ıhren

Grund 1n seinen schmalen Einküntten. 1407 ZU Patriıarchen VO:  3 Aquıileia erhoben. Vgl
Hofmann, Forschungen I, 106

Kochendörffer, Päpstliche Kurialen, 585 Vgl Hofmann, Forschungen A 106,
1405 als Todesjahr angegeben WIrd.
41 Zur Stellung des Petrus de Bosco vgl Tellenbach, Rep Germ. IL, 43 Kochen-

dörffer, Päpstliıche Kurialen, 586 Das Bıstum Dax 1n der Gascogne WAar ZUr eılıt des
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hochpolitische Verhandlungen wurden, sıgnıerte 1Ur vereinzelt
Ablaßurkunden 4 Eın geringer Rest WAar durch die Hände der beiden Se-
kretäiäre Bertholdus de Lavazola un: Pelegrino de Zambecarlıs 43

In welchem Ma{iß die Sekretäre MIt der Abfassung der Gratijal-
urkunden befafßt? Tellenbach 111 eıne recht weıtgehende Beteiligung der
Sekretäre wahrhaben un macht s1€e für das Konzept un etwaıge Korrek-

der Urkunde verantwortlich 4 Obpıtz hingegen schränkt 1ın selıner
Arbeit ber das Sekretärwesen der eıt Urban)’ un Gregor’ XI ıhre
Urheberschaft Gratialsachen auf eine SOZUSagCNH juridische Miıtwirkung
ein: die Suppliken hätten schon, ehe S1E€e bearbeitet wurden, die Sıgnatur
dıeses oder jenes Sekretärs5

Die dıplomatische Eıgenart der „Ad-ınstar“-Ablafßsurkunden
Die päpstliche Kanzleı, als hochorganisierte Expeditionsbehörde, bıldete

1m Laufe der Jahrhunderte eın sehr differenziertes Urkundenwesen heraus.
Obwohl dem ständıgen Wandel unterworien, wurde doch der Grundsatz
durchgehalten, den Gnadenverleihungen eigene, der politischen un 1dmını-
stratıven Korrespondenz andere, determinierte Beurkundungsfor-
INCN, zuzutellen. Nachdem die Briefftorm Z beherrschenden Gattung kal-
rialer Willensäußerung geworden Wr un das Privileg als orm der (sna-
denverleihung verdrängt hatte, Lrat iınnerhalb der Briefe eıne Scheidung
e1ın, die für das spatere Mittelalter bedeutsam blieb Die ittera CL Ailo
er1Co, als Urkunde ber Gnadenverleihungen, un die ittera Cu. filo
cCanapıs, mMI1It polıtischer, admıiınıstratıver un judizieller Korrespondenz 46
Neben der Bullierung mi1ıt Seidenschnüren, daher der Name, wIıes die ıttera
C £ilo sSer1co eıne Reihe VO Besonderheiten auf, die S1e deutlich VO

Brief mı1t der Hanfschnur unterschied 47
Die orm des Briefes UL £ilo ser1co diente auch ZUur Beurkundung der

„Ad-instar“-Ablässe. Nur eine einz1ge Urkunde WTr 1mM Regıster nachzu-
weısen, die iın Oorm eınes Mandats die Indulgenz vewäahrte: Der Erzbischof

Schismas englischer Herrschaft, konnte Iso aktisch VO  »3 Rom provıdiert werden.
HGE XIV, col 12

Von Bonitaz wiederholt diplomatıschen Mıssıonen herangezogen vgl Es
Bonitaz K 380, Anm 521 Vgl auch Kochendörtffer, Päpstliche Kurialen, 587
7Zu seiner Tätigkeit den Päpsten der Pisaner Obödienz vgl Hofmann, Forschungen
Jl 106

43 Vgl diesen beiden Sekretären Kochendörffter, Päpstliche Kurialen 588 f’ bzw.
Hofmann, Forschungen 8 105

Tellenbach, Rep Germ. IL, 558
Opitz, Sekretärsexpedition, 182
Bresslau, Urkundenlehre IS 81 f.; vgl ber Dıiıener, Registerserien, 21

47 Zur Ausstattung und den außeren Merkmalen vgl Burger, Beıträge ZUr!r Ge-
schichte der außeren Merkmale der Papsturkunden 1m spateren Mittelalter, In AUF
(41932) 206—243, esonders 209 f 214 füz 224 {Es 232
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VO Bologna sollte den Besuchern VO San Petronı1o die VO Papst gewähr-
ten San Marco- un Portiuncula-Ablässe zuwenden 45

Die „Ad-instar“-Ablässe weısen eın Formular auf, das eintach struktu-
rıert 1STt. Das eröffnende Protokoll un die eintach gehaltene Datıierung,
als einz1ges Element des Eschatokolls, umschließen eıinen ausgedehnten
OoOntext 49

Eingeleitet wırd das Diplom durch die Intitulatıo, der Angabe des
Papstnamens: „Bonitatıus episcopus“, gefolgt VO der Devotionsftormel
„SCIEVUS dei“ Im Register wırd die Intitulatio gekürzt eingetra-
SCn Bonitatıus E

Der Adressat des Brietfes 1St, VO  a} der Eıgenart der Ablaßgnade bedingt,
eıne ıcht niäher bestimmte Vielzahl: Universıs Christitfidelibus presentes
litteras inspecturiıs. uch die Inscr1iptio erscheint 1m Register gekürzt. 1N1-
SC wenıge Urkunden, die „Ad-instar“-Ablässe eiınem begrenzten Personen-
kreıs zuwenden, eLWwW2 eıiner bestimmten Ordensfamaiuilie, 1NCNNECN einen SC-
1L1LAauer determinierten Adressaten.

Der letzte eıil des Protokolls, die salutatıo, hat ohne Varıanten die
Orm: salutem et apostolicam benedictionem. Die Phrase erscheıint ıcht
u 1m Regıster, sondern auch iın den Originalen gekürzt: salt et aplicam
ben

Der ONnNtext der Urkunde wırd Von der Arenga eröffnet, die in from-
LNEN Wendungen den Anlaß und Gehaltrt der erteıilten Gnade motiıvIıert.

Fuür die „Ad-instar“-Ablässe wurden keine Arengen geschaffen,
die Abbrevıatoren oriffen vielmehr den herkömmlichen, be1 den 'Tarıt-
ablässen bewährten Formulierungen, von denen ein nıcht geringes Reper-
toıre Z Verfügung stand.

Der schon Cod va  + lat 3940, mıiıt seiner umfangreıichen OS1-
t10n Ablafßßurkunden, sıeht 25 Formularen 14 verschiedene Arengen
VO War für eintfachen Kirchenbesuch un der Spendung eınes Almosens,
eın Formular vorgesehen, das 1ın allgemeinen Wendungen die Konvenıen7z
der Ablässe ausdrückte hatte INa  e bereits für dasselbe Ablaßwerk be1
eıner Marienkirche eıne andere Formel Z Verfügung o1. wıeder eıne andere
für eıne Johannes Baptıst- der Michaelskirche 92 Für dıe übrigen Patroz1ı-
1en bot sıch eın Formular d das allgemein die Fürbitte der Heiligen für

24, 278y „Venerabıli tratrı Ep1scopo Bononıijens1...  € „. .. Iraternitatiı LUuUeE

per apostolica scr1pta mandamus, omnıbus VE penitentibus ıllam indulgen-
t1am largıarıs, quc Vgl cvl 6952\ D25v Das Original tragt das Sıegel einer
Hanfschnur, vgl se1ne Beschreibung be1 (J1uSto Polticchia, Stor1a documentata
della Portiuncula (S Marıa degli Angeli

Vgl Z allgemeinen Autbau der Urkunden, Bresslau, Urkundenlehre I> 45 E:
81

cvl 3940, 201v und öfters: 1NC „Licet 1S, de CU1USs INUNeEeTEC venıt“.
cvl 3940, 197v 1iNCc „Dum precelsa mer1ıtorum“.
cvl 3940, 700r 1nNcC. „Inter Aanctorum sollemni1a“.
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das Heıilswirken der Menschen empfahl 983 Der Ablaf(ß für eıne Heilig-Kreuz-
Kırche wurde miıt eiıner besonderen Arenga ausgezeichnet D Wurde 1in dieser
Kırche auch etwa2 eiıne Kreuzpartikel aufbewahrt, wurde eın Exordium SC-
wählt, das die Verehrungswürdigkeit der Kreuzreliquie VOT allen anderen
Heiltümern prıes

Dieser Katalog VO  — Kontextprologen verführt AT Annahme, da{(ß der
Abbreviator be] der Konzıplerung der Ablafßurkunden bestimmte, dem
Inhalt des Privilegs entsprechende Formeln gebunden W Der Versuch,
die Arengen der Urkunden für die „Ad-instar“-Ablässe usammenzustel-
len, erwıes jedoch, da{fß die Konzıpıienten Zeıten Bonitfaz’ aum
darauf achteten un sıch nıcht 1e] Mühe yaben, dıe Arenga mi1t dem bri-
SC Inhalt der Urkunde SCHAaUCK abzustimmen. Das Kontextexordium miıt
dem Incıpıt „Licet 15  a C6 wırd in der grofßen Mehrzahl der Fälle herangezo-
SCH und kann jede Ablaßverleihung einleiten. Auf den Zusammenhang
zwıschen Arenga un Disposıition wurde otfenbar wen1g geachtet, da{fß
dıe Formel „Splendor gloriae“, die Ja die Fürbitte der Heılıgen
rühmt, eıner Ablafßßgewährung vorangestellt wurde, die dem Besuch des
Heılıgen Blutes VO Weıingarten in Oberschwaben verheifßen wırd 6

Die für das Privileg kennzeichnende Promulgatio, die Kundgabe der iın
der Urkunde vorgetragenen Willensäufßerung, fehlt in den Brieten. Ebenso
1St auch eıne Narratıo selten anzutreften. Kaum einmal wırd eın Passus
geformt, der die Umstände un den Anlaß, die ZUur Beurkundung tührten,

uch 1n der Urkunde für Marıa-Zell fehlt eıne Narratıo 97 Freilich
ertfährt INa  ; die Nachrichten, die eıner Narratıo zusammengefa(ßt
sınd, oft AaUS kurzen Hınvweısen, die innerhal der Disposıtion gegeben
werden.

Am ehesten wiırd eıne Narratıo ausgeführt, WEenNn Ablässe für dıe eıil-
nahme Gottesdienst, tür relıig1öse Funktionen oder Heiltumsausstellun-
SCHh verliehen werden. Hın un wıeder o1bt eine Narratıo auch einen kar-
SCH 1nweIls auf die Verhandlungen oder die Bıttschrift, ach der die
Indulgenz ausgefertigt wurde. Mıt der StercOLy pecn Wendung „tUls precibus
inclinatı“ wırd ann der Name der Bittsteller oder Fürsprecher eingeführt.

53 cvl 3940, 1985r 1NC „Splendor gloriae“.
cvl 3940, 202v INC. „Etsı CUunNCcCL4A€E ecclesi1ae“.

55 cvl 3940, 197/r 1iNC „Licet UNCLOrum reliquiae“.
Urkunde Innozenz’ V VO 15 Januar 1406 Hauptstaatsarchiv Stuttgart, Be-

stand 505, Weıingarten Pu 113 Regest be1i Rieder, Regesta ep1scoporum Onstan-
tıens1um, Regesten ZUT: Geschichte der Bischöfe VO: Konstanz VO  $ Bubulcus bıs Thomas
Berlower 171496 W (1384—14536; Innsbruck 141, Nr 7933

57 Wonisch, Geschichte VO  e Marıa-Zell (Mariazeller Wallfahrtsbücher N Marıa-
Zell 17, ZUO$ daraus die Folgerung, da{fß der San Marco-Ablaß der Walltahrts-
kirche 1n keinem Zusammenhang mehr mit den Bauten des Jahrhunderts der Kırche
stünden. Diese Konsequenz 1St nıcht schlüssıg, vielmehr ergab sıch, da{fß bei vielen „Bau-
ablässen“ der Zweck des Ablasses 1ın der Urkunde nıcht genanr_1t wırd
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In diesem Zusammenhang soll vermerkt werden, da{ß in der Regıster-
überlieferung sıch auch eın Ablafß miıt der Klausel „IMOTU propri0“ erhalten
hat Dem Zisterzienserkloster Sedlec 1ın Böhmen gewährte Boniıtaz
23 Janner 1401 eınen San Marco-Abla{(i „IMOTU proprio0“ 98 Diese Vergün-
st1gung, die selbstverständlich erbeten wurde, dürtte be1 einer Ablafßkon-
Z7ess10n nıchts mehr bedeuten als be] Gnadenerweıisen auch Der Kon-
VenT wollte dem Ablaf( eın höheres Ansehen verschaffen, vielleicht auch
eıiner Anfechtung des Ablasses zuvorkommen.

Dıie Dıiısposıition, der entscheidende eıl der Urkunde, spricht die Ge-
währung der Ablafßgnade au  ® Formelhaft verfaßt, bestimmt S1e 1n mehre-
1CN Verfügungen die Art un Dauer des Ablasses, bındet manchmal dıe
Erträgnisse der Ablaßteier bestimmte Zwecke, erläfßt oft be] der Re1i-
chung VO Almosen den Kiırchenbesuch n bestellt Beichtväter ZUrFr leich-

Ablaßgewinnung 99
Dıie Dıisposıtion hebt mıiıt eıner langen Einleitungsformel: „Cupientes

igıtur“ un: Zuerst die Kırche, tür deren Besuch un Unterhalt der
Abla{ß gestiftet wırd Sıe endet mMı1t dem Partızıp ONTIST“ . Die folgende
Periode die Zeıt A Gewiınnung fest und erinnert die Bedingun-
SCH der Reue un Beichte, des Kirchenbesuchs un des Almosens. Um das
Verbum „concedımus“ yruppert sıch der Kern der Dıisposıition: Der apst
gewährt den Abla{fß der Markuskirche oder eıne andere schon verliehene
Indulgenz die eben Kırche Diese Formel 1St das unterscheiden-
de Charakteristikum für die Urkunden, die „Ad-instar“-Ablässe weıter-
geben.

Dıie Phrase „iıllam indulgentiam eT. rem1ıssıonem peccatorum concediımus,
QUaIN ecclesiam sanctı Marcı de Venetiis Castellanensis diocesis in die
Ascensıioni1s domın1ı nostr1ı Jesu Christı visıtantes annuatım quomodoli:bet
consequuntur”, 1St die Grundform, MI1It der die Indulgenz V Venedig
verliehen wırd 60 Dieses Muster wırd jedoch ıcht selten varılert, die Worte
umgestellt oder Erganzungen W 1€e „PCECCatorum suorum“ 61 oder „‚omnıum
peccatorum” ZUSESETZL. Seltener wird die Formel 1mM Plural gebracht: „Illas

58 89, 13972r „Indulgentiam ad instar Marcı MOLM proprıo0 NO vestiram vel
alıorum SCUu alteriıus Pro 1psa apella nobis oblate petic10nN1s instantıam, sed de NOSTIrLra

iIneTra liberalitate duxımus concedendum.“ Auszug bei Krofta, cta Bonitacıl F  9 IL,
962 f’ Nr 1 Z

59 Vgl die Urkunde für Maria-Zell, Anhang ] 234
60 Diese Form der Disposıtion we1lst auch die Urkunde für Maria-Zell auf. Vgl An-

hang ‘ 225
61 So LWa 1n der Urkunde VO Dezember 1401 für die Johannes Baptistkirche

tür Grof(-Salze be1i Schönebeck (Magdeburg), 100, 115r Vgl Rep Germ M, col
8239 (ohne die Art des Ablasses anzugeben. Zudem dürfte wohl Magna Salına lesen
se1n).

062 San Marco-Abla{fß für die Kathedrale 1n Bamberg VO: Maı 1399 6 9
218r Rep Germ IL, col 105 Das Original 1St erwähnt 1N ! Looshorn, Dıie Ge-
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indulgentias quas” 05 Weniıige Male wırd auch das Ma{iß präzısıert: „ıllam
indulgentiam et plenam remıssıonem concedımus“ 5:

Daneben o1ibt CS och eın zweıtes Muster, das den spezifizıerenden
Nachsatz SCHAUCI faßt > QUaAaMM ecclesiam sanctı Marcı de Veneti1s
Castellanensis diocesıs in die Ascensıionıi1s dominı nOostrı Jesu Christi 1S1-
Lantes auctorıtate lıtterarum elicıs recordacıoni1s Alexandri Papc I11 PIC-
decessoris nostrı consequuntur”

Ahnlich W 1e€e beim San Marco-Abla{fß geschehen die meılisten Portiuncula-
vergaben MI1t einer Grundform: 1aber auch dieser Formel werden WOr-
ter verstellt, andere ZUgESELTZT. Die Präzıisierung „plenam remıssıonem“ 1STt
ebenso W1e€e vorhin eim Ablaß VO San Marco nachweisbar. Dıie Doppel-
verleihungen VO San Marco- un Portiuncula-Abla{fß geschehen entweder
1mM Sıngular oder die Formel wırd siınngemäaißs in die Mehrzahl ZESETZL:
„iıllas indulgentias E rem1ssı1ones peccatorum concedimus, qUas 0 CS

folgt die Aufreihung der beiden Ablässe hıntereinander.
Die statıstische Aufnahme dieses Formelgutes müßte die Grundlage für

eıne diplomatische Untersuchung abgeben, die sıch diıe rage stellt, autf Wen

die Varıationen 1m Autbau der Ablaßtformel zurückgehen. Sınd dıe Ab-
brevjatoren dafür verantwortlich? Be]l ıhnen lag CSr das Konzept anzufterti-
ZCNH. Sıe bedienten sıch, W 1e€e ZESAZT, be] der Gestaltung der einzelnen Ur-
kundenteile elınes lang überkommenen Formelschatzes. Das „Ad-instar“-
Ablaßwesen W ar aber NCU, eben erst aufgekommen, die Formulare mufsten
daher erst entwickelt werden. DDem einzelnen Konzeptbeamten WAar damıt
sicherlıch mehr Freiheit gelassen, die Ablaf$formel gestalten; 1ber das
Formular Cod V  e lat 3940 zeıgt, da{fß INan diesem Formular, das eın
Rapuar AaUuUs den Regıstern ISt, bald Muster für die Vergabe des San Mar-

un Portiuncula-Ablasses beifügte D
Dıie vorzügliche Benutzung der ben mitgeteilten Grundtformen spricht

dafür, da{ß diese in der Kanzle: allgemeın rezıplert Dıie Varıanten
dart INan teilweiıse auf die Freiheit des Abbrevıators zurückführen, aber
manche Eigentümlichkeit dürfte der vorausliegenden Supplik nNnfistamm
Dieses Argument wuüurde wıeder dafür sprechen, da{ß$ eıne Reihe VO Ab-

schichte des Bıstums Bamberg 111 (Das Bistum Bamberg VO München
514

63 San Marco-Abla tür die Kathedrale 1n Barı, Janner 1400 LD 25v Au!
P 264r

San Marco-Ablafß für dıe Kathedrale V(} aranto VO Jänner 1401 87,
121r cvl 6952 tol RT

San Marco-Abla{fß für die Kırche des Benediktinerklosters San G1i0vannı 1n Venere
bei Teramo VO Dezember 1400 9 $ DLE: cvl 6952 tol 276v Zur Geschichte die-
NS Klosters vgl I  „ AT

66 So eLW2 der Doppelabladfßs tür das Karmelitenkloster 1n Mailand VO Maı 1401
58, 269v Zur Geschichte vgl Rotta, Passegıiate storıche Oss1a le chıese dı Miılano

dalla loro orıgıne fino 1 Miılano 148
67 San Marco: cvl 3940, tol 198 v Portiuncula: cvl 39%0, 7O10=202:
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lässen „Ad-ıinstar sanctı Marcı“ un: „SancTite Marıe de Angelis“ bestimmt
supplıziert wurden.

Dıie Annahme, da{fß manche Disposıition Aaus der vorausliegenden Sup-
plik schöpft, wırd noch wahrscheinlicher, WEeNnNn INa  —$ die Vergaben des
Aachener Ablasses untersucht. Dıie hıerbei häufigsten verwendete ‚ad-
instar“-Phrase x1bt jenen Ablaß weıter, den die Besucher der Mariıenkirche

Aachen Feste der heiligen Margarete allsiebenjährlich gewınnen
könnten. Diese Sequenz erscheint U vorzüglich 1n jenen Urkunden, die
den Aachen-Ablaß Nıederrhein un bal Westfalen weıtergeben. Dıie Pri-
vilegien für Norddeutschland hıngegen bestimmen die Ablaßzeit ın Aachen
durch den Brauch, die Heiltüimer zeigen: Die Indulgenz wırd ann me
währt, wenn das Obergewand un andere Kleidungsstücke arıens gezeigt
werden. Von dem halben Dutzend Aachenerindulgenzen, die ach Ungarn
gewährt wurden, geschieht 1eS$s bei dreıien mıt der Wendung, der Abla{( 1ın
Aachen würde jenen Margaretenfesten vergeben, die auf eiınen Samstag
fielen 68

Diese „regionalen“ Differenzen können sinnvoll 1Ur erklärt werden,
da{ß schon dıe Bıtte den Wunsch ach diesem besonderen Ablaß enthielt.

Nıcht anders wırd manche eigentümlıche Wendung eım Verleih des
Ablasses VO Einsiedeln erklären se1n. Dıie gebräuchlichste Formel
gewährt jenen Ablaß VO  $ Einsiedeln, den die Pilger Tage der Kreuz-
erhöhung erwerben. Die 7zwel fränkischen Ablaßorte, die die Einsiedler
Gnaden verliehen bekamen, Würzburg un Wemding, schränken den Ab-
lafß VO Einsiedeln auf jene Kreuzerhöhungsfeste e1in, die autf einen Sonntag
tallen 69 Wıe sehr 1aber die vorhin aufgestellte These, da{fß die Dispositions-
formulierung schon VO der Supplik restgelegt wurde, stımmt, zeıgt die
Verleihung der Einsiedler Indulgenz ZUEGTSTE an das Kollegiatstift St Marıen
iın Maastrıicht un rel Jahre spater an die Pfarrkirche VO Nıeuw Crunmin-
SCcnh auf der Insel Beveland, Provınz Seeland. 1398 verlieh der Papst
das erwähnte Kollegiatstift die Einsiedler Gnade MI1It der Feststellung, daflß
dıe Ablaßzeit des schweizerischen Klosterorts das est Kreuzerhöhung un
die acht folgenden Tage se1 Diese Formulierung erscheint nırgendwo
un 1St für das Jahrhundert auch nıcht richtig; NUur in der Urkunde VO

Aprıl 1401 für die ben Pfarrkirche wırd S1Ee wıederholt.
Hierfür 1St keine Schreibergewohnheit mehr verantwortlich, die Ursache
für die Gleichheit lıegt VOT dem Konzept; schon die Bıtte der nıederländi-
schen Pfarrkirche mu{fßte sıch das Privileg für Maastrıicht P/IUR Vorbild ACG-
NOMmMmMEN haben

Die Disposıition in der Urkunde für Maria-Zell wırd durch eıne lau-

Vgl den über d1e Vergabe des Aachener-Ablasses, 119
Vgi den Abschn er die Vergabe des Einsiedler-Ablasses, KAZ

61, 243v, cvl 6952, 209v Rep Germ 1L, col 1148
8 9 145r, cvl 6952, 286r Rep Germ IL, col 939
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ce] unterbrochen, die ach der Gewährung des San Marco-Ablasses anderen
der Kırche och bestehenden päpstlichen Ablässen, AuSgCHOMMECN das

Privileg VO Dezember 1393, ihre Gültigkeit nımmt I Dieser Passus
findet sıch ın den Ablaßurkunden EersSt se1it Urban Naı der in eiıner
Kanzleiregel festsetzte, dafß bei eiıner NEUECN Ablaßgewährung, die vorauf-
gehenden keine Gültigkeit hätten, CS se1 denn, S1e wuürden 1n der Urkunde
besonders erwähnt 7

Neben dieser Verfügung galt aber auch och eıne Bestimmung Gregor’
XI VO Juli 1372 weıter, der erklärte, eın früher erlassener Ablaß,
dessen elit och nıcht abgelaufen 1St; un der bei einer 1LIECUEN Ablaßbitte
nıcht gCNANNT wird, beraube den etw2 NEU gewährten Ablaß seıiner Gel::
tunmg (: Klauseln entsprechend der etzten Verfügung inden sıch auch In
den „Ad-ınstar“-Urkunden.

Nach der Abrogations-Klausel wırd die Disposıtion der Maria-Zeller
Urkunde fortgesetzt: Beichtväter sollten benannt werden, die ZUr leichteren
Gewıinnung des Ablasses MIt weıten Vollmachten ausgestattet werden 75
Wıe hier, schließt sich be] en meılsten Ablaßgewährungen das Beichtväter-
indult unmiıttelbar die Disposıition Die orm dieser Konzession VeCI-

andert sıch 1n den einzelnen Urkunden aum Nur der Name un Stand
dessen, der mM1t der Deputatıon der Beichtväter beauftragt wiırd, die Zahl
der aufgestellten Pönıitentiare, ıhre Vollmachten, das sınd die Varıiablen.

Auf Verlangen des Petenten 21n das Beichtväterindult auch selbstän-
dıg ausgestellt werden. Unter demselben Datum auch mıiıt eıiner spater e1N-
vebrachten Supplik V Diese Urkunden haben Annn eıne estimmte Inscrip-
t10, die den Vorsteher des Klosters oder der Kırche NeNNT, der dıe Beıicht-
vater 1abordnen soll, un eıne Jang ausgeführte Narratıo, die dıe Ablaß-
gewährung wıederholt.

Den Ontext der Urkunde schließt eıne Prohibitionsklausel, die s VOCI-

Siehe Anhang r Ta Das Privileg VO Dezember 1393 1St eın Ablafß-
indult, das der Kırche VO Maria-Zell tür die gewohnten Feste Jahre un arenen
Ablaß verleiht. Original 1M ! Stiftsarchiv St Lambrecht, Urkundenreihe Nr 541 Regı1-
stereintrag: Rep Germ LL col 155

Ottenthal, Kanzleiregeln, 4 $ Nr
Ebd., 3 9 Nr 61

75 Siehe Anhang I7 235
706 San Marco-Abla für das Benediktinerkloster Marıenstein be1i Einbeck 1n Nıeder-

sachsen VO: April 1599 6 $ 168 v Unter demselben Datum das Beichtväterindult,
das dıe vorhergehende Urkunde 1ın se1ıne Narratıo aufnahm: „Hodıie sıqgu1dem duxımus
concedendum“. 66, 196r Rep Germ IT1 col 1056

So eLtwa das San Marco Privileg tfür das Prämonstrantenserstiftt St. Vinzenz 1n
Breslau VO Jänner 1398 und eın Beichtväterindult für diesen Ablaß VO il Janner
1398 Santifaller, Quellen, und JD Beichtväterindulte wurden bisweilen
spater erweiıtert. Für die Stephanskirche 1n Wıen Jun1ı 1399 Orıiginal 1m Archiıv der
Stadt VWıen, Hauptarchivsurkunden Nr. 1429 Regest bei Uhlirz, Quellen 241 330,
Nr 14729 (woOo das Regest den Tenor der Urkunde verfehlt)
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bietet, das päpstliche Papıer schänden. Wırd GS trotzdem verletzt, droht
die angefügte Sanktion Strate 8

Das Eschatokaoll der Ablaßbriefe 1STt auf die Datumsangabe beschränkt.
Sıe gyeschieht durch die SOSCNANNTE „kleine Datierung“: Der Angabe des
Ortes tolgt die Tagesbezeichnung ach dem römiıschen Kalender un das
Pontifikatsjahr 79

iıne Eıgentümlichkeit be; der Ausfertigung VO Ablaßurkunden WAar

C5S, mehrere gleichlautende Diplome auszustellen. Aus dem Regıster aßt
sıch dieser Brauch nıcht nachweisen, weıl 1Ur eın Eıntrag geschah; 1aber die
Durchsicht der Empfängerüberlieferung törderte manchen doppelt SC-
stellten Ablaßbhrief Zutage 50

Nıcht MN die Privilegien genereller Art,; W1e die Indulgenzen für Pro-
vinzkapitel einzelner Orden oder die Ablaßbegünstigungen für alle Miıt-
glieder eıner relig1ösen Gemeıinnschaft, wurden mehrtach ausgestellt; auch
einzelne Destinatäre sprachen mehrere Exemplare ıhrer Urkunden Die
eintfachste Erklärung dafür liegt 1mM Sıcherheitsbedürfnis, das dem Verlust
des Pergaments vorbeugen ll Der Nachweis des erlangten Ablasses SCc-
schah zudem oft 5 da die Urkunde öffentlich angeschlagen wurde;
mu{fte S1e durch Witterungseinflüsse bald Schaden nehmen.

78 Bresslau, Urkundenlehre I7
Ebd 76 fn M, 475

8 () So eLtw2 für das Prämonstratenserstift St iınzenz 1n Breslau der Ablaß ad
instar Marcı VO: Janner 1398 Santıfaller, Quellen,

Dıiıe Vergabe Bn ele Ablässe

Lübeck, der Vorort der Hanse, häufte iınnerhal seiner Mauern nıcht
N: (Cjüter dieser Welt auf Auch opulente geistliche Schätze brachte SS e1In:
Von 1395 bıs 1401 wurden nacheinander die Gnaden VO  3 Venedig, Assısı,
Einsiedeln, Collemaggio un: Belbuck in Pommern, den Lübecker Kır-
chen angesiedelt Dieser bunte Fächer VO Ablässen spiegelt die Vielfalt,
die das Ablaßwesen Boniıftaz NSCHNOMMECN hat In den folgenden
Abschnıitten ber die einzelnen Ablässe soll dieser Reichtum auseinander-
gefaltet 1a ausgebreitet werden.

ber diese Mannigfaltigkeit 1St gleichzeitig verwiırrend, weıl der Be-
trachter, der die Landkarte der römiıschen Obödienz 1400 beschaut,
ohl eın Indulgenz neben der anderen ausmacht, 1ber nıcht angeben kann,

sıch da eın Portiuncula-Abladfß, OFrt eın venezıanıscher und, anders-
eın Aachener Ablafß findet.

Vgl Rep Germ A col 819 Dazu noch San Marco-Abla{fß VO Q 1935
Vgl 89 eb Anm Einsiedler-Ablafß VOTIN 10 1400 7 9 DAÄA r Portiun-
cula-Abla{ß VO 1400 cvl 695Z tol 2972v
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Welcher Grund, welcher Gedanke lıegt dahınter, der gleichsam W 1€e
eın Magnet die scheinbar WIrr durcheinanderliegenden Spane
ordnet, da{ß die Merı1idiane heraustreten, auf denen die einzelnen Ablässe
lıegen? Ihn finden, mu tfür dıe meısten Ablässe, die weıtergegeben
wurden, VOT den Pontitikat Bonitaz’ zurückgegangen, mussen die
Ssten Vergaben aufgesucht werden, weıl 1er deutlichsten eLtwa eıine Be-
ziehung erkennbar ISt, die eiıne estimmte Ablaßwahl erkliärt die aber
spater, be] den Vergaben Bonitaz’ I schon verwischt ISt.

Der Portiuncula-Ablafß
Nıcht schwer Aßt sıch die eben geforderte Beziehung be] en erstien

Vergaben des Portiuncula-Ablasses freilegen.
Der Perdono d’Assısı cselbst hat seine Ätiologie ın der Erzählung, der

heilige Franziskus hätte 1216 in eıner Vısıon VO Christus eınen vollkom-
Abla{f erbeten: alle Besucher des Kirchleins Santa Marıa degli

Angeli, unterhalb Ön Assısı, sollten ıh Kirchweıihfest, dem August,
gewiınnen können. Die Bıtte wurde gewährt un Franzıskus apst
Honorius 111 zewl1esen, da{ß dieser ıhm den Abla( ausstelle. Der apst
wiıllfahrte der Bıtte, eın Ablaßbrief wurde jedoch VO Franzıskus abge-
lehnt

Diese Tradıtion ber die Stiftung des Portiuncula-Ablasses iSst nıcht
VOT dem etzten Drittel des 135 Jahrhunderts bezeugt. Und 1n keine rühere
eıt reichen die Belege ber die Ablaßtfeier be] dem Portiuncula-Heilig-
in Dies wußten schon die mittelalterlichen Z weifler Ablaß, die das
Verschwinden des Ablasses und se1ın Wi;ederauftauchen nach mehr als einem
halben Jahrhundert Z Angriffspunkt ıhrer Kritik machten. Der Ver-
such, den Zusammenhang des Perdono seratico mı1t Franzıskus verte1d1-
SCNH, rief zahlreiche Mınorıten auf den literarıschen un rhetorischen Plan
Um das Jahr 1335 wurde VO dem Minderbruder Francesco Bartaolı: eın
Ossıer usammengetragen, das versucht, glaubwürdige Aussagen ber den
Ursprung des Ablasses in dıe Niähe des Heıligen rücken. An seinem
‚Liber SACTrae indulgentiae aneGt4e Marıae de Portiuncula“ 1mM Mittelalter
das häufigst abgeschriebene franziskaniısche Geschichtsbuch, entbrannte
Begınn dieses Jahrhunderts der Streıit nochmals, ob der Portiuncula-Ablaß
mıt Franziskus verbunden werden dürte Obwohl die Auseinandersetzung

Dieses Kapiıtel berührt S1' sOomıt 1n eLIwa2 mMi1t em Abschnitt ber die Supplikatıion
der „Ad-instar“-Ablässe, ber CS werden erst hıer die Detailnachweise für dıe einzelnen
Ablässe rbracht

3 Paulus, Ablaß IL: 2172 Hıer auch eıne Übersicht der Lıteratur, dıe die
Jahrhundertwende erschıenen 1St.

Ebd., 314
Hg VO Sabatıer, Francıscı Bartholi Tractatus de indulgentia Marıae de

Portiuncula (Collection d’etudes de documents SUTr l’histoire religieuse litteraıire du
DA apc L Parıs
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endete, hne da{fß CS einem allseits anerkannten Urteil kam, sprechendoch die besseren Gründe die Stiftung durch Franzıskus Diese Kon-
9 W 1e auch schon die mıiıttelalterlichen Anftfeindungen, mınderten die
Verve der Mınderbrüder für ıhren Ablaß jedoch beileibe ıcht

Die Zeugnisse ber die Indulgenzfeiern des 13 un Jahrhundertslassen den Zustrom VO  —$ Fraten Aaus allen Provınzen der Franzıskaner C1I-
kennen Und als ZUur Zeit der Kırchenspaltung die Kurıen begannen, Ab-
lässe ach Art anderer Kırchen vergeben, lag CS nahe, da{fß sıch Mınori-
tenkonvente un: Klarissenklöster VOT allen anderen den Perdono des
heiligen Franz bemühten.

Die ersten Weıtergaben des Ablasses löste das Schisma au  ® Obwohl die
Indulgenz spater hundertfach VO römıschen Papst vergeben wurde, eNtT-
tammen doch die EerTSFeN Privilegien der Kanzlei Clemens’ VII Der 1n
Fondı gewählte Papst hatte seine Residenz 1m März 1379 ach Sperlonga,eiınem Kastell in der Nähe Gaetas, verlegt Von OFt datiert eın Ablaß-
brief, der die Gnade VO  3 Portiuncula die Mınoriıten 1n T’rajetto, and-
einwärts VO  —$ Gaeta, weıtergibt 1 Eın Paar Jahre ach seıiner Resiıdenznahme
in Avıgnon zeichnete Clemens VII die Klarissen der Papststadt MIt dem
Ablaß des heiligen Franzıskus Aaus 11

Neben den Aktionen der oyroßen Politik, CS Gnaden aller Art,
dıe, alsbald VO  e beiden Kurıen ausgeworten, dıe eigene Obödienz sıchern
un: vergrößern sollten. Auch die Vergabe VO bisweilen exorbitanten
Ablafßprivilegien hatte 1ın dieser Politik ıhren Platz Der Orden der Mın-
derbrüder spaltete sıch gleich Begınn des Schismas. Der General 7IngClemens NIl über, un: VO  w den iıtalienıischen Provınzen hingen 1Ur wen1-

dem römiıschen Papst 1 Wenn nn Clemens Y den Ablaß VO
Portiuncula, der den Franzıskanern WAafr, 1ın Avıgnon ansıedelte,
wırd dıe Annahme nıcht weılt tehl gehen, dafß die Niederlassung der Klaris-

Gegen dıe Echtheit hat sıch auch Paulus, Ablaß T, 215 ausgesprochen. An
der Echtheit hält test ECatt 1  $ col 1166

Paulus, IL, 318
e  e Dıie angebliche Verleihung des Ablasses dıe Dominikaner VO Perugıa durch

Benedikt A 1mM re 1 304 bleibt außer Betracht.
Zum Ausbruch des Schismas vgl die Darstellung VO Fink, 1n Jedin (Hg.),Handbuch der H. 23 491 Vgl auch Lenzenweger, Das große Abendländische

Schisma un die Reformkonzilien, 1n Kottje Möeller 28.), Okumenische Kır-
chengeschichte 11 (Maınz — München 12 Zum Itınerar Clemens’ VIL vglValois, La France le Grand Schisme d’Occident (Parıs 165

Urkunde VO Maı 1379 Bull Franc. V 246 Nr 580 Das heutige
Mınturno, vgl Sella, Ratıones decımarum Italiae ne1 secolj; X I11 Xa V} Campanıa(Studı Test1 9 9 Cıitta del Vatıcano 639

11 Urkunde VO Z Februar 1386 Bull Franc. VII,; 260, Nr PF
Eubel, Die avıgnonensıische Obödienz der Mendikanten-Orden, SOW1e der Or-

X 1:
den der Mercedarıer und Trinitarier ZUuUr Zeıt des Großen Schismas (Paderborn
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sen In der Papststadt eın franzıskaniısches Zentrum tür dıe avignonensische
Obödienz werden sollte. Dafür spricht auch, da{fß die Indulgenzverleihung
den Nachla{fß fest das Datum der Portiuncula 1n Assısı band Am
un August konnte der Ablaß werden, während spater jede
Zeıt des Jahres damıt bedacht werden konnte.

Diıese Bindung des Ablasses die Kirchen der franziskanıschen Orden
W ar schon be1 en EeHSIeEN Verleihungen Bonitaz’ gelöst. Am Janner
1390 erhält dıe Jakobskapelle in Fabriano, der eıne Jakobibruderschaft
eingerichtet WAal, den Portiunculaablafß Eın Jahr spater kommt San Do-
men1Cco ın Perugıa, S1tz eınes altrenommıerten Konvents des Predigeror-
dens, 1ın den Besıitz des seraphischen Ablasses 14 Damıt W Aar der Perdono
d’Assısı für jedermann eiıne Möglichkeit anderen geworden, sıch eiınen
berühmten Ablaß erwerben. Gewils, wırd och ımmer VO vielen
Kirchen der franzıskanischen Orden angesprochen: 1397 wırd die
Minorıten ın Tivolı verliehen 1mM selben Jahr das hochverehrte Franzıs-
kusheiligtum auf dem Alvernerberg A be] dem der Heilıge die Stigmen
empfangen hatte. Beide Ablässe wurden alsbald berühmt un ZUuU Modell
für lokale Weitergaben: Der Ablafß VO Tıvoli VIng die Pfarrkirche
St Stephan VO (Jave 1 eınem Kastell der Colonna 1ın der Niähe on Palä-
strına. Die Indulgenz der Franziskanerkirche Alvernerberg wurde tür
die Marienkapelle in Prato 1 dem spateren Dom, für dıe Jakobikapelle der
Kathedrale VO Pısto1ia un das Kreuzsanktuar eınes Armenspitals iın
Lucca () erbeten. Vollends W ar der Ablaß AaUuUs seiner Beziehung Franz
VO Assısı gelöst, als usammen MI1tTt der San Marco-Indulgenz ZUr Bau-
hılfe für San Petron10 1in Bologna ausgeschrieben wıird Z Seitdem verließen
ununterschieden für alle Zwecke un für alle Kirchen Portiuncula-Privile-
z1en die päpstliche Kanzlei. Zuerst in Italien verbreitet, aßt siıch der Ablafß
se1it dem Jahr des Pontifikats Bonitaz’ 1ın allen Ländern der «  FrOoMmM1-

13 cvl 6952, fol 9/r Mıt irrıgem Datum erwähnt be1i Sassı, Le chiese d
Fabriano. Brevı cenn1 stOorico-artisticı (Fabriano

14 Urkunde VO: Februar 1391 1 E Ar Danach Rıepoll, Bull Praed
1 316 Erwähnt bei Boarınıt, Deserizi0one stOr1ca della chiesa di Domen1co dı
Perugıa (Perugıa Diıeses Privileg äßt die angebliche Verleihung VO 1304
recht „weifelhatt erscheıinen.

15 Urkunde VO: September 1392 Bull Franc. VIIL,; Zl Nr Zur (Ge-
schichte dieses Ablasses vgl z Melchiorri, Memoriıe storiche de]l culto venerazıone
dell’)'lmmagıne di Marıa Santıssıma 1n Tıivolj; (Roma

16 Urkunde VO Dezember 1392 Mencherini, Codice diplomatıco della
Verna delle Stimate dı Francesco dV’Assısı. Nel VII® Centenarıo del STan prodig10
(Fırenze 64 Nr 48

Urkunde VO:! September 13985 5 9 179v
18 Urkunde VO April 1394:;: cvl 6052 fol 146v

Urkunde VO Maı 13958 cvl 6952, fol 166r
Urkunde VO März 1400; 7 $ 716r

»1 Vgl den Abschn ber das Ausma{fß der Ablässe, 206
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schen Obödienz nachweisen. Vom Dezember 1393 1St eıne Urkunde für
dıe Kırche der Pauliner-Eremiten ın Örmenyes ın der Diözese Veszprem
datıert Z die den Ablaf( erstmals 1n Ungarn ansıedelte. Nach Deutschland
brachte ıh der Kölnische Gesandte Johann VO Neuensteın, der ıh 1mM
Herbst 1394 für die Kathedrale 1ın öln erwarb 23 YSt spat, 1mM Junı BD
erscheıint ach England verpflanzt Z Doch WAar jer 1n den folgenden
Jahren der meıstvergebene Ablaß, während die anderen „Ad-ınstar“-
Indulgenzen 1n England nıcht recht Fuß taflßten Ihre Hausse erlebte diese
Ablaßkonjunktur die Jahrhundertwende, 1mM Jahr 1400 un 1401 Aus
dem Regıister sind rund 200 Portiuncula-Ablässe bis Z Revokatıon 1m
Jahre 1407 nachweisbar. Funde iın der Empfängerüberlieferung erhöhten
diese ahl weıtere 50 Eın Quantum nıcht bekannter, noch in den
Archiven ruhender Urkunden darf hinzugerechnet werden. Von Oslo,
Stockholm un: Upsala bıs ın den apulischen Stiefel Z on Drogheda 1n
Irland IN bıs die östlichen renzen der römıiıschen Christenheit War der
Ablafß gewınnen. Doch der hundertfache Umlauf machte den Gnaden-
schatz VO  a} Assısı fast Zur Assıgnate.

Der Ablaß VO  S Collemaggio
Dıie Verehrung für den Ordensstifter WAar auch, ahnlich W 1e€e be] der

CrPSiCn Weıitergabe des Portiuncula-Ablasses, der Anstofß für die Verbrei-
Lung des Perdono dı Collemaggio. Dieses Ortchen nächst Aquila ın den
Abbruzzen erlebte August 1294 die Krönung Cölestin’ 50 Da
der apst hıebel „V1va OCe  “ eıne Plenariındulgenz für den Jahrtag seıiner

» Registerüberlieferung Exzerpt Aaus dem Regıster cvl 6952, tol 150v. Vgl
Mon Vat Hung. L7a 190, für den Ablaß eın Beichtväterindult gewährt wırd

DE Vgl den Abschn ber die Supplik der Ablässe, 1858
Die früheste englische Urkunde, die sıch 1n der vatiıkanıs  en Überlieferung erhal-

ten hat, 1St Junı 1397 tür die Kathedrale VO Lincoln datiert. cvl 6952, tol 181r
MO  A] Merkwürdig iSt, dafß AaUus den Registern keın einzıger Ablaß ad instar der Gnade

VO Santıago de Compostella erhoben werden konnte, obwohl die Walltahrt nach Galizien
1M miıttelalterlichen England csehr beliebt W  _

Urkunde tür die Kollegiatkirche St Marıen 1n slo VO März 1401, 8 *
267 8 9 / OE tür die Franziskanerkirche 1n Stockholm VO: Februar 1400, 8 >
/4r; für dıe Kathedrale 1n Upsala VO März 1401, 9 9 171r

Urkunde VO 2 April 1403 tür eıne Jakobskirche be1 Lecce (eccl Jacobiı de
Parcho, Licıen. di0c.), 108, 49r

Urkunde für die Dominikaner VO Drogheda VO Dezember 1590 8 $
1 277 Dieser Abla{fß wurde VO Erzbischof VO Armagh, Nıkolaus Flemmyng, ANSC-
fochten, W 1e€e AUS$S der Bestätigungsurkunde Bonitaz’? VO September 1401 hervor-
geht. 58, 215r

Urkunde für die Pfarrkirche St Elisabeth ın Kassa (Kaschau, östl. Slowakei) „ad
z ]I delium et iınfidelium utpote Olachorum Ru  enorum iınıbı confinancıum confluit
multitudo infiıdeles cCONverterint VO März 1402, 102! /1v

Jedin (H2:); Handbuch der S, 343 Ebd., S. 339 eine umfassende
Bibliographie Cölestin
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Krönung erliefß, ST gut bezeugt 31 Die Bulle hingegen wurde ımmer wiıeder
angefochten, ıhre Authentizıtät jedoch steht test, die außere orm un die
kanzleimäßige Rıchtigkeit schließen eıne Fälschung AaUus 3 Bonitaz I11
wıderrief den Ablaß(ß och gelang CS ıhm weder, dıe Ablaßfeier: einzustel-
len, och überhaupt die Erinnerung den „Papa Angelico“ tilgen. Das
Andenken den Eremiten autf dem Papstthron, Pıetro da Morrone, 1eß
sıch ıcht unterdrücken, un seine aszetische Lebenstorm blieb die Regel
des rasch sıch verbreitenden Cölestinerordens.

FEın Kloster dieser Obödienz W ar 6S auch, das erstmals nach dem Abla{ß
VO  —$ Collemaggı10 verlangte. Dıie Cölestiner der Eremitage Z Hiımmelfahrt
des Herrn be] Neapel, begründet VO Nıkolaus d’Alıfe, tIrugen Clemens VI
ohl 1m Jahre 1352 dıe sıcher ungewöhnliche Bıtte VOIL, ıhrer Klosterkirche
den Perdono dı Collemaggio verleihen. Der apst schenkte der Bıtte
Gehör, starb 1ber VOTr der Ausfertigung des Privilegs. Das Pergament enNt-

STLAamMMTL der Kanzlej Innozenz’ VI un tragt das Datum VO Dezember
1353 551

10 Jahre spater versuchte eın anderes Cölestinerkloster den Ablaß des
Mönchsvaters seine Kırche binden: Ruggiero dı Sansever1ıno, rat
VO Mileto un Terranova, erbat 1363 die Gnade für seıne Stiftung, die
Einsiedelei der Murroner 1n TLerranova. Urban W ar der Petition jedoch
nıcht ZeWOSCNH un beschied S$1e mıiıt dem üblichen 'Tarıt VO eınem Jahr un
eıner Karene d4

Was den Wunsch ach dem Ablafß hervortrieb, lıegt 1er offen ZUutage:
Dıie erdonanza celestina W alr als bleibendes Vermächtnis des Papa
Angelico den Cölestinern un wert Der Erwerb des Ablasses
dart durchaus als Akt der Religiosität un Verehrung werden:
dem widerspricht seine fiskalische Nutzung keineswegs.

Unter Bonitaz W arlr eın einz1ıger Collemaggio-Ablafß mehr die
Adresse eınes Cölestinerklosters gerichtet. Am D Februar 1391 erwarb
das Kloster Santa Marıa I Campıis, das außerhal der Stadtmauern

31 Moscardı, La perdonanza da Celestino Papa alla chiesa di
Marıa dı Collemaggı1o0 (Aquila E, die Zeugen aufgeführt und (nicht sehr

kritisch) geprüft werden.
3 Druck nach dem Original bei Sabatier, Francıscı Bartholi Tractatus, (35 58 OM

ıtıert bei Paulus, Ablafß IL, 143, Anm Über die Authentizıtät andelt
Baumgarten, Miscellanea diplomatıca 1, 1n (1915) M zahlreiche
Überlieferungen feststellt. Regest be1 Potthast, Regesta Pontificum Romanorum ınde
ab Chr Il. ad GGV 11 Berlin Nr.

53 Baumgarten, Un perdono ad instar del perdono d; Aquıila, in Rassegna
Abruzzese dı stor12 ed e (1897) Zum Stitter Nikolaus d’Alıte und dem
Ascensiokloster siehe Der Ablaß wurde VO Urban VI Maı 13854 bestätigt,
eb 62; vgl auch Paulus, Ablafß ILL, 150 152 Der hatte eine Filiation

der Kirche S Salvatore de villa Arlanı, Neapolitan. 10C.“ cvl G694I2,; tol 295v Es 1St
höchstwahrscheinlich das heutıge Arzano, nordöstlich VO Neapel.:

34 Vgl den Abschn. ber die upplik der Ablässe
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VO Foligno gelegen einer der Hauptkonvente der Fronleichnamskon-
gregatıon der Zısterzienser WAafT, den Ablafl VO Collemaggio 9 Im Sommer
desselben Jahres Sing die Indulgenz die Pfarrkirche VO  3 San (J1inesi0
be1 Camerıino in den Marken J6 Im Janner 1392 erhielt, als Bauablafß e..
klärt, die Katharinenkirche des Städtchens Galatina be] Lecce den Ablafß 37

Ende des Jahres die Kırche VO  —$ San Medardo in der 1özese VO  e

Sınıgaglıa 38 1mM Juli 1393 die Marienkapelle der Rocca „MOntI1Ss Sancfie Ma-
rıe  CC be] Fermo 39 beıide letztgenannten Orte sınd heute wUust.

Auf seıiner Rückkehr VO  z Assısı ach Rom 1mM September 1393 hinter-
1efß Bonitaz den Ablaß VO Collemaggio der Kathedralkirche iın
Spoleto 4 In Rom angekommen, willfahrt den Bıtten Wılhelm)’ VO

Berg un gewährt der Stittskirche VO Düsseldorf September 1393
den Ablaf(

Mıt 7wel Privilegien desselben Ablasses, ausgestellt November
1995 relist die Gesandtschaft Kölns Hermann Rose VO  S Waren-
dort Aaus Rom ab 41

Diese Konzessionen für Düsseldorf un öln verpflanzten den Ablaß
erstmals ach Deutschland. Ob OIn Nıederrhein die Indulgenz VO  — [0)8
hereıin erbeten wurde oder EersSt der Kurıe als Möglichkeit sıch eröffnete
un: annn angesprochen wurde, 1St nıcht auszumachen. Die schon geschilder-
ten Vorgänge die Mailänder Dombauablässe würden eher nahelegen,
da{fß 1M Jahre 1393 die Kuriıe miıt dem perdono d’Aquila unbestimmt gehal-
tene der anderslautende Petitionen befriedigte.

Mıt den Verleihungen öln reißst die Strähne der Collemaggio-Ab-
lässe ab Portiuncula- un San Marco-Indulgenzen sınd iın den nächsten
Jahren die begehrten Gnaden. YSt Aaus dem Monat August des Jahres 1401
siınd nochmals 7zwel Vergaben VO Collemaggio-Ablaß überliefert; eiıner
71ng das eben gegründete Dominikanerkloster Caramanıco bei Chieti 42

30 Das Original der Urkunde erwähnt bei ZTacobilli, ronıca della chiesa —-
Nastero dı Marıa 1n Campıs, detto 11CO di Marıa Maggıore, tuori Cıtta dı
Foligno (Foligno Registerüberlieferung tehlt Dieser Ablaß ZeUgTE eine
Filiation der Michaelskapelle des Klosters Gualdo 1n Umbrien, das der gleichen Zister-
zıenserkongregation angehörte. Urkunde VO: Februar 1393 2 9 149r

36 Das Original der Urkunde VO Juli 1391 erwähnt bei Salvi, Memorie
storıche dı San 1Nnes10 Marche) 1ın relazione C0  3 le Circonviıcıne (Camerıino

311 (mıt ırrıgem Datum). Registerüberlieferung fehlt Exzerpt Aaus dem Regıister: cvl
6952, tol 113v

Urkunde VO: Janner 1392 2 9 47r Enc It XVI,; 261 Diesen
ZOS Juli 1393 die Kathedrale VO:  3 Monopoli sıch 28, 94v

38 Urkunde VO: November 1397 28, 183r
39 Urkunde VO: Juli 1393 30 267r
4() Urkunde VO September 1393 30, 226r Zum Itınerar, Eubel, Itınerar,

558
41 Vgl den Abschn ber dıe upplık der Ablässe,

Urkunde VO' August 1401; Exzerpt Aaus dem Register: cvl 6952' tol 308r
Dıe Registerüberlieferung fehlt heute, ber Rıepoll, Bull Praed IL, 424, scheint sS1e
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der zweıte vermehrte den ohnehin schon reichen Ablafßschatz VO Lübeck
diese für Deutschland doch recht solitäre Gnade 43
Überblickt INa  — die Geschichte der „Ad-instar“-Vergaben des Colle-

maggio-Ablasses, 1St dieselbe Erscheinung W1€e be] der Portiuncula-Indul-
SCNZ festzustellen: Die ursprünglichen Bezüge, hergestellt durch relig1öse
Affinıtäten un bestimmend für die ersten Verleihungen, lösen sıch be]
Boniıitaz auf Für die Weıtergaben Kirchen un Klöster in den Mar-
ken könnte INa  l och allenthalben 1n diesen Gegenden verbreiıtete Ver-
ehrung Cölestin’ verantwortlich machen, 1ber das Gros der Ablässe
wırd damıt ıcht erklärt. Neın, die Häufung VO Collemaggio-Ablässen
ın den ersten Jahren des Pontitikats Boniıtaz’? spricht eher dafür, dafß
die Gnade VO  =) Collemaggio damals einem Modeablaß geworden WAafr,
dessen Ruft VOT allem der Kuriıe umgeschlagen wurde, W1e€e CS die Vor-
yange die Mailänder und Kölner Ablafßbemühungen nahelegen. Aus
dieser Favoritenstellung verdrängen ıh 1b 1394 der Portiuncula- un San-
Marco-Ablaß

Der Ablaß VO Einsiedeln
Dutzende VO  - „Ad-instar“-Indulgenzen hatten die Kanzlei Bonitaz
schon verlassen, als das Privileg ach dem Muster des Ablasses

VO Einsiedeln erbeten wurde. Das Kollegiatstift in Düsseldorf, eben erst
mi1t dem Collemaggio-Ablafß auSgeStattel, erwarb 1mM Sommer 1395 den
Ablaß VO  e} Einsiedeln 4

Die Praxıs dieser Indulgenz wI1es sich durch eiıne Urkunde Aaus, in der
Papst Leo IT die wunderbare Weihe der Marienkapelle durch Engel
bestätigte un den Besuchern des Heiligtums einen Abla(ßß „VOoON Schuld un
Strate“ verhie{(ßß &4 Schon 1m Jahrhundert, vermerkt der Chronist obe-
linus Persona, se1 diese Ablaßverleihung bezweifelt worden, un icht
unrecht, wei] ın der Urkunde, 1bweichend VO  3 Ühnlichen päpstlichen Schrei-
ben, eın Taz festgelegt sel, den Ablaß gewınnen 46

noch gekannt haben, denn teılt 99' arch1vo apostolico lıbro GCXXXVII, tol
eın Regest dieser Urkunde MI1t. Zur Geschichte des Konvents: Analecta Ssacrı ordinıs
tratrum praedicatorum SCu efera ordınıs oONUumMentT recentioraque GEa (Rom

708
43 Urkunde VO August 1401 tür die Katharinenkirche der Franziskaner: 89,

146r; danach Bull Franc. VEn LO Nr 3587 Rep Germ IL, col 821 (es mu{ heißen
Aquıilan.

Urkunde VO: Juli 1395 3 9 152r. Rep Germ OE col 731 Dıe
Bestimmung des Ablasses kontfundiert das Kloster Einsiedeln und Engelberg, beides Bene-
diktinerabteien 1n der Schweiz: „ıllam indulgentiam concedimus, QquUuam vısıtantes
ecclesiam monaster11ı Sancfie Marıe Montisangelorum 1n heremo osB Constantıen. dioc
1n festo Exaltationis sSsancte CrucIıs Geht das Lasten der Bittsteller der der AUS -

fertigenden Kanzlei?
45 Paulus, Ablafß IL, 276 Dıiıe Bulle 1St edruckt bei Rıngholz, Wallfahrts-

veschichte unserer lieben Frau VO:  e} Einsiedeln (Freiburg Br 313
46 Vgl den Abschn er die Revokation der Ablässe, 227
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Das Privileg wurde Begınn unserIecs Jahrhunderts als Fälschung
eınes Reichenauer Urkundenschreibers erwıesen, der die „Engelweihbulle“
1mM erstien Viertel des Jahrhunderts Aaus anderen Urkunden un annalı-
stischen Nachrichten kompilierte 47 Dıie Ablafßbestimmung erwıes sıch als eın
och spaterer Einschub, der den ursprünglichen Kontextschlufß angehängt
wurde un dıe Indulgenz als ”a er Culpar kennzeıichnete, W as für
einen Kirchbesuchablafß des Jahrhunderts höchst unzeitgemäafß 1St 48

Man wırd das Entstehen un die „Beurkundung“ des Ablasses vielmehr
das Ende des 13 Jahrhunderts heranrücken mussen. Aus dieser Zeıt

sınd uns die ersten Hınweise auf eın Festbegängnis des 14 September, des
Tages der Engelweihe, überkommen;: un AaUuSs dem Jahre 1314 SLAaAMMT das

sıchere Zeugni1s für die Walltfahrt &, Jedoch mM S1e schon länger
bestanden haben, enn 1mM Jahrhundert weıtete s1e sıch bereits ber die
Grenzen des Bıstums Konstanz AUS. Pıilger AaUS Franken, VO Nıederrheın,
AaUuUsS$s dem Norden un Osten des Reiches wurden ın Einsiedeln regıstrıert 50

DDa der wachsende Ruf der Einsiedelnfahrt vorzüglich 1mM Ablaß des
Heiligtums gyründete, mußte die eunNe Indulgenzpraxıs Boniıtaz’ in den
Einzugsgebieten der Wallfahrt das Verlangen ach dem „Engelweihablafß“
bald geweckt haben Das Ansehen, das die Pilgerfahrt Nıederrhein
genofßs, schug sıch neben dem erwähnten Abla{fß VO  } Düsseldorf in
eıner Indulgenz für das Kollegiatstift St Marıen in Maastrıicht nıeder:
diese Ablaßgewährung wıederum scheint die Einsiedlergnade dıe Pfarr-
kırche Nıeuw-Crumingen vermuiıttelt haben Die Gruppe dieser nıeder-
rheinıischen Ablässe vermehrt och eıne Einsiedlergnade Wallfahrtsort
Bödingen 1 Sıegkreıis ol

In Südwestdeutschland kommt C zunächst eıner Weıtergabe inner-
halb der 10zese Konstanz: Ulm erhält 1mM Jahre 1400 den Ablaß als Bau-
hılfe für seın unster d eın Jahr spater zıeht das Konstanzer Chorherren-
st1ft ZzUu heilıgen Stephan den Abla{f sıch 98

Hirsch, Dıe unechten Uri{unden Papst Leos Va tür Einsi:edeln und Schuttern,
1n : 316 (1911) 2307 f 408

48 Ebd., 410 und Anm
- 111 @2 Aufl.) col 766

U Ringholz, Einsiedeln,
Maastricht Urkunde VO: September 1398, Nieuw-Cruiningen: Urkunde VO

Aprıil 1401 Vgl Aazu den ber die Kanzleiausfertigung der Ablässe, 106;
Urkunde für Bödingen VO Februar 1402, 100, 904r ; Rep Germ IL, col 24(0)
(ohne die Art des Ablasses anzugeben).

Regest nach dem Original VO: Jänner 1400 bei Rıeder, Reg. Epp. Const. ILL,
106, Nr. 7630 Registerüberlieferung Rep Germ 11 col 12 bringt ırrg den
Janner 1400 Dieses Datum ber ezieht sich aut einen Tarıtfablafiß VO: Jahren und

Karenen, 1n dessen Klausel der „Ad-instar“-Ablafß erwähnt wırd Vgl die panegyrische
Erzählung des Fraten Felix Faber Aaus der Mıtte des 15 Jahrhunderts über den Münster-
bau VO Ulm „ He alıquam petitionem ad hoc Ulmam fierı decreverunt, LEC

indulgentias speciales ad hoc impetraverunt Fratrıs Felicis Fabri, TIractatus de 1V1-
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Als Ableger der Eınsiedler-Indulgenz wırd in Süddeutschland der
Heiltumsablaß on Wäürzburg bekannt: miıt der venez1anıschen
Gnade wırd Z Anreız für eine rasch autfblühende Heıiltumsfahrt
Aus denselben Tagen datiert auch eın Einsiedler-Privileg für das Heilig
Geıist-Spital VO Wemding 16  W be1 Donauwörth un: für die eben ach UNe-
burg übertragene Kathedrale des Bıstums Verden

1ıne Zusammenstellung der Indulgenzen ach Art der Einsiedlergnade
alßt dıe überraschende Entdeckung machen, da{ß 1in kurzer Zeıt fünf eut-
sche Predigerklöster den Ablaß erwarben. Vom Februar 1400 datieren
die Privilegien für das „Schwarze Kloster“ in Wısmar un den Onvent
1ın Göttingen SN  Y VO Aprıil 1400 für das „Burgkloster“ der Domuinıkaner
1ın Lübeck 99 und Jahre spater, 15 März 1402, geht der Ablafß
die Prediger VO Leipzig 60 un: Schlettstadt 1mM Elsaß Ö Man ann schwer
einen Grund für diese Übereinstimmung in der Ablafßwahl angeben. Wahr-
scheinlich W Aar (n ohl der Austausch der Klöster untereinander, der diese
„Consuetudo“ begründete.
Late Ulmensı, de 1US or1ıg1ine, ordıne, regımıne, de civibus 1US hg z Veesen-
V  » Bibliothek des literaris  en Vereines ın Stuttgart 181 (Tübingen

53 Urkunde VO: Februar 1401 90, 232r Rep Germ. A col 209
Zur Geschichte des Stitts Humpert, Chorherrenstift, Ptarrei und Kırche St Stephan
1n Konstanz (Konstanz ber die Beziehungen ZUr Kurie, hne Erwähnungdes Ablasses.

Urkunde VO März 1401 S, ir Im Rep Germ IL, col 494 ber-
Sangen, W hier 1St diese ücke übergegangen in Engel, Vatıiıkanische Quellen Z
Geschichte des Bıstums Würzburg 1mM XIV. und Jahrhundert Quellen und Forschun-
SCHl Zur Geschichte des Bistums und Hochstifts Würzburg L, Würzburg 58
Nr. AD Zur Heiltumsfahrt nach Würzburg, Engel, Das Würzburger Heıiltum des
spaten Miıttelalters (Würzburger Diıözesangeschichtsblätter 11949/50]) 128 f.,

129 wırd der vollständig erwähnt.
3 Urkunde VO: März 1401 Empfängerüberlieferung erwähnt bei Jansen,

Boniftatius i 166 87, 153v Rep Germ. II, col 1144

ecclesia
Urkunde VO: März 1401 „ u 1psa 1m Verdensis 1LLUNG Luneburgensis

visıtetur.“ 58, 218v Rep Germ. IL, col} 8236 Im Jänner 1401 hatte
Bonitaz den Bischofssitz VO:  3 Verden nach Lüneburg verlegt. Gegen diese Verfügungwehrte sıch otfenbar die Bürgerschaft, daß die Verlegung 1m April 1407 wıeder rück-
gängıg gemacht wurde. Vgl Reinecke, Geschichte der Stadt Lüneburg (Lüneburg

168
50, 102r Danach ein Regest 1n : Mecklenburgisches Urkundenbuch XXIV,

K3 Nr Rep Germ. 14 col 1168 Riepoll, Bull Praed IL, 32097 Krofta,
cta Bonitacıii 1 II, 864, Nr 1560 Zum Kloster: Schlie, Dıie Kunst- und Ge-
schichtsdenkmäler des Großherzogtums Mecklenburg-Schwerin I1 (Schwerin 161

58 30, 102v. Rep. Germ. II, col 360
7 E 241r Riepoll, Bull Praed IL, 395 Reg. Germ IL, col 821 (ohnedie Art des Ablasses anzugeben).

Registerüberlieferung NUur mehr bei Riepoll, Bull Praed I1, 434 erhalten.
Danach Urkundenbuch der Stadt Leipzig I11 (Leipzig 152 f Nr. 219

61 Registerüberlieferung 1Ur mehr bei Riıepoll, Bull Praed IL, 4234 erhalten.
Zum Kloster: Barth, Elsässische Kırchen, col 1245
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Di1e Dispositionstormeln der Urkunden DA Weıtergabe des Ablasses
ZC1SCNH, WIC vorhın erwähnt 02 eın einheitliches Formular Neben der est-
stellung, da{ß die Engelweihe Einsiedeln jedes Jahr gefeijert wırd
scheint mehreren Vergaben ein sıebenjähriger TITurnus für das Kirchweih-
fest des Klosters festgesetzt Eın anderes Formular behauptet der Ablaß
SC1 L1LLUTL WINNCNH, WEeNnNn das est Kreuzerhöhung auf Sonntag fie-
le Diese Varıatıon der Bestimmung der Festzeıit 1ST CI Indız dafür, daß
dıe einzelnen Walltfahrten un Ablässe Bewußfßtsein des Volkes ıhre
Eıgenart verloren un begannen, ineinander ließen Die Feıier FEın-
sıedeln, ursprünglich jedes Jahr ANSESCLIZL wurde u  3 die Mıtte des 15
Jahrhunderts Sabbathturnus begangen, und on den Engelweihfesten
des Jahrhunderts weiı(ß INan, da{fß SIC 1111 Zusammenfall des Festes
Kreuzerhöhung MI1ItTL Sonntag gefelert wurden

Der Ablafß VO Aachen
und 100 Jahre bevor die Einsiedler Wallfahrt durch den sıebenJäahrı-

SsCNH Turnus veordnet wurde hatte die Aachenfahrt diese Periode AaNSCHOM-
Inen Wann E VAN der Sabbathzyklus Aachen anhob 1ST nıcht sıcher auSs-

zumachen, ohl aum aber VOT den ZWAaANZISCI Jahren des 14 Jahrhun-
derts Seit dem Jahre 1349 1ST die Feıier für jedes sıebte Jahr belegt Der
Versuch C1iNGE periodische Wallfahrt auf das Jahr 1239 zurückzudatieren,
Aßt sıch schwer begründen 64 1238 bringt für die Heıiltumsfahrt jedoch ENE

andere, bleibende Neuerung Die Heiltümer werden den damals voll-
endeten Marienschrein geborgen un: seither der Zeıt das Kırchweih-
fest dem Juli, fejerlich vorgezeigt Diıiese Lipsophanie Wr CS, die SPa-
ter Tausende on Pilgern ahr der Wallfahrt ach Aachen ZOS DiIe
Attraktion WAar orößer als 7U selben Zeit den ersten Jahrzehnten
des 13 Jahrhunderts das Gerücht aufkam und sıch Z Tradıtion verdich-
tefe da{flß der Besuch der Reliquien MITL vollkommenen Ablaß yı-
Jegiert WAare 66

Das Ansehen der Aachentfahrt der westlichen Christenheit ıhr H5ö-
hepunkt 111 14 un 15 Jahrhundert 67 mu{fßte als die Kuriıe iıhre GE Ab-
Jafßpraxıs bte Vergabungen des Aachener Ablasses auslösen

6° Vgl den Abschn ber die Kanzleiausfertigung der Ablässe, 106
63 Schiffers, Studien ZUT Entstehungsgeschichte der Aachener Heiligtumsfahrt

(Aachen
64 Disselnkötter, Die mittelalterlichen Zeugnisse ber die großen Heiligtümer

Aachen, Annalen des Historischen ereıns für den Nıederrhein 121 (1932) un!:
Anm — Vgl hingegen Schiffers, Studien, 13  En

062 SE Beissel, Dıie achentahrt. Verehrung der Aachener Heiligtümer SC1IT den Tagen
Karls des Großen 811 unNnseIe eıit (Freiburg ı Br.

66 Vgl den Bericht des SO$. Passauer Anonymus Aaus der Mıtte des 13 Jahrhunderts,
bei Paulus, 1L, 330 f und 338 Anm

67 Schiffers, Kulturgeschichte der Aachener Heiligtumsfahrt (Köln 13 und
öfters,



Papstschıisma und Frömmigkeit (I) 119

Zunächst saumten diese Ablaßprivilegien dıe Wallfahrtsstraße, die Aaus

dem Nordosten des Reiches ach Aachen führte. ine Katharinenkapelle
be;i Herford 68 eıne eucharistische Prozession in Bielefeld eıne Arme-
Seelen-Gedächtnisstätte iın ade be] Lüneburg erhielten den Ablafß 7 Das
Prämonstratenserstitt St Georg in Stade, Nıedersachsen, vereinıgte die
Aachener Indulgenz mMIt den Ablässen VO  = Assısı un: Venedig einem
weitberühmten Gnadenschatz 7 den wen1g spater das enachbarte Kloster
Heiligenthal erwarb 7 Dıie Kumulierung VO  - Ablässen 1St kennzeiıchnend
für dıe Privilegien, die in den (Osten des Reiches zingen. SO häuften die
Minoritenkirchen VO  $ Stendal be1 Magdeburg 73 un Greifswald den
Aachener- un Portiuncula-Abla{ß aufeinander, und die Marienkapelle autf
dem Gollen 7 dem vielgerühmten Schifferwallfahrtsort 1ın Pommern, ZOS
neben dem Aachener Abla{fi auch och den VO Venedig un: des nahegelege-
ME rämonstratenserstifts Belbuck sıch DiIe öftere Verleihung der Aache-
Her Indulgenz ach Pommern korrespondiert mıt einer dichten Bezeugung
der Aachentahrt AUS diesem Gebiet seit dem Begınn des Jahrhunderts 76

Die Heılıgtümer VO  e Aachen erfreuten sıch se1it jeher starken Zuzugs
AUS Ungarn { Welches Ereign1s diese Wallfahrt e1INst auslöste, der welche
Überlieferung S1Ce begründete, 1St nıcht geklärt. Die ersten Nachrichten einer
magyarıschen Fernfahrt ach Aachen gehen ın das Jahr 1221 zurück 7
Die Stetigkeıt, mı1ıt der ann ungarische Pıilger den Rheıin 9 an-

lafßte Könıig Ludwig den Grofßen das Heiligtum in Aachen die „ungarı-
sche Kapelle“ anzubauen un iıhr eıne uratıe einzurichten 7

68 Urkunde VO: September 1400 /2, 15r Rep Germ. KL col 494 (ohne
die Art des Ablasses anzugeben).

69 Urkunde VO: Janner 1401 58, 221r Rep Germ ‚K 8 col 139
Urkunde VO Janner 1401 8Ö, 223r Rep Germ JO col 1019

7 Urkunde VO: Dezember 1400 Registerüberlieferung Exzerpt 24U5 dem
Regıster; cvl 6952, tol 294r Fehlt 1im Rep Germ. UK col 1054 Zur Geschichte der
Propsteı: Backmund, Monastıcon Praemonstratense (Straubing 244

FA Urkunde VÖO: Aprıl 1401 88, 153r Rep Germ D col 528 Der
Urkunde 1St die Bestimmung beigefügt, daß der Propst und der Onvent das Predigtamt
ZUT Ablaßverkündigung treı ausüben dürften. Diese Klausel ezieht sıch aut den Streıit,
den das Kloster MI1Lt dem Pfarrherrn führte, ın dessen Bezirk das Kloster Jag Vgl

Helms, Das Prämonstratenserkloster Heiligenthal. Gründung, Vertassung, Wirtschaft
und Vertall 1ın A UE (1926) 353

73 Urkunde VO: Maı 14061 04, 239r Rep Germ IL col 1056
74 Urkunde VO Maı 1401 94, D Rep Germ I col 2363 Bull

Franc. VII,; 130, Nr 280 Zur Geschichte des Klosters: Pyl, Geschichte der
Greifswalder Kiırchen und Klöster (Greifswald 9 105

75 Urkunde VO Dezember 1400 90, 264r Rep Germ ÜL col 2143
Zum Wallftfahrtsort und zum . Ablaß vgl Heyden, Kirchengeschichte Pommerns I 151

76 Ebd., 148
Schiffers, Kulturgeschichte,

78 Beissel, Aachenfahrt,
79 Schiffers, Kulturgeschichte,
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Eıner der ersten Ablässe nach dem Aachener TIypus 7Ing in den außer-
sten Südosten Ungarns. Dıie Marıenkirche VO' Brassov, Kronstadt, erhielt
ıh 29 Dezember 1399 S0 Weıtere Privilegien verteıilten den Ablafß auf
Sanz Ungarn: Dıie Kathedrale VO  e} Veszprem 51 die Marienkirchen VO

Verebely 1n Südungarn un Buda 853 das gegenüber VO  $ est der Donau
lag, die Klosterkirche der Augustiner VO  3 Sajolad 84 un die Kapelle des
Heiliggeistspitals VO Galgoc (Freistadtl) 85 1mM Omıiıtat Neutra erwarben
den Aachener Ablaß

Möglicherweise 1St auch die Aachener Indulgenz, die se1it 1399 in der
Dominikanerkirche in Wıen erwerben WAar 56 VO der Ungarnwallfahrt
9 enn 1n Wıen versammelten siıch VO  3 altersher die Aachenfahrer
AaUuUsSs dem Südosten Europas 57

Aus welchen Gründen eın Aachener Ablaß 1ın die venezıanısche Lagune
versprengt wurde, 1St unerfindlich: Am Juli 1401 erhielt die Kırche ZU

heiligen Bernhard auf der Insel Murano, eiınem Augustinerinnenpriorat
zugehöri1g, die Indulgenz VO  } Aachen 58

Dıie Weıtergabe des Ablasses VO  — Aachen unterscheidet VO den bri-
SC „Ad-ınstar“-Konzessionen die Plötzlichkeit, MIt der aAb 1399 den
verschiedensten Stellen, iın Nord- und Westdeutschland, 1n Osterreich und
Ungarn Aachener Privilegien erscheinen. Es fehlt 1er jene Vorhut VO
ersten Verleihungen, die be] den anderen Ablässen dem Gros vorausgıngen
un verfolgen ließen, W1€e sıch der Ablaß langsam einbürgerte. Der Grund
für das unvermiıttelte Auftreten des Aachener Nachlasses wırd darın liegen,
dafß 1398 eın Jahr der Aachenfahrt War 89 un der wıederum durch die
Lande getragene uhm des Ablasses den Wunsch ach seınem Erwerb AaUS-

Urkunde VÖO': Dezember 1399 80, 268r Danach Mon. Vat. Hung.
1/4, 163, Nr 208 cvl. 6952, tol 251r

81 Urkunde VO: 15 November 1400 90i 140r Danach Mon Vat Hung.
1/4, 262 fa Nr 371

8& Urkunde VO November 11400. ö/, 241r Danach Mon Vat Hung.
1/4, 252 Nr. 3172

83 Urkunde VO:! Juli 1400 1% 229r Danach Mon Vat Hung. 1/4,
223 Nr. 276

84 Urkunde VO: November 1400 zD 8S6v. Danach Mon Vat. Hung. 1/4,
242, Nr. 303 cvl 6952, tol 261r. Es 1Sst das Kloster, dem 1m 16. Jahrhundert Kar-

dinal Martıinuzzı vorstand, der 1551 ermordet wurde. LTh (2Z Aufl/.) col 126
85 Urkunde VO April 1401 87, 176r Danach Mon Vat Hung. 1/4,

318, Nr 384
Urkunde VO: Julı 1599 Registerüberlieferung fehlt: Auszug daraus jedoch bei

Riepoll, Bull Praed IL, 2386
87 Beissel, Aachenfahrt,

89, 903y Dıie Kırche 1e6 sıch nıcht iıdentifizieren.
Beissel, Aachenfahrt, 73 bringt Irrıg 1397 Er übernimmt dieses Datum Aaus

Ennen, Quellen VI, 481, Nr. 305, ine Bıittschrift mitgeteilt wird, dıe der Kölner
Rat den Erzbischot richtete, dafß INan 1ın diesem Jahr der Heiltumsfahrt 1ın Aachen auch
ine solche 1N Köln oll Diese Petition tragt das Datum: Sabb., 1n vigilia
epiphanie Domaiuin-ı. Das trıittft nıcht auf das Jahr 15397 sondern 1398
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löste. ıne überraschende Bestätigung für diese Annahme bietet das For-
mular einıger Verleihungen ungarische Kırchen, die den Aachener Ab-
laß naherhin beschreiben, da{ß gewınnen ware, wenn das est der
heiligen Margarete auf eınen Samstag fiele 9! Diese Bestimmung ergibt 1U

keinesfalls einen siebenjährigen Turnus, weıl das est der heiligen arga-
retie ıcht jedes s1ebte Jahr MmMIt eiınem Samstag zusammenftiel. Vergleicht
INan zudem die Daten, denen das Margaretenfest auf einen Samstag
liegen kam, mMiıt den Jahren, VO  $ denen eıne Heıltumstfahrt bekannt 1St,
stellt sıch die Konjunktion dieser Daten nıe ein; außer 1mM Jahre 1398 91 in
dem auch die Heiltumsausstellung ın Aachen stattfand. An dieser Aachen-
fahrt wurde das Ma{iß für die Bestimmung des Ablasses NNCNH, VO  $ ıhr
7ing der Ansto(fß seiner Weıiterverleihung au  N

Der Ablaß VO  =; San Pıetro in Vıincoli
Innerhalb des ganzech Fonds der ausgehobenen „Ad-instar“-Ablässe

lıeßen sıch keine der doch aum stadtrömische Indulgenzen aufdecken.
Wurden diese Ablässe zurückbehalten, das Jubiläum nıcht entlee-
ren” Nur der Gnadenschatz der Basıliıka Eudoxı1ana, San Pıetro in Vincolji,
kam in Umlauft 92

War 65 bei den besprochenen Ablässen bisweilen schwier1g, die
Weitergabe begründen, den Anstoß siıchtbar machen, liegt für

die Gewährung des Ablasses VO San Pıetro in incolj; das Motiıv offen
ZUTage: Bırgıitta VO  3 Schweden hat ıh mıiıt der Frühgeschichte ıhrer Grün-
dung, dem Kloster Vadstena 1n Schweden, CNS verbunden 93 In Offen-
barungen hatte die nordische Seherin die Regel für ıhre Stiftung VO  —_ hr1-
STUS celbst empfangen. Von ıhm kam auch der Auftrag, dem neuerrichte-
ten Kloster die Ablässe Von San Pıetro 1n Vıincoli: zuzuwenden. Sollte der
Papst nıcht wiıllfährıg se1n, der das eld für den Ablaßbrief mangeln,
gälte die Gnade Ühnlıch dem Portiuncula-Abla{f auch hne papst-
lıches Dokument 94 Urban bestätigte 1370 teilweise die Konstitutionen
des birgittinischen Salvatorordens, die Ablässe verlieh jedoch weder CI,
noch Gregor z€l YStTt Urban VI gab 1378 dem Drängen der Tochter Bır-
oittas un anderer Jünger der Ordensgründerın ach und stiftete NOT-

dischen Kloster die begehrte Indulgenz JO
90 Vgl en Abschn ber die Kanzleiausfertigung der Ablässe, 106
Ü 1 Man mu{ der Berechnung allerdings den Juli als Fest der heiligen Margarete

zugrundelegen, Ww1e allerorts üblich War, N1!  cht ber den Juli; der 1n Aachen gefeiert
wurde. Vgl LTh (2 Aufl.) col

0 Eın Notarıatsınstrument, das 1380 in Rom aufgenommen wurde, eine
Plenarindulgenz VO  - Papst Pelagıus 56—5 für den August, dem Patrozinium. Vgl
Paulus, Ablaß I1L, 270

93 Zur Geschichte des Salvatorordens: edin, Hg.) Handbuch der 697
04 Cta Sanctorum, Oktober, I col 1479
O5 Payulus, Ablafß IIL, 152 Der Tenor der Bulle 1St wiedergegeben 1N * cta

Sanctorum, Oktober I col 480
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Der subjektive Charakter der. Offenbarung entzıeht der rage, W C5-
halb die Gnaden VO  $ San Pıetro 1n Vincoli bevorzugt wurden, ıhre Be-
rechtigung. Vielleicht WAar N eıne besondere Bındung der Seherin dieses
Heıligtum, die als religiöse Erfahrung den Vısıonen vorausgıing. Häufighielt sıch Bırgitta während ıhrer langen römiıschen Jahre be] den Klarissen
VO San Lorenzo aufs deren Kloster ahe San Pıetro 1n Vıncolj; 1m Fröm1-
schen Quartıiere Panısperna lag J6

Als der römische Ablaß beim schwedischen Kloster eingepflanzt WAal,
ergab CS sıch, da{fß der nordische Ableger se1ın Orıginal Beliebtheit bald
übertraf. Am Dezember 1392 Sing der Ablaß on Vadstena die
Kathedrale Frauenburg un das Kollegiatstift VO Guttstadt ın Erm-
and J Beıide Privilegien wurden spater weıtergegeben:

Der Ablaß der Domkiırche VO Frauenburg wurde Z bevorzugtenAblaß des Deutschen Rıtterordens: Nıcht nNnu für die Schloßkapelle der
Marienburg, dem Sıtz des Hochmeisters, wurde erworben sondern
die Deutschherren erwırkten 1397 VO Boniıtaz auch die Vergünstıi-
EUunS; da{ß alle Professen des Ordens, wenn sS1e s1ıebenmal 1M Jahr den Leib
des Herrn empfingen, des Ablasses VO Frauenburg teilhaftig se1ın sollten 100
Zwel Jahre spater wurde das Privileg auf jeden, der den Orden 1n seinem
Vermächtnis bedenkt der der Bruderschaft des Deutschen Ordens beitritt,
ausgedehnt 101

Dieses Privileg 1St mehrtach bedeutungsvoll: Da{fß die Gnade, die für
den Rıtterorden gelten sollte, VO TIypus des Frauenburger Ab-
lasses bestimmt Wars; 1St eın Reflex der Tatsache, da{ß das Schwerefeld der
Ordenstätigkeit Preufßen geworden Wa  — In diesem größeren Rahmen spie-gelt die Ablaßwahl das politische Verhältnis der Deutschherren ZU: Bı-

Y6 Siehe 124
Nach dem Orıiginal In Codex Diplomaticus Warmıiensis. Regesten und Urkunden

FAn Geschichte Ermlands, hg. V. Woelky L Urkunden der Jahre nebst
Nachträgen; Braunsberg Leipzig 233 f Nr. 263 Registerüberlieferung tehlt
Der Ablaß WIr erwähnt bei Dittrich, Der Dom Frauenburg, Zeitschrift tür die Ge-
schichte und Altertumskunde Ermlands 18a 556, Anm

US Nach dem Orıginal 1n Cod Dıpl Warm [0CO 734 f) Nr 264 Registerüber-lıieferung tehlt
Nach dem Orıiginal 1n Cod Dipl. Warm. IL, 653, Nr. 669 Registerüber-lıeferung

100 Nach dem Original VO Aprıl 1397 1n : Cod Dipl Warm IIN 655,
Nr. 676 4/, 178r Rep Germ 1 col 1106

101 Kopıal nach der Empftängerüberlieferung VO Februar 1399, 11 * Cod DıiplWarm Kl 655 Nr 676 Strehlke, Tabulae ordınıs Theutonici (Berlın 442,
Nr 697 6 9 54r Rep Germ. IL, col 1106 (ohne Art des Ablasses anzugeben).Fıne dokumentierte Ableitung der Privilegien für den Deutschen Orden bis auf den Ablaß
VO San Pıetro 1n Vıncoli findet sıch 1n der sog. „Jüngeren Hochmeisterchronik“, in
Scriptores Rerum Prussicarum. Die Geschichtsquellen der preufßfischen Orzeıt bis Z
Untergang der Ordensherrschaft (Leipzig 1874, unveränderter Nachdruck Frankturt

122
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sStum Ermland. Nach der Mıtte des 14. Jahrhunderts dıe Rıtter in
Preufßen mıt Bischof Johann I1 Stryprock (1355=1573) 102 1ın Kontlıiıkt
geraten, nd HLE der 'LTod des Bischofs in Avıgnon 1373 1eß den otfenen
Kampft nıcht mehr 1ausbrechen. Gregor XI erhob en früheren Notar arl

Heıinrich Sorbom, ZUuUm Bıschof un Landesherrn des gefürsteten Bı-

In dessen langer Regierungszeıt, VO 1 373 bıs 1401, ENTISPANNTEN sıch
dıe Beziehungen, Ja die Verhältnisse gestalteten sıch friedvoll un: freund-
iıch Der Bischof und das Domkapitel, wırd berichtet, gehörten wıeder-
holt Zr Su1lte des Hochmeisters 103 Wäre Ermland un die Rıtter 1 Kampf
mıteinander gelegen, hätte In  a} den Orden 2aUum auf den Ablaß VO  e}

Frauenburg verpflichtet.
Dıie Bestimmung ber den Empfang der Eucharistie eın seltener

relıg1öser Zug 1m Ablaßwesen der Schismazeıt INAaS VO  _ der Spirituali-
tat Konrads VO  e Jungingen 104 der dem Orden se1t 1393 als Hochmeister
vorstand, se1in. Er pflog mıt der Rekluse Dorothea VO Montau
VerLKanten Umgang und kam ber s1e dem birgittinischen Frömmigkeıtsgut
nahe, 1n dem der Verehrung der uchariıstie ein vornehmer Platz zugeord-
net WAar 105

Der 1ECU erworbenen Gnade des Deutschen Ordens mu(ßfßte eıne
San Marco-Indulgenz weıchen. Das Armen- und Fremdenspital 1n Danzıg,
der Elendehof, W ar 1394 in die Verwaltung des Deutschen Ordens ber-
>  [58! 106 1397 War für die Stiftung eın San Marco-Ablafß erbeten WOT-

den 107 Jahre spater L1 A das Spital 1ın dıe Privilegiengemeinschaft des
Deutschen Ordens, ıhm wurden damıt auch die Ablässe desselben ZUSCWCN-
det Die San Marco-Indulgenz ahm Boniftfaz auf Bıtten des Hochme:i-

7zurück 108
Der Abla( on Guttstadt, der, W1e€e erinnerlıch, ZUS MIt dem

Privileg für Frauenburg ausgestellt worden Wafl, 21ing 1mM Jahr 1400 an die

1092 Hıer. ath je 546
103 Vgl 47 Schmauch, Dıiıe Besetzung der Biıstümer 1mM Deutschordensstaate bis

Z Jahre r 1N * Zeitschritt tür die Geschichte und Altertumskunde Ermlands 21}
(1920) 34, 50

104 Zu Konrad VO Jungingen (1393—1407) vgl Ch Krollmann, Konrad VO Jungın-
SCH, in Altpreudfßische Biographie (Königsberg 313 ADB AIV, IN

1.05 Zur Verbindung Konrads VO  w} Jungingen miıt Dorothea VO)  - Montau und ber
s1e miı1t Vadstena und der biırgittinischen Frömmigkeıit vgl Eımer, Gotland dem
deutschen Orden und die Komture1 Schweden Arsta (Innsbruck IS R 179

Zu Dorothea VO Montau: R.' Stachnik Triller, Dorothea VO' Montau. Eıne PICU-
{Sische Heıilige des Jahrhunderts (s / Münster |

106 Eımer, Gotland, 175
107 Urkunde VO 31 Marz 1397 cvl 6952 181 v Rep Germ 1L, col 309
108 Urkunde VO Februar 1400 L3 /r Rep Germ F} col 309

„Volumus iıllam indulgentiam, qu«c visıtantıbus ecclesi1am beatı Marcı de Venetils
CONCESSAINN habere evocatam Z I
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Augustinerinnen 1n ulm 109 ank der Privilegiengemeinschaft, dıe auch
den Bırgittenklöstern galt, erfreute sıch ab 1397 die Danzıger Stit-

tung Marienbrunn des Ablasses VO  $ Vadstena 110
In Rom CS die Klarissen VO  3 San Lorenzo in Panısperna, die

das Andenken der nordischen Heiligen hochhielten. Ihre Kırche WAar VO  3
Bırgıtta als Gebetsort bevorzugt und der Tradıition ach hatte sS1e sıch oft

die Almosen suchenden Pilger den Türen des Klosters SCMENZT.Hıer War S$1e 1373 auf ıhren Wunsch begraben worden 111 Ihre Vorliebe
tür den tranzıskanischen Onvent dürfte auch ‚natürlich“ begründet SCW C-
sen se1in: Das Kloster WAar VO  w den vornehmsten römıiıschen Famıilien be-
schickt, die Liste der Priorinnen welst U: bekannte Namen der römıiıschen
Nobiltä auf. Hıer wırd Bırgitta Jjene Umgebung gefunden haben, der S1e
selbst eNtTtsStamm und dessen geistliches Selbstverständnis dem ihren ahnlich
Wr 112 Das Kloster vertrat spater die Interessen der Bırgittiner der Ku-
rıe un WAar entscheidend der Kanonisierung Bırgıittas beteiligt. Diese Bın-
dung trıtt auch deutlich 1n den Ablaßerwerbungen des Klosters Zutage: Am

Oktober 1391 gewährte Bonıiıtaz den onnen tür den Tag der Heı-
ligsprechung Bırgıittas den selben Nachlaß, den diesem Tag den esu-
chern des Klosters Vadstena zusprach. Es WAar e1n Ablaß VO  , Jahrenun ebensovie] Karenen, einer der wenıgen Tarıfablässe, die weıtergegebenwurden 113 Wenige Jahre danach ZOgCN die Klarissen on San Lorenzo auch
noch den Ablaß VO San Pıetro 1n Vıncolji an sıch 114

Vergaben, die ıcht durch dıe Bırgittenverehrung ausgelöst wurden,lassen sıch aum nachweiısen: 1391 Zing die Indulgenz die Abte;]
Farfa 11 1395 das Marıenheiligtum der „Annunzıatella“ VOrTr den Mau-
ern Roms 116

(Fortsetzung 1n Heft 3-  9 184)
109 Urkunde VO August 1400; nach kopialer Empfängerüberlieferung 1n : Ur-

kundenbuch des Bıstums ulm (bearb. V. Woelky, Danzıg 1885—1887) 325
Nr @T CR 106v Rep Germ I; col D

110 Urkunde VO Aprıil 1597: 44, 30v Rep Germ I col 308 Paulus,Ablaß ILL, 2A0
114 Collın (Eie), Liber de miıraculıs beate rigide de S5uecı1a, Roma 1378 Codex

Laurenti] de Panısperna 1n Roma (Corpus Codicum Suec1ıcorum Medii Aevı VIII;: Hafnıae
C D da Zur Frühgeschichte des Klosters, vgl 1,

11° Collin, Bırgittinska Gestalter (Stockholm
1138 1 9 228v Bull Franc. VL 24, Nr Das Orıginal erwähnt be1

Collı)n, Liber de miraculis, der 1929 das verschollene Archiv VO  - San Lorenzo
tand

114 Urkunde VO Jul: 1393 28, S6v
115 Schuster, L’imperıi1ale Abbazia di Farta Contributo alla storı1a del ducato

romanoO0 ne|l medio SV (Roma 345, Anm Dıiıeser Ablaß wıederum Z1ingOktober 1392 das Kollegiatkapitel San Pıetro VOT Spoleto, 24, 73 758 Zur
Geschichte des Kapıtels vgl {  ,

116 Urkunde VO: Oktober 1395 cvl 6952, 166r Zur Geschichte des Heıilig-
LUMmMS vgl Carletti, santuarıo dell’Annunziatella (Roma


